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können nicht berückſichligt werden. 


Freiſinnige gegen das allgemeine 
und gleiche Wahlrecht. 


Wie bekannt, hat die liberale Mehrheit im 
Bremer Stadtparlament gegen den Antrag der 
Sozialdemokraten auf Einführung des Reichs⸗ 
tagswahlrecht für Bremen geſtimmt und den 
Antrag zu Falle gebracht. Das Organ der li⸗ 
beralen Mehrheit, die „Weſerzeitung“, hat 
dieſe ablehnende Haltung gegenüber einer 
Forderung, die von der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und 
im Reichstage ebenſo entſchieden und nach⸗ 
drücklich wie von der Sozialdemokratie vertre⸗ 
ten wird, in folgender Weiſe zu begründen ge⸗ 
ſucht: Bremen ſei ein Kleinſtaat und da 
könne man nicht dieſelben Rezepte anwenden, 
wie auf das Reich oder Preußen. Kleinſtaaten 
wie Bremen trügen die Kennzeichnen einer 
gewiſſen Einſeitigkeit: die Hanſaſtädte hätten 
durch ihre wirtſchaftliche Entwicklung zu einem 
überwiegen des Arbeiterſtandes geführt, das 
die Gefahr einer ſozialdemokratiſchen Mehrheit 
im Gefolge habe; deshalb müßten ſie ein 
Wahlrecht haben, das eine feſte Sicherung 
gegen dieſe Gefahr bilde. Das Wahlrecht ſei 
nicht Selbſtzweck, ſondern habe der Wohlfahrt 
des Gemeinweſens zu dienen; danach müſſe 
man ſich bei ſeiner Geſtaltung richten.“ 

Der „Vorwärts“, der von dieſen Ausfüh⸗ 
rungen der „Weſerzeitung“ Notiz nimmt, be⸗ 
merkt dazu ganz richtig, das ſeien im weſent⸗ 
lichen ähnliche Erwägungen und Gründe, wie 
fie von konſervativen Blättern zur Bekämpfung 
der Forderung des Reichstagswahlrechts für 
Preußen angeführt würden. Gewiß würde es 
die „Weſerzeitung“ ablehnen, wenn man be⸗ 
haupten wolle, ſie oder die liberale Mehrheit 
der Bremer Bürgerſchaft, in deren Namen ſie 
ſpricht, ſei durch die Auslaſſungen der konſer⸗ 
wativen Preſſe belehrt und zu richtiger Er⸗ 
kenntnis der Gefahren gebracht worden, die ein 
allgemeines und gleiches Wahlrecht in ſich tra⸗ 
gen kann. Einer ſolchen Belehrung bedarf es 
auch garnicht, denn wenn man von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgeht — und eine andere Vor⸗ 
ausſetzung iſt im praktiſchen Leben nicht denk⸗ 
bar —, daß auch das Wahlrecht nicht etwas 
außerhalb der ſtaatlichen und nationalen Ge⸗ 
meinſchaft Beſtehendes iſt und ſein darf, ſon⸗ 
dern als ein Beſtandteil der Verfaſſung, eben⸗ 
ſo wie die Verfaſſung ſelbſt, auf die Bedürf⸗ 
niſſe der ſtaatlichen und nationalen Entwick⸗ 
lung zugeſchnitten und ſie ſo erfolgreich wie 
möglich zu ſtützen und zu fördern geeignet ſein 
muß, dann ergeben ſich die Gründe, die in 
einem vorwiegend den Aufgaben des Kultur⸗ 
und Wirtſchaftslebens zugewandten Staate 
gegen ein allgemeines und gleiches Wahlrecht 
ſprechen, ganz von ſelbſt. Sehr leicht konnten 
und können die Freiſinnigen im Reichstag und 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit ihrer 
Forderung des allgemeinen und gleichen 
Wahlrechts für Preußen ad absurdum ge⸗ 
führt werden, wenn man ihnen die Frage vor⸗ 
legt, ob ſie denn bereit wären, auch für die ſtädti⸗ 
ſchen Gemeindekörperſchaften ein allgemeines 
und gleiches Wahlrecht zu befürworten und 
einzuführen. Als Antwort darauf erfolgt, 
wenn man den Herren Freiſinnigen dieſe 
Frage vorlegt, entweder ein verlegenes 
Schweigen, oder es werden ähnliche Gründe 
vorgetragen, wie ſie die „Weſerzeitung“ zur 
Rechtfertigung der Stellungnahme der libera⸗ 
len Mehrheit der Bremer Bürgerſchaft ange⸗ 
führt hat. 

Es iſt nicht abzuſehen, wie unter dem 
Gesichtspunkte des Wahlrechts ein Weſens⸗ 
unterſchied zwiſchen dem preußiſchen und dem 
bremiſchen Staate gemacht werden ſollte. 
Preußen iſt ſo gut wie Bremen ein deutſcher 
Bundesſtaat. Beide Staaten haben in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht außerordentlich große Ver⸗ 
antwortung zu tragen, in beiden Staaten ſteht 
und fällt die Exiſtenz und das Wohlergehen 
einer ſehr zahlreichen Arbeiterbevölkerung 
mit dem Blühen und Gedeihen von Handel 
und Wandel, in beiden Staaten ſind für die 
große Mehrheit der Bevölkerung Induſtrie 


und Export die unerläßlichen Lebens⸗ und 
Exiſtenzbedingungen. Ein Anterſchied beſteht 
allerdings inſofern, als der bremiſche Staat 
im Geſamthaushalt des deutſchen Reiches von 
ſehr viel geringerer Bedeutung iſt als der 
preußiſche Staat mit ſeiner vielfach größeren 
Bevölkerung und mit der Stellung, die er an 
der Spitze der deutſchen Bundesſtaaten ein⸗ 
nimmt. Aber gerade weil das Maß der Ver⸗ 
antwortung, daß der preußiſche Staat für die 
Sicherheit und die Zukunft des Geſamtvater⸗ 
landes zu tragen hat, ſehr viel größer iſt als 
das irgend eines andern deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates, muß von dem preußiſchen Staats⸗ 
weſen erſt recht ein Wahlrecht ferngehalten 
werden, das diejenigen Schichten der Bevölke⸗ 
rung, die, verführt und verhetzt von gewiſſen⸗ 
loſen Agitatoren, dem Staatsweſen als Geg⸗ 
ner, dem Bürgertum als Todfeinde gegenüber⸗ 
ſtehen, mit beinahe unbeſchränkter Macht und 
Gewalt ausſtatten würde. Wenn alſo der bre⸗ 
miſche Liberalismus das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht für den bremiſchen Staat abgelehnt 
hat, ſo müßte der preußiſche Liberalismus für 
den preußiſchen Staat aus voller Überzeugung 
dasſelbe erſt recht tun! * 


Politiſche Tagesſchau. 


Die bevorſtehende Begegnung unſeres 
Kaiſers mit dem Zaren 

ſowie die bei dieſer Gelegenheit ſtattfindende 
Zuſammenkunft der leitenden Staatsmänner 
der beiden Reiche wird in Paris anſchei⸗ 
nend mit Mißtrauen verfolgt. Der „Temps“ 
weiß von einem Aufſchub der Kaiſerbegegnung 
zu berichten, wovon an Berliner unterrichteter 
Stelle nichts bekannt iſt. Der „Figaro“ er⸗ 
mahnt den ruſſiſchen Miniſter Sſaſſonow, in 
ſeinen Unterredungen mit dem Reichskanzler 
und dem Staatsſekretär des Auswärtigen ja 
recht vorſichtig zu ſein und nicht das kleinſte 
Zugeſtändnis zu machen, da er eine einmal 
aufgegebene Stellung nie wieder von Deutſch⸗ 
land zurückgewinnen könne. Inbezug auf 
den deutſchen Staatsſekretär des Auswärtigen 
kann der „Figaro“ unbeſorgt ſein, da Herr 
v. Kiderlen⸗Waechter, ſoviel bisher bekannt, 
garnicht zugegen ſein wird. Es heißt übrigens, 
daß Reichskanzler v. Bethmann Hollweg im 
Anſchluß an die Entrevue Petersburg und 
Moskau beſuchen werde. 


Bundesrat und Jeſuitenerlaß. 

Einem oſtpreußiſchen Blatte wird ge⸗ 
ſchrieben, daß der Bundesrat vor Beginn 
ſeiner Sommerferien nicht mehr in der Lage 
ſein werde, ſeine Entſcheidung in der Jeſuiten⸗ 
frage zu treffen, ſchon weil er mit dringlichen 
Arbeiten überlaſtet ſei. Dazu komme, daß 
der Berichterſtatter in dieſer Frage, Senator 
Dr. Klügmann, erkrankt ſei und daß von allen 
Bundesſtaaten ſchriftliche Außerungen zu der 
Frage erbeten worden ſeien. Bekanntlich iſt 
der Jeſuitenerlaß der bayeriſchen Regierung 
bis zur Entſcheidung des Bundesrates außer⸗ 
kraft geſetzt. 

Aeber den Aufruf gegen die Altliberalen 
urteilt die nationalliberale „Magdeb. Ztg.“: 
Wir finden eigentlich keinen rechten Anlaß 
dazu, daß ſich dieſe Herren über die Grün⸗ 
dung der alinationalliberalen Parteigliederung 
ſo ſehr ereifern, während ſie doch nichts weiter 
dagegen einzuwenden haben, daß die jung⸗ 
liberale Richtung ebenfalls eine ſelbſtändige 
Gliederung innerhalb der geſamten national⸗ 
liberalen Partei geblieben iſt. Sollten die 
Herren nicht mit verſchiedenem Maße meſſen? 
Durch jene altnationalliberale Gründung wird 
doch erſt das Gleichgewicht der Kräfte herge⸗ 
ſtellt; zupfen die Jungliberalen an der ge- 
meinſamen Decke, um ſie nach links zu ver⸗ 
ſchieben, ſo wollen die Altliberalen die Decke 
auf der andern Seite feſthalten, ſodaß die 
Lage unverändert bleibt. Die Jungnational⸗ 
liberalen ſind natürlich unzufrieden darüber, 
daß ihrer Agitation auf dieſe Weiſe ein 
Paroli geboten wird; die große nationale 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


e en 
nur förderlich, wenn ein friſches Leben alle f 
Glieder durchdringt, mag mit dieſem auch Im englischen Anterhauſe N 
oft genug ein friſcher Kampf verbunden ſein.“ kam es am Dienstag nachmittag im Zuſam⸗ 
Am internationalen Sokolt 5 menhang mit der Frage der Behandlung der 
m internationalen Sokoltage in Prag Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts im 
werden, wie die „Gazeta Ludowa“ mitteilt, Gefängnis und ihrem Hungerſtreik zu einem 
1200 ſerbiſche, 1000 kroatiſche, 700 floveniſche, erregten Zwiſchenfall. Der Abgeordnete 
100 polniſche, 500 ruſſiſche und 300 bulgariſche[ Timothy Healy forderte den Premier⸗ 
Vertreter teilnehnem. miniſter Asquith auf, die Frauen, die wegen 
Die Errichtung eines Kolonjalminiſteriums Einwerfens von Fenſtern zu Zwangsarbeit 
für Italien von verſchiedener Dauer verurteilt worden 
5 \ [waren, freizulaſſen. As quith erwiderte, 
wurde am Freitag von der Kammer mit] Megenna habe bereits die Erklärung abge⸗ 
209 gegen 22 Stimmen beſchloſſen. Miniſter⸗ geben, daß die Gefangenen unverzüglich frei⸗ 
präſident Giolitti hatte in der Beſprechung gelaſſen werden würden, wenn ſie verſprächen, 
die Notwendigkeit hervorgehoben, alsbald eine ihre Gewalttätigkeiten nicht zu wiederholen. 
planmäßige Löſung der ſehr ernſten Fragen] Dieſe Antwort erregte die Entrüſtung des 
für die Kolonien anzuſtreben. Die Errichtung | Sozialiſten Lans bury, der ein Verteidiger 
eines Miniſteriums entſpreche namentlich dem] des Frauenſtimmrechts iſt. Er ſtand ſchrei⸗ 
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+ „halten üttelnd und ausrufend: 0 
eine Quelle der Zivilifation, des Wohlergehens | dem öffentlichen Leben hinausgetrieben 
und des Reichtums ſein werde. werden. Sie find ein verächtlicher Menſch. 
Die italieniſche Kammer er 9 me ae a 
at ſich am Montag auf unbeſtimmte Zeit Mann, der unſchuldige Frauen marterte. 
9 11 Bergen fie 119 N 580 Lansbury klagte ſtehend abwechſelnd die 
Stimmen die am 13. Oktober 1909 zu Bern] Miniſter an, die völlig ruhig blieben, und 
unterzeichneten internationalen Akte betr. den | die Unioniſten. Er ref unter anderem: „Sie 
Rücklauf der Gotthardbahn ſeitens der Schweiz wiſſen, daß die Frauen das Versprechen nicht 
genehmigt hatte. — Vorher hat Lacava geben können. Es iſt „nicht ehrenhaft, es 
dem Präfidenten der Kammer und dem Mi- von ihnen zu fordern. Schließlich kehrte 
niſterpräſtdenten gedankt, daß Giolitti zahl⸗ Lansbury zu feinem Platz zurück. Der 
reiche wichtige Vorlagen, darunter die Wahl⸗[ Sprecher befahl ihm das Haus für den 
reform, zur Annahme gebracht habe. Er danke Reſt der Sitzung zu verlaſſen. Lansbury 
ihm auch dafür, daß er in der gegenwärtigen weigerte ſich, indem er erklärte: Ich gehe 
Zeit das Preſtige und das Renommee Ita⸗ nicht, während dieſe unwürdigen Dinge ge⸗ 
liens jo hoch gehalten habe. (Langanhalt. ſchehen. Der Sprecher wiederholte darauf 
Beifall.) Schließlich dankte Redner noch den einen Befehl, mit Nachdruck. Eroofs, 
Kämpfern in Libyen und im Aegäiſchen Meere. Mitglied der Arbeiterpartei, forderte Lans⸗ 
Miniſterpräſdent Giolitti erwiderte, die burn auf, dem Befehl zu gehorchen, und 
Kammer habe in dieſen bewegten Zeiten mit dieſer Rat wurde ihm auch von anderen 
Ruhe eines der erhabenſten Probleme gelöft, Mitgliedern der Arbeiterpartei gegeben. Der 
die ein freies Volk intereſſteren. Die Kammer Sprecher wiederholte den Befehl zum dritten 
habe ſich als eine würdige Vertretung des Male und verband damit die Warnung, daß, 
ruhigen und zielbewußten Heroismus des wenn dem Befehl nicht Folge geleiſtet 
italieniſchen Volkes gezeigt. (Die Mitglieder würde, Gewalt angewendet werden würde. 
der Kammer und des Miniſteriums erhoben Lansbury gab ſchließlich dem Drängen ſeiner 
ſich von den Plätzen.) Der Präſident Kollegen nach und verließ das Haus. Da⸗ 
zollte dem Heere und der Marine und deren mit war der Zwiſchenfall erledigt. 
Führern Bewunderung, ebenſo aber auch dem Gegen Dauerredner im engliſchen 
ganzen Volke, daß 5 en 55 jeden Parlament. 
Egoismus zu den größten Opfern bereit ge | um eine Verkürzung der Parlamentsreden 
loan on og ere a dag e A 
5 0 : | 9.“ meldet, ein Antt 1 
Beal. Sure: 6s lebe der König, es lebe der Geldäftsornung eingehradt. Mac ih 
ee 5 z gebe ſoll eine Rednerliſte eingeführt werden und 
Italien!) jeder ſich Meldende muß vorher die Dauer 
Pferdemangel in Frankreich. ſeiner Rede angeben, die 5 a an 
Der Vorſtand des Pariſer landwirtſchaft⸗[bei der Worterteilung mitteilt. er Antrag 
lichen ebe für Pierbelugt für 10 iſt von 300 Abgeoreneten aller Parteien unter⸗ 
zwecke Herr de Gaſte erklärte am Freitag, zeichnet. 5 u 
wie das „Hamb. Frdbl.“ meldet, daß im Zuſammenkunft des ſchwediſchen Königspaares 
Falle einer Mobilmachung ſich in Frankreich mit dem Zarenpaar. 
ſogleich ein empfindlicher Pferdemangel be Wie aus Stockholm berichtet wird, beab⸗ 
merkbar machen werde. Es würden minde⸗ ſichtigen der König und die Königin in der 
ſtens 70 000 Pferde der Armee fehlen, und zweiten Hälfte des Juli den Kaiſer und die 
follte ſich der Krlegszuſtand verlängern, 


würde dieſes Manko auf 200 000 bis ſammenkunft wird wahrſcheinlich in den Schä⸗ 
300 000 Pferde ſteigen. Die Urſachen dieſes [in neh ne 


ferdemangels erklärt Herr de Gaſte darin, FR: & a 
ß die viefige Steigerung in der Erzeugung]. Gutſchkow über die Deutſchen Rußlands. 
von Automobilen zu einem Sinken der Pferde- Der Oktobriſtenführer Gutſchkow hat kürz⸗ 
zucht geführt habe. lich in Moskau auf einem von ſeiner Frak⸗ 


Einlenken Frankreichs. kenswerte Rede über die Deutſchen Rußlands 

Wie dem „Temps“ aus Madrid gemeldet] gehalten, die es verdient, in Kürze hier wieder⸗ 
wird, ſoll Frankreich geneigt fein, um feinen | gegeben zu werden. Er betonte dabei, nicht an 
bis an die äußerſte Grenze gehenden guten ihren Reden in hellerleuchteten Feſtſälen, nicht 
Willen zu zeigen und einen endgiltigen Aus⸗am Zujubeln der Regierung oder am wüſten 
gleich zu ermöglichen, in den meiſten Punkten] Oppoſitionsgeſchrei erkenne man die wahren 
auf die ſpaniſchen Anſchauungen einzugehen.] Patrioten. Die wirklichen Freunde zähle man 
Unter dieſen Umſtänden würde eine Ver⸗ in den Tagen der Not, echte Vaterlandsliebe 
ſtändigung von neuem möglich werden. offenbare ji in harter Arbeit für die Kultur 
Immerhin könne die Erledigung der Eiſen⸗ 
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10 Kaiſerin von Rußland zu beſuchen. Die Zu⸗ 
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und die Zukunft des Landes. Denke er zurück 
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an die Tage der Not, ſo könne er es nichl ver⸗ 
ſchweigen, daß die deutſchen Gruppen und Ver⸗ 
einigungen in Moskau und Petersburg, an den 
baltiſchen Geſtaden, auf den Feldern Südruß⸗ 
lands und im Gebiete des Wolgaſtromes ſolche 
Freunde geweſen ſeien. Da Gaslicht und 
Elektrizität verſagten und wilder Wahn ſo 
viele der Beſten ergriffen habe, da wären 
dieſe Freunde mit beſonnenem Rat zur Stelle 
geweſen, da hätte man bei armſeligem Kerzen⸗ 
licht die Aufrufe verfaßt, welche zur Beſonnen⸗ 
heit, zu geordnetem Leben und Streben zurück⸗ 
riefen. Ja, die Deutſchen, fuhr der Redner 
fort, hätten es verdient, daß man ihnen in der 
Weiterentwicklung der ihnen eigentümlichen 
Kultur, die ſie jederzeit ohne Zaudern in den 
Dienſt des Geſamtvaterlandes geſtellt hätten, 
nicht hinderlich entgegentrete. Das verſtehe 
aber auch die gute, empfängliche ruſſiſche 
Volksſeele, die nur jenen Nationalismus an⸗ 
erkennen könne, der den Deutſchen und allen 
nach ihrem Vorbilde vorgehenden Fremdvöl⸗ 
kern volle Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Der 
Schluß klang in ein Hoch auf die Deutſchen 
aus. Vielleicht macht dieſe Rede Eindruck auf 
maßgebende Perſönlichkeiten, vielleicht ver⸗ 
hallt ſie aber, wie ſo manches andere, ungehört. 
Bahnbauten in Japan. 

Die oſtaſiatiſche Induſtriegeſellſchaft be⸗ 

willigte, dem „Reuterſchen Bureau“ zufolge, 


der Kiangſi⸗Eiſenbahn eine Anleihe von fünf 
Millionen Pfund. 


Zur Lage in China. 

Mit Rückſicht auf die Erſchöpfung des 
chineſiſchen Staatsſchatzes wird der Verſuch 
gemacht, die Gehälter aller chineſiſchen Be⸗ 
amten auf ein einheitliches Monatsgehalt von 
60 Dollar herabzuſetzen. Die Beamten in 
Schanghai, von denen einige ein Gehalt von 
1000 Dollar oder mehr beziehen, beſchweren 
ſich über dieſe Maßnahme. 


Die Revolte in China. 
In allen Städten, in denen es zu gewalt⸗ 


ſamen Umwälzungen gekommen iſt, finden 


Hinrichtungen ſtatt. Nach dem Beiſpiel von 
Kaſchgar ſind in Akſu und Urumtſchi Landes⸗ 
konvente gegründet worden. Der Konvent 
von Urumtſchi, der aus 700 Mitgliedern be⸗ 
ſteht, will eine leitende Rolle ſpielen. — Das 
deutſche Kanonenboot „Luchs“ wird wegen 
Unruhen, die an anderen Orten ausgebrochen 
find, nicht in CTanton bleiben. — Der 
Dalai Lama iſt von Kalimpong nach 
Lhaſſa zurückgereiſt. 
Die chineſiſche Anleihe. 

Das nordamerikaniſche Staatsdepartement 
erfährt, daß China die Sechs⸗Mächle⸗Anleihe 
von 300 Millionen Dollars wahrſcheinlich 
wegen der Forderung ausländiſcher Kontrolle 
der Ausgaben abgelehnt habe. Auch der 
Vorſchlag einer ausländiſchen Verwaltung 
des Salzmonopols ſei abgelehnt worden. 

Marokkaniſches. 6 

Aus Fez wird gemeldet, daß in den 
Moſcheen ein Schreiben MulayHafids 
verleſen werde, in dem dieſer ſeine glückliche 
Ankunft in Rabat anzeigt und mitteilt, 
daß die Stämme, denen er auf ſeiner Reiſe 
das Übereinkommen mit Frankreich ange⸗ 
kündigt habe, ihm überall die beſte Aufnahme 
bereitet hätten. — Im Uergatal ſoll ein 
neuer Präſident aufgetaucht ſein, der 
die dortigen Stämme gegen Frankreich auf⸗ 
ſtachelt. 


Die Differenzen in der demokratiſchen Partei 
der Vereinigten Staaten. 

Der Kampf von Chicago findet jetzt ſein 
Gegenſtück in Baltimore. Die Rolle 
Rooſevelts ſpielt dort Bryan. Bryan 
wurde bei ſeiner Ankunft von ſeinen An⸗ 
hängern enthuſiaſtiſch begrüßt. Er hat den 
konſervativen Elementen ſofort offenen Krieg 
erklärt. Bryan bezeichnet den Richter Alton 
Parker als den Kandidaten der Wallſtreet 
(d. h. der Newyorker Börſe) und der Truſt⸗ 
magnaten und erklärte, daß die Demokraten 
in ihrem Programm den Forderungen des 
fortſchrittlichen Teiles des Volkes entgegen⸗ 
kommen müßten. — Das demokratiſche 
Nationalkomitee hat Parker zum zeitweili⸗ 
gen Vorſitzer des demokratiſchen Konvents 


gewählt. Gleichzeitig kündigte Bryan ſeine 
Kandidatur als zeitweiliger Präſident der 


demokratiſchen Konvention gegenüber Parker 
an. Wie verlautet, ſoll Parkers Annahme⸗ 
erklärung Bryan zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Wenn ſich dieſer ablehnend verhält, 


wird Parker zurücktreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juni 1912. 

— Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ verläßt 
am Freitag ohne den Kaiſer Kiel. Der Kaiſer 
fährt mit dem „Meteor“ nach Travemünde 
und ſchifft ſich dort zur Fahrt nach Danzig 
an Bord der „Hohenzollern“ ein. Voraus⸗ 
ſichtlich geht am 7. Juli von Danzig aus die 
Reiſe nach den Finniſchen Schären. Nach 
der Rückkehr von Rußland wird Swinemünde 
angelaufen, wo ſich die Gäſte des Kaiſers für 
die Nordlandsfahrt einſchiffen. Am 8. Auguſt 


trifft der Kaiſer wieder in der Heimat ein. 
Außer dem Depeſchenboot „Sleipner“ wird 
die „Hohenzollern! von dem neueſten 
und ſchnellſten Turbinenkreuzer „Breslau“ be⸗ 
gleitet. a 

— Von den Höfen. Herzog Georg von 
Oldenburg, der einzige, unvermählte Bruder 
des regierenden Großherzogs Friedrich Auguſt, 
vollendet am Donnerstag den 27. Juni ſein 
57. Lebensjahr. Der Herzog iſt preußiſcher 
Oberſt a la ſuite des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments Königin Viktoria von Groß⸗ 
britannien und Irland und des oldenburgi⸗ 
ſchen Infanterie-Regiments Nr. 91. — Die 
verwitwete Fürſtin Marie von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen wird am Freitag den 28. Juni 
67 Jahre alt. Sie iſt die Witwe des am 
28. März 1909 verſtorbenen Fürſten Karl 
Günther von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
mit dem fein Haus im Mannesſtamm erloſch, 
und von Geburt eine Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Altenburg. 

— Amtlich veröffentlicht wird die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des bulgariſchen 
St. Alexanderordens mit der Kette an den 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und des 
Großkreuzes des bulgariſchen St. Alexander⸗ 
ordens an den Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen v. Kiderlen⸗Waechter. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, Wirkliche Geheime Rat v. Kiderlen⸗ 
Waechter, vollendet am Anfang des nächſten 
Monats, nämlich am 10. Juli, ſein 60. 
Lebensjahr. Herr von Kiderlen⸗Waechter 
wurde am 10. Juli 1852 in Stuttgart ge⸗ 
boren. 

— Der neue ruſſiſche Votſchafter in Ber: 
lin Sergni Rwerbejew, der im 52. Lebens⸗ 
jahre ſteht, iſt in Deutſchland kein Neuling. 
Er war mehrere Jahre Legationsſekretär bei 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in München. Die 
Leitung der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin hat 
vorläufig der Botſchaftsrat Wirkl. Staatsrat 
und Kammerherr Bronewsky übernommen, 
der zu dieſem Zwecke in Berlin einge⸗ 
troffen iſt. 5 

— Der Berliner Magiſtrat hat aus An⸗ 
laß des Beſuches von Vertretern der Ge⸗ 
meindebehörden in Wien dem dortigen 
Bürgermeiſter 2000 Mark zur Verteilung an 
Hilfsbedürftige zugehen laſſen. Aus dem 
gleichen Anlaß hat der Magiſtrat dem deut⸗ 
ſchen Hilfsverein in Wien, außer der dieſem 
von der Stadt Berlin alljährlich gewährten 
Unterſtützung von 1000 Mark, die Summe 
von 1000 Mark überwieſen. 

— Der Magiſtrat Breslau erſucht die 
nächſte Stadtverordnetenverſammlung, daß 
als Zeitpunkt, an dem der Oberbürgermeiſter 
Dr. Bender in den Ruheſtand tritt, der Zeit⸗ 
punkt des Eintritts eines Nachfolgers, ſpäte⸗ 
ſtens aber der 1. Oktober 1912, feſtgeſetzt 


werde. Wegen des Geſuchs um die Beſtäti⸗ 
gung des neuen Oberbürgermeiſters war 


es nötig, beſtimmte Termine feſtzuſetzen. 

Schwedt a. O., 25. Juni. Die 66. 
Jahresverſammlung des brandenburgiſchen 
Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung hat 
ihr Liebeswerk von rund dreitauſend Mark 
der Gemeinde Loeben in der Steiermark für 
die Predigtſtation Knittelfeld zuzuwenden 
beſchloſſen. 


Köln, 24. Juni. Im Krankenhaus zu 
Hamburg iſt der königlich⸗ſächſiſche General⸗ 
konſul in Köln, Albert Freiherr v. Oppenheim, 
im Alter von 78 Jahren an den Folgen einer 
Operation geſtorben. Er war einer der be⸗ 
kannteſten Induſtriellen Deutſchlands. Vor 
allen Dingen ſind aber ſeine Sammlungen 
berühmt. Ein Teil dieſer wertvollen Samm⸗ 
lung iſt vor einigen Jahren in den Beſitz des 
amerikaniſchen Milliardärs Pierpont Morgan 
übergegangen. 


Der Entwurf einer Hinterlegungs⸗ 


ordnung 

it dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Als 
weſentlichſte Neuerung gegenüber dem beſtehenden 
Zuſtand enthält der Entwurf die Beſtimmung, daß 
Hinterlegungsſtellen künftig allgemein die 
Amtsgerichte B nur für 1 Familien⸗ 
fideikommiß⸗ oder ae können durch die 
uſtändigen Miniſter andere jtaatlihe Be⸗ 
55 rden als Hinterlegungsitellen beſtimmt werden. 
Der Entwurf enthält 42 Paragraphen, die das 
Hinterlegungsweſen im einzelnen regeln. 

In der Begründung wird ausgeführt, daß 
dem Mangel abgeholfen werden ſolle, der darin be⸗ 
ſteht, daß jetzt nebeneinander zwei Einrichtungen, 
die eigentliche Hinterlegung und die vorläufige Ver⸗ 
wahrung, beſtehen Eine gründliche Beſſerung des 

egenwärtigen Zuſtandes ſei nur durch die grund⸗ 
ätzliche Rückübertragung der Hinterlegungsgeſchäfte 
auf die Gerichte zu erreichen. Von dieſen aber, ſo 
heißt es in den Motiven, können als Hinterlegungs⸗ 
ſtellen für den Regelfall nur die Amtsgerichte in 
Frage kommen, da ſie allein in dringenden Fällen 
für jeden Gerichtseingeſeſſenen leicht erreichbar ſind 
und überdies den weiteren Vorteil bieten, daß ſie 
auf den mündlichen Verkehr mit dem Publikum am 
beſten eingerichtet ſind, auch in der Mehrzahl der 
Fälle mit den Angelegenheiten befaßt ſind, in denen 
die Hinterlegung ſtattfindet. Dem praktiſchen Be⸗ 
dürfnis ſucht der Entwurf auch dadurch zu ent⸗ 
ſprechen, daß er für diejenigen Fälle, in denen die 
Erledigung der Hinterlegungsgeſchäfte durch andere 
Gerichte oder durch Verwaltungsbehörden vorzu⸗ 
ziehen iſt, die zuſtändigen Miniſter ermächtigt, die 
erforderlichen Anordnungen zu treffen. Aufgrund 
dieſer Ermächtigung ſollen vor allem die Ober⸗ 
landesgerichte für die Hinterlegung in Lehns⸗, Fa⸗ 


milienfideikommiß⸗ und Stiftungsſachen, ſoweit ſie 
Lehnshöfe ſind oder die Aufſicht über das Familien⸗ 
fideikommiß oder die Stiftung führen oder die Stif⸗ 
tung verwalten, als Hinterlegungsſtellen beſtimmt 
werden. Bedenken ſtehen nach der Begründung der 
Übertragung der Hinterlegungsgeſchäfte auf die Ge⸗ 
richte, insbeſondere auf die Amtsgerichte, nicht ent⸗ 
gegen. Auch in einer größeren Anzahl der anderen 
Bunbesitaaten liegt das Hinterlegungsweſen in der 
Hand der Gerichte. Eine r ien Anderung in 
der rechtlichen Natur der Hinterlegungsgeſchäfte 
wird mit deren übertragung auf die Gerichte nicht 
eintreten. 

Neuerungen grundſätzlicher Art bringt ferner der 
Paragraph des Entwurfs, nach dem der Staat künf⸗ 
tig Nandi verpflichtet ſein ſoll, die Ausloſung 
und Kündigung der hinterlegten Wertpapiere zu 
überwachen und beim Vorliegen gewiſſer Voraus⸗ 
ſetzungen auch andere Geſchäfte zu beſorgen, die meiſt 
mit der Verwahrung von Wertpapieren verbunden 
find, ſowie die Paragraphen 35ff. des Geſetzent⸗ 
wurfes, welche die Gebührenpflicht für Hinter⸗ 
legungen von Wertpapieren, anderen Urkunden und 
Koſtbarkeiten einführen. Das Nähere hierüber wird 
in der Begründung der einzelnen Vorſchriften ge⸗ 
ſagt werden. Der Entwurf iſt der Immediatkom⸗ 
miſſion zur Vorbereitung der Verwaltungsreform 
vorgelegt, aufgrund ihrer Vorſchläge umgearbeitet 
und von ihr gebilligt worden. 


Don der Kieler Woche. 


Der Kaiſer begab ſich nach Beendigung der Re⸗ 
gatten Montag Abend nach dem Kaiſerlichen 
Jachtklub. Die Angehörigen des Royal Thames 
Jachtklubs, welche Montag Morgen in Eckernförde 
eingetroffen waren und die Regatte nach Kiel be⸗ 
gleiteten, überreichten hier dem Kaiſer einen Er⸗ 
innerungspofal, die Nachbildung des 1781 
vom Herzog von Cumberland geſtifteten 
alten Wee Sodann nahm der Kaiſer 
aus den Händen der Herren des e d 
den Felca⸗Preis entgegen. Es folgte die 
Preisverteilung für die i dan e 
boot⸗Wettfahrten durch den Kaiſer. Dann begann 
das Feſteſſen in den Räumen des Kaiſerlichen 
Jachtklubs Während des Mahles brachte Prinz 

einrich das Kaiſerhoch aus. Er betonte, daß 
dem Kaiſer das Verdienſt zufällt, das deutſche Volk 
auf das Waſſer gezogen zu haben, ſowohl bezüglich 
der Kriegsmarine wie der Handelsmarine und des 
Sports. Der Kaiſer erwiderte mit einer Rede, 
in der er dem Ra an ſeinen Glückwunſch zum 
25jährigen Jubiläum und zu dem Erfolge, den die 
Regattawoche genommen hat, und ſeinen Dank für 
die Mitarbeit der Segler ausſprach und dann fort⸗ 
fuhr: Wie kennen als Geſetz für unſeren Klub nur 
das eine: Wer Mitglied werden will, muß ein Gent⸗ 
leman jein; das genügt. Dieſes Geſetz hat eine Elite 
zuſammengeführt, die ſich mit Freuden gegenſeitig 
die Hand drückt und die mit Freuden einander auf 
dem Waſſer bekämpft. Die Jahre hindurch habe ich 
mit Vergnügen das allmähliche Anwachſen des 
Klubs beobachtet. Es ſind Stiftungen von allen 
Seiten gemacht worden, Preiſe in Hülle und Fülle 
gekommen. So möchte ich auch heute dem Klub von 
neuem eine Stiftung von mir auch machen. Der 
Kaiſer verlas hierauf eine Kabinettsorder, 
in der er in Anerkennung der Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Jachtmannſchaft der Commodore⸗Stiftung zum 
Beſten invalider Jachtmatroſen und deren Hinter⸗ 
bliebenen einen Betrag von 20 000 Mark über- 
weiſt. In feiner Rede wies der Kaiſer dann weiter 
darauf hin, daß er den engliſchen Kapitänen, die er 
auf ſeinen Jachten gehabt habe, viel verdanke. Dieſe 
Kapitäne, ſo fuhr er fort, ſtammen aus einem Volk, 
das inbezug auf das Jachtweſen wohl an der Spitze 
aller Jachtflotten ſteht Den engliſchen Jachtleuten 
verdankten wir ſchon einmal eine ſchöne Woche vor 
Jahren. Die diesjährige Jubiläums⸗ 
Woche hat weſentlich dadurch eine ſolch ſchöne Ent⸗ 
wicklung genommen, weil zu Haufen Dampf⸗ um: 
Segeljachten aus England herübergekommen ſind, 
um unſer Feſt mitzufeiern und im Sport ſich mit 
uns zu meſſen. Da glaube ich aus aller Herzen zu 
ſprechen, wenn ich den Herren von ganzem Herzen 
Willkommen und Dank entbiete. Der Kaiſerliche 
Jachtklub entſtand vor 25 Jahren bei einer Sitzung, 
die beſtand aus Seiner königlichen Hoheit, dem 
gm: v. Seckendorff, dem Admiral Frhrn. von 

enden⸗Bibran und mir — und einer Flaſche Sekt. 
Jetzt greifen Sie zum Glaſe Sekt und trinken Sie 
mit mir auf das Wohl der Gäſte — aller Nationen, 
die dankenswerter Weile hierher gekommen ſind, 
um unſere Woche mitzufeiern, und auf das Wohl des 
25jährigen Jubilars. Die verſammelten Segler 
hurra! hurra! hurra! Nach dem Mahle nahm der 
Kaiſer vor dem Klubhauſe den Vorbeimarſch des 
Kreiskriegerverbandes Kiel ab Hinter dem Kaiſer, 
der ununterbrochen ſalutierte ſtanden ſeine vier an⸗ 
weſenden Söhne. Nach dem Vorbeimarſch ſprach der 
Kaiſer eine Reihe von Veteranen an. Dienstag Vor⸗ 
mittag machte der Kaiſer einen en auf dem non 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie angekauften däniſchen 
Motorſchiff, das zum Zwecke der Beſichtigung durch 
den Kaiſer auf eine Stunde in See ging. Der Kaiſer 
beſichtigte eingehend die Maſchinenanlagen und ließ 
ſich verſchiedene Maſchinenmanöver vorführen. 
Später machte der ale einen Beſuch auf dem 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“. Vor 
der Frühſtückstafel empfing der Kaiſer die Flieger 
Ingenieur Hirth und Leutnant Schöller. 
Er unterhielt ſich längere Zeit mit Hirth und über⸗ 
reichte Hirth und Schöller, den Siegen im Fernfluge 
Berlin⸗Wien, perſönlich den ronenorden 
vierter Klaſſe. 

Am Montag Nachmittag ließ der Kaiſer, als er 
von der Wettfahrt an Bord des „Meteor“ zurück⸗ 
kehrte, den einlaufenden „Kreuzer Moltke“ 
Halt machen und paſſierte mit „Meteor“ das para⸗ 
dierende Kriegsſchiff. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Der Konſtantinopeler „'Tanin“ befaßt ſich mit 
der Frage des Friedensſchluſſes und weiſt den Ge⸗ 
danken zurück, daß der Friede deshalb nicht ge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, weil Italien für Tripolis 
nicht in ein Negime habe einwilligen wollen, das 
dem in Egypten und Tunis analog wäre. Das 
Blatt fährt fort: Die Türkei ſucht keine Ausflüchte, 
um aus der Tripolis⸗Affäre herauszukommen. Wir 
vergießen kein Blut für den Schatten einer Souve⸗ 
ränität, ſondern wir verteidigen die wirkliche 
Souveränität und meinen, daß es notwendig ſei, 
dies darzulegen. Italien könnte nur dann mit 
Recht die Eroberung von Tripolis beanſpruchen, 
wenn es ganz Tripolis beſetzt hätte. Dann könnten 
wir auch nach einem Weg für eine Verſtändigung 
ſuchen. Heute kann Italien das Eroberungsrecht 
blos für die von ihm beſetzten Punkte an der Küſte 
anſprechen. Verhandlungen könnten ſich blos mit 
der Souveränität für dieſe beſetzten Punkte befaſſen. 


0 


Flottenvermehrung in England. 


Ein gleiches Echo wie in Frankreich, hat die 
deutſche Heer⸗ und Flottenverſtärkung auch jenſeits 
des Kanals gefunden. Am Montag hat Lloyd Ge 
orge bei Beratung des Budgets im Unter- 
hauſe unter Hinweis auf Deutſchland eine Flotten⸗ 
vermehrung angekündigt. Er erinnerte daran, daß er 
bei der Aufſtellung des Budgets zwei Möglichkeiten 
in Rechnung gezogen und deshalb den Aberſchuß in 
die Reſerve geſtellt habe. Die erſte Möglichkeit war 
die Wirkung des Kohlenſtreiks auf die Einnahmen. 
Er freue ſich, ſagen zu können, daß es vermöge der 
Regſamkeit des Handels nicht nötig ſein würde, auch 
nur einen einzigen Pfennig an dieſer groben Re⸗ 
ſerve zu kürzen, um die durch den Streik entſtande⸗ 
nen Schädigungen zu beſeitigen. Die zweite Möglich⸗ 
keit, die er bei der Aufſtellung des Budgets er⸗ 
wähnte, ſei das mögliche Anwachſen der Forderun⸗ 
gen der Admiralität dem Schatzamt gegenüber ge⸗ 
weſen. Bei der Einbringung der Flottenvorlage habe 
Churchill ganz klar geſagt, daß das deutſche 
Flottengeſetz ungeändert bleibe. Damals war 
dem Reichstage eine Vorlage zugegangen, welche 
Degsnüider dem alten deutſchen Flottengeſetz eine er⸗ 
hebliche Vermehrung enthielt. Seither ſei dann die 
Vorlage Geſetz geworden und es ſei nicht mehr eine 
Möglichkeit, ſondern eine Tatſache, der man ſich 
gegenüber befinde. Dies neue Geſetz ſehe eine über 
ſechs Jahre verteilte Vermehrung für das deutſche 
eee vor, die ſich im ganzen auf zehn 

illionen Pfund Sterling beziffere. Lloyd George 
ſchloß: Churchill wird demnächſt den Nachtrags⸗ 
floktenetat vorlegen. Ich will ſeiner Erklärun 
nicht vorgreifen und mich auf den Etat nur ſowei 
beziehen, als zur Darlegung meines Yinanzerpojes 
notwendig iſt. In dieſem Jahre wird die Summe, 
die Churchill nachträglich fordern wird eine Million 
Pfund Sterling nicht überſchreiten. Sie ſoll dem 
Überſchuß von 6% Millionen entnommen werden. 
Aber in den folgenden Jahren werden hohe Summen 
erforderlich ſein als Folge des Programms, deſſen 
Ausarbeitung Churchill für notwendig halten wird. 

Das Arteilder Preſſe. Die Erklärung des 
Schatzkanzlers über die Verwendung des Budgets⸗ 
überſchuſſes findet in der Preſſe eine günflige uf⸗ 
nahme, Über die Verwendung von 1 Million Eſtrl. 
für die 8 ſchreibt „Daily Chronicle“: Es 
iſt der Gegenſtoß gegen die Ausgaben, die Deutſch⸗ 
land nach dem neuen Flottengeſetz auf ji genommen 
hat. Dieje Ausgaben geben keinen 
angebrachten Beſorgniſſen, aber inſofern die Lage 
dadurch geändert wird, muß man Gegenmaßregeln er: 
greifen. — „Daily Telegraph“ führt aus, daß 
die Zuwendung von 1 Million Lſtrl. für die Admi⸗ 
ralität zunächſt keine Vermehrung des Flottenetat⸗ 
bedeute, da die Admiralität im vorigen Etatsjahr 
1,6 Millionen Lſtrl. von der vom Parlament be⸗ 
willigten Summe nicht ausgegeben habe. Das Blatt 
iſt bejorgt, daß die Regierung nicht mit der nötigen 
Energie in der Flottenfrage vorgehe. — „Times“ 
jagt, wenn von dem Überſchuß des letzten Budgets 
nur 1 Million Litıl. auf die Flotte entfielen, 
ſo würde Mr. Churchill berechtigt ſein, bei der Ein⸗ 
führung des Nachtragsetats weitere Summen aus 
dem laufenden Budget zu fordern. Man müſſe er⸗ 
warten, daß er dies tun oder überzeugende an⸗ 
gründe vorbringen werde. — Dagegen beklagt 
„Daily News“ die neuen Ausgaben und erklärt 
ſie als eine Folge der falſchen auswärti⸗ 
gen Politik Englands, die in zwölf Jahren 
das engliſche Flottenbudget von dreizehn auf faſt 
ünfzig Millionen Pfund Sterling gebracht habe. 

ieſe Entwicklung könne nur durch eine Anderung 
der Politik aufgehalten werden. 


nlaß zu un⸗ 


Provinzialnachrichten. 
S Graudenz, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
auf dem Militärflugplatz Döberitz am Freitag ver⸗ 
unglückte 27jährige Fliegeroffizier Felix von 


d Falkenhayn vom Dragoner⸗Regiment Nr. 19 in 


Oldenburg, der auf einem Aviat⸗Eindecker aus 
80 Meter Höhe abſtürzte und ſofort tot war, wurde 
am heutigen Nachmittag auf dem Garniſonkirchhof 
in Graudenz beigeſetzt. Hinter dem Sarge ſchritten 
die Verwandten des Verſtorbenen. Viele Offiziere, 
darunter auch einige von den Danziger Leidhueren 
und Küraſſieren aus Rieſenburg, welch letzterem 
Regiment der ältere Bruder des Verſtorbenen als 
Leutnant angehört, gaben dem verſtorbenen Kame⸗ 
raden das letzte Geleit. — Der Abgeordnetentag 
des Kreiskriegerverbandes Graudenz wurde im 
Hotel „Goldener Löwe“ hierſelbſt abgehalten. Von 
18 dem Verbande angehörigen Vereinen waren 
17 Vereine mit 47 Stimmen vertreten. Aus dem 
Geſchäftsbericht ging hervor, daß im verfloſſenen 
Jahre drei neue Vereine ſich gebildet haben und 
dem Verband beigetreten ſind und zwar der Verein 
ehemaliger Leibhuſaren, der Marineverein, beide in 
Graudenz, und der Kriegerverein Piasken, ſodaß 
der Verband zurzeit aus 18 Vereinen mit 2011 Mit⸗ 
liedern, unter denen ſich 202 Veteranen befinden, 
Defteht, — Die Anmeldefriſt für die hier vom 27. 
bis 29. Juli ſtattfindende bienenwirtſchaftliche Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung iſt hinausgeſchoben worden, ſo⸗ 
daß Anmeldungen bis auf weiteres noch angenom⸗ 
men werden. Die Zahl der geſtifteten ae 
wird täglich größer. — Der landwirtſchaftliche 
Kreisverein beabſichtigt, in der Nähe von Graudenz 
eine Probearbeit mit einem oder mehreren Auto⸗ 
mobilpflügen zu veranſtalten. Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein Eichenkranz wird eine Vorführung von 
Kartoffelgrabemaſchinen veranlaſſen. 

s Graudenz, . Juni. (Ein Sittlichkeits⸗ 
attentat) wurde abends vor 10 Uhr auf ein Dienſt⸗ 
mädchen im Stadtwald ausgeführt. Die das 
Mädchen begleitende Militärperſon machte von der 
Waffe keinen Gebrauch als vier Männer ſeine Be⸗ 
gleiterin in das Gebüſch ſchleppten, ihr den Mund 
mit Gras verſtopften und ſie zu vergewaltigen ver⸗ 
ſuchten. Auf das Geſchrei herbeieilender Anwohner 

elang es, einen der Täter, einen olg gen 
Fan e zu ergreifen. Belästigungen des 

ublikums find in letzter Zeit öfter im Stadtwalde 
vorgekommen. 5 

Danzig, 24. Juni. (Verſchiedenes.) General 
leutnant z. D. Ferdinand Freiherr v. Stein, 
früher Kommandierender des 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giments, zuletzt Kommandeur der 9. Kavallerie⸗ 
Brigade, iſt am geſtrigen Sonntag früh im 81. 
Lebensjahre auf ſeinem Gute Nieder⸗ Schmalkalden 
(Herzogtum Sachſen⸗Meiningen) geſtorben. — Die 
Eröffnung der neuerbauten Hebammen⸗Lehranſtalt 
für die Provinz Weſtpreußen iſt für den 1. Ok⸗ 
tober feſtgeſetzt. — Ein neuer Albatroß⸗Doppel⸗ 
decker iſt von der Kaiſerlichen Werft nach Putzig 
überführt worden. Das Flugzeug erhält die Be⸗ 
zeichnung D III. — Die von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer veranſtaltete Automobilſtudienreiſe durch 
Weſtpreußen nahm am heutigen Dienstag früh 
von Danzig aus ihren Anfang. Sie ging zunächſt 


nach dem Weichſeldurchſtich, von wo fie durch die 
Riederung nach Elbing fortgeſetzt wird. Etwa 
25 Herren nehmen daran teil, die bereits geſtern 
Abend in Zoppot eingetroffen waren. — Wie der 
„D. Z.“ aus Kiel gemeldet wird, haben dort bei 
einem Fußballwettſpiel der Fußballmannſchaft der 
Leibhuſaren⸗Brigade Danzig⸗Langfuhr gegen die 
Fußballmannſchaft der Kaiſerjacht „Hohenzollern“, 
die Leibhuſaren mit 2:1 geſiegt. Der Kronprinz 
war bei dem Spiel anweſend. — Die zweitägige 
Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht 
gegen den Eiſenbahnarbeiter Auguſt Hinz und 
die Witwe Joſefine Klinkoſch aus Remboſchewo 
(Kreis Karthaus) wegen gemeinſchaftlichen Gift⸗ 
mordes an dem Ehemanne der letzteren wurde 
Sonnabend Nachmittag 6 Uhr beendet. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten nach 1½ſtündiger Beratung 
die auf Mord lautenden Schuldfragen, ſodaß das 
Gericht beide Angeklagte freizuſprechen hatte. Noch 
geſtern Abend wurden Hinz und Frau Klinkoſch 
aus der Haft entlaſſen. 8 

Danzig, 25. Juni. (In Angelegenheit des 
Ballonunglüds) am Sonntag fand Montag ein 
amtlicher Ortstermin ſtatt, der weſentlich neue 
Momente nicht ergab. Das große Ballonwett⸗ 
fliegen, das in Danzig am 6. und 7. Juli ſtatt⸗ 
finden ſollte und zu dem die Teilnahme von 6 
Ballons in Ausſicht geſtellt war, iſt infolge des 
Unglücksfalls vorläufig ganz aufgegeben. Die 
Leiche des verunglückten Dr. Schucht, des Führers 
des Ballons Danzig, wurde heute Morgen, nach⸗ 
dem in der Kapelle des ſtädt. Krankenhauſes eine 
Trauerfeier ſtattgefunden, nach Braunſchweig 
übergeführt. Außer den Angehörigen geleiteten 
Abgeordnete des weſtpr. Vereins für Luftſchiffahrt 
und des weſtpr. Luftflottenvereins die Leiche. 

Danzig, 26. Juni. (Weihnachtsmeſſe des Vereins 
Frauenwohl.) Zum 22. mal wird vom 1. bis 
4. Dezember dieſes Jahres die Weihnachtsmeſſe des 
Vereins Frauenwohl in den Räumen des Franzis⸗ 
kanerkloſters abgehalten werden. Trotz mancher 
unverkennbaren Schwierigkeiten haben die Weih⸗ 
nachtsmeſſen auch der letzten minder guten Jahre 
bewieſen, daß wirklich gute und nicht übertrieben 
teure Sachen gekauft und nachbeſtellt werden, ein 
Anſporn für die arbeitenden Frauen. ihr Beſtes 
zu verſuchen und das ihrige beizutragen zum Ge⸗ 
lingen der Weihnachtsmeſſe. 5 
Ignſterburg, 25. Juni. (Tödlicher Unglücks⸗ 
fall.) Der Gutsbeſitzer Steppat in Kurreſten bei 
Inſterburg kam dadurch ums Leben, daß ſich ein 
Teſching, der zu Boden gefallen war, beim Auf⸗ 
heben entlud. Die Kugel drang dem Gutsbeſitzer 
in den Unterleib. Ft 

Aus Oſtpreußen, 25. Juni. (Kronprinzeſſin 
Cecilie⸗Schule.) In Metgethen im Land⸗ 
kreiſe Königsberg fand am Sonnabend 
Nachmittag die feierliche Einweihung der Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie⸗Schule in Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäſte ſtatt. Es waren anweſend zahlreiche 
Vertreter von Behörden und öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften, Mitglieder des oſtpreußiſchen Hausfrauen⸗ 
vereins und viele Gönner und Freunde neben den 
Eltern und Angehörigen der Schülerinnen der 
Anſtalt. An die Kronprinzeſſin wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm nach Kiel abgeſandt. 

d. Strelno, 25. Juni. (Ein Großfeuer) zerſtörte in 
Königsbrunn die Wiriſchaft des Grundbeſitzers Sauter 
und das Schulhaus. Das Vieh konnte gerettet werden, 
während die landwirtſchaftlichen Maſchinen mitver⸗ 
brannten. Der Schaden iſt groß und nur zumteil durch 


Verſicherung gedeckt. 
Pudewitz, 24. Juni. (Das ſeltene Feſt des 


diamantenen (60 jährigen) Prieſterjubiläums) 
konnte heute der hieſige Propſt Valentin Rudal 
begehen. 


Landsberg a. W., 24. Juni. (Ermordet) 
wurde der Präparand Lindemann von hier. Er 
wurde in Neu⸗Zelle bei Guben mit verſtopftem 
Mund tot aus der Oder gezogen. 


Flugzeugſpende. 


Welter ſind eingegangen: von Offizieren, Unteroffi⸗ 
zieren und Mannſchaften der 2. Batterie Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 39,30 Mark, Bienenzuchtverein Lul⸗ 
kau und Umgegend 67535 Mark, zuſammen 45,65 Mark. 
Bisheriger Geſamteingang 1835,30 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juni 1912. 


— (Der kommandierende General 
des 17. Armeekorps) General der Kavallerie 
von Mackenſen, Exzellenz, trifft heute Abend 8.50 auf 
dem Stadtbahnhof ein, um morgen, Donnerstag vor⸗ 
mittags das Infanterieregiment Nr. 176 mit dem 
Pionierbataillon Nr. 17, nachmittags das Infanterie⸗ 
regiment Nr. 61 mit der Maſchinengewehrableilung 4, 
und am Freitag vormittags das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21 zu beſichtigen. Die Rückfahrt nach Danzig er⸗ 


Vorſchlag wird ſicherlich auch den Beifall der 
Bürgerſchaft ne da dieſe Linienführung nicht 


af 
nur den Intereſſen der Alt⸗ und Neuſtadt gleich 


Gründen der Parität wie der 
Technik iſt der Vorſchlag des Herrn Gukſch, als die 
beſte Löſung der Frage, freudigſt zu begrüßen. 

— (Thorner gemeinnützige Garten⸗ 
ſtadt⸗Geſellſchaft.) Die Geſfellſchaft hat, 
um Propaganda für ihr gemeinnütziges Anter⸗ 
nehmen zu machen, ſeit heute im Schaufenſter der 
Schwar ſchen Buchhandlung den Bebauungsplan⸗ 
Entwurf und einige Häuſertypen für die geplante 
Thorner Gartenſtadt ausgeſtellt. Es liegen aus 
Anſichten eines Einfamilienhauſes, eines Vier⸗ 
familienhauſes beide mit Grundriß, und eine far⸗ 
bige Skizze: Blick vom evangel. Seminar auf den 


Eingang zur Thorner Gartenſtadt. Jedes Haus 
hat einen Garten von mindeſtens 400 Quadrat⸗ 
metern. Die Ausſtellung, zumal mit der Angabe, 
daß man ein ſolches Haus ſchon für 450 Mark Miete 
haben kann und das Baukapital größtenteils von 
der Geſellſchaft beſchafft wird, kann nicht nerfehlen, 
die Gartenſtadtbewegung auszubreiten. 

— (Feſt der Armenpfleger der Stadt 
Thorn.) Die Mitglieder des Armendirektoriums 
und die Armendeputierten der Stadt Thorn hatten 
geſtern Nachmittag, gemäß der vor zwei Jahren 
begründeten Sitte ein Feſt, das diesmal nicht, wie 
in den beiden Vorjahren, im Park des Waſſer⸗ 
werks, ſondern in Wieſes Kämpe gefeiert wurde. 
Beim Kaffee begrüßte der Dezernent der Armen⸗ 
verwaltung, Herr Stadtrat Rittweger, die er⸗ 
ſchienenen 35 Herren und teilte mit, daß der Herr 
Erſte Bürgermeiſter, der ſein Erſcheinen zugeſagt 
hatte, leider verhindert ſei, an dem Feſte teilzu⸗ 
nehmen. Redner Due mit dem Wunſche, daß das 
Fel jo harmoniſch verlaufen möchte, wie die 
früheren. Nach Aufhebung der Kaffeetafel machten 
die Herren einen Spaziergang durch die Kämpen 
bis in die Nähe des Holzhafens. Nach der Rück⸗ 
kehr fand in Wieſes Kämpe ein gemeinſames 
Abendeſſen nach der Karte — Landſchinken mit 
Neſſauer Spargel, Schleie, Kalbsſchnitzel — ſtatt, 
das nach allgemeinem Urteil Küche und Keller des 
Reſtaurants Kowski große Ehre machte; manche 
äußerten, ein ſo ſchmackhaftes Schnitzel ſelten ge⸗ 
geſſen zu haben. Beim Mahle, während deſſen des 
E E. Rats Hauskapelle konzertierte, brachte Herr 
Stadtrat Rittweger ein Hoch auf die Stadt 
Thorn, ihr Oberhaupt und ihre Bürger aus. Herr 
Obermeiſter Meinas, Vorſteher des Ver⸗ 

nügungskomitees, erwiderte den Toaſt mit einem 
Hoch auf den Dezernenten, Herrn Stadtrat Ritt⸗ 
weger. Bei ſo vorzüglicher Armenpfleger⸗ 
verpflegung verlief das Feſt in beſter Stimmung; 
erſt gegen 11 Uhr wurde der Heimweg angetreten. 

— (Sommerfeſt des Männergeſang⸗ 
vereins „Liederfreunde!.) Wie aus dem 

njeratenteil erſichtlich, veranſtaltet der Verein am 
ommenden Sonntag den 30. d. Mts. nachmittags 
von 4 Uhr ab, im Gartenetabliſſement Tivoli 
ſein diesjähriges Sommerfeſt, zu dem auch Nicht⸗ 
mitglieder gegen Zahlung von Eintrittsgeld Zu⸗ 
tritt haben. Das Programm bietet geſangliche 
Vorträge, Tombola, Breisihieken, Preiskegeln und 
Tanz. Beſondere Einladungen ergehen nicht; Gäſte 
find wie immer willkommen. 

— (Der Bürgerverein der Thorner 
Vorſtädte) hält am Donnerstag Abend im 
Rüſterſchen Lokale in Thorn⸗Mocker ſeine Jahres⸗ 
er ab. 

— (Theater in Graudenz.) Am Freitag 
den 28. d. Mis. findet im Kaiſer Wilhelm⸗Sommer⸗ 
theater Graudenz die Uraufführung des Dramas „Das 
neunte Gebot“ von W. Gancza ſtatt. Das Werk iſt 
bereits von zahlreichen Bühnen für die Winterfaifon zur 
Aufführung erworben. 5 

— Gum Klempnerſtreih iſt mitzuteilen, 
daß in der geſtrigen gemeinſamen Verſammlung der 
Meiſter und Geſellen 5 Meifter, die Herren Granowski, 
Gehrmann, Strehlau, Freundlich in Thorn und Ull⸗ 
mann in Podgorz, welche gegenwärtig dringende Ar⸗ 
beiten auszuführen haben, die Forderungen der Ge⸗ 
ſellenſchaft angenommen haben, ſodaß die Geſellen bei 
dieſen Meiſtern die Arbeit wieder aufgenommen haben. 
Die übrigen 14 Meiſter haben die Forderungen abge» 
lehnt, ſodaß der Streit noch feinen Fortgang nimmt. 

— Ein ſchwerer Unfall) ereignete ſich 
geſtern Abend gegen 6 Uhr am Weichſelkai in der 
Nähe des Dampfkrans. Der 9 Jahr alte Sohn Jo⸗ 
hannes des Schiffseigentümers Joſef Wisniewski⸗ 
Thorn ſprang beim Spielen mit Geſchwiſtern und 
andern Kindern vom väterlichen Kahn auf den des 
Nachbars, wobei er unglücklicherweiſe gegen einen 
Pumpenſchwengel ſtieß, ſodaß er zurückprallte und 
zwiſchen die Kähne fiel. Der Verſuch, ihn mit Boots⸗ 
haken herauszuziehen, mißlang, weil die Helfer anſchei⸗ 
nend den Kopf verloren, die Rettung mittelſt Kahn 
war aber nicht möglich, da ſich kurz vorher der Dampfer 
„Genetiv“ grade vor das Steuer gelegt hatte, ſodaß 
der Knabe — der vom Vater vor dieſer Gefahr ge⸗ 
warnt war — unter den Dampfer geriet und ertrank. 
Die Leiche iſt noch nicht geborgen. Der verunglückte 
Knabe hat noch 10 Geſchwiſter, von denen 8 auf dem 
Kahn leben. a 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,72 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,17 Meter auf 
2,72 Meter geftiegen. 


— ͤ—— ß. RC 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Woran liegt es, daß der Bauzaun vor dem Neu⸗ 
bau Breiteſtraße⸗Baderſtraße, der nun ſchon ſo lange 
den Verkehr hindert, nicht beſeillgt wird, obwohl der 
Rohbau längſt fertig iſt? Wenn das Ding als „Ma⸗ 
tienburger Laube“ verewigt werden ſoll, dann möchte 
ich wenigſtens um den Durchbruch nach den beiden 
andern Seiten bilten. Wenn der Zaun des Baues 
wegen errichtet iſt, dann wäre es doch längſt Zeit ge⸗ 
weſen, ihn abzubrechen. - x 


Ein Maſſen⸗Anglück. 
Ein Anglück, dem etwa 100 bis 150 Menſchen 
zum Opfer gefallen ſind, ereignete ſich, wie kurz 
emeldet, am Niagarafluſſe bei Grand 
55 land, etwa 20 Kflometer oberhalb der Waſſer⸗ 


fälle. Grand Island iſt eine Hufe Inſel im Fluſſe, 


nur wenige Kilometer von Buffalo entfernt, und 
im Sommer ein beliebter Ausflugsort. Sonntag 
wurde von Buffalo aus ein Ausflug dahin unter⸗ 
nommen, an dem ſich bei dem ſchönen Wetter 
tauſende von Menſchen beteiligten. Am Abend 
fanden ſich die Leute wieder an der Landungs⸗ 
brücke zuſammen. Sie befanden ſich in beſter 
Stimmung und ſangen Lieder. Als der Dampfer, 
der ſte zurückbringen ſollte, landen wollte, drängten 
19 die Menſchen auf der Landungsbrücke zuſammen. 
uf einmal gab der Brückenkopf nach, die Brücke 
brach zuſammen, und etwa 250 Menſchen 
ſtürzten ins Waſſer. Das erfolgte mit 
roßer Plötzlichkeit, und die übrigen, die dem 
chauſpiel zuſahen, wurden beim Anblick der um 
ihr Leben kämpfenden Menſchen ſo gelähmt, daß 
man nicht ſofort an das Rettungswerk herranſchritt. 
Viele verſuchten ſich zu retten, indem fie ſich an die 
noch ſtehenden Balken klammerten und herauszu⸗ 
klettern verſuchten. Andere aber folgten ihnen, 
arbeiteten ſich empor und ſtürzten die erſten wieder 
in die Tiefe hinab. Ruderboote, Motorboote und 
alle möglichen anderen Fahrzeuge wurden ausge⸗ 
ſandt und viele der Verunglückten aufgefiſcht und 
an Bord des Dampfers gebracht. Die erſte Leiche, 
die man bergen konnte, war die eines zehnjährigen 


heute fortgeſetzt werden. 


Mädchens, deren Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt 
iſt. Bis jetzt ſind etwa 50 Leichen von Frauen un 
Kindern aufgefiſcht worden, mehrere hundert Meter 
unterhalb der eingeſtürzten Brücke. 

Ein Dampfer mit 200 Personen an Bord verließ 
Grand Island um Mitternacht. Die Nachricht von 
dem Anglück erreichte Buffalo ſchon vor Einrreffen 
des Dampfers, und eine große Menſchenmenge er⸗ 
wartete bereits den Dampfer. Furchtbare Szenen 
ſpielten ſich bei der Landung des Dampfers ab. 
Frauen ſchrien nach ihren Kindern und fragten 
nach Be Angehörigen. Die Anzahl der Ertrun⸗ 
kenen ſteht noch nicht feſt. 

— . — ä — 


Neueſte Nachrichten. 


Schwere Erploſionskataſtrophe. 

Stralſund, 26. Juni. Heute morgen 
explodierte in der chemiſchen Waſchanſtalt und 
Dampffärberei von Wegener ein Benzinbehäl⸗ 
ter. 6 Perſonen wurden ſchwer verletzt, darun⸗ 
ter der Beſitzer. Der den Vater begleitende 
12 Jahre alte Sohn iſt bald darauf geſtorben. 
Eine neue Nieſenunterſchlagung in Berlin. 

Berlin, 26. Juni. Bei der Hauptkaſſe 
der Dresdener Bank ließ der Kaſſenbote Brue⸗ 
ning 269 000 Mark in Papiergeld in einem 
unbeachteten Augenblick verſchwinden und ent⸗ 
fernte ſich. Eine ſofort vorgenommene Unter: 
ſuchung ergab das Fehlen der obigen Summe. 
Hierzu teilt die Dresdener Bank mit: In den 
Vormittagsſtunden wurde wie gewöhnlich von 
der Neichsbank Geld geholt, das für die 
nächſten Stunden zur Auszahlung dienen ſollte. 
Es waren 2 Millionen in Gold, Silber und 
Scheinen. Der Betrag wurde von 12 Boten ge⸗ 
holt. Da der Kaſſierer den Betrag ſelbſt nicht 
zählen kann, zählten ihn die Kaſſenboten durch 
und übergaben ihn dann dem Kaſſierer. Als 
der Betrag von 3 Millionen an den Kaſſierer 
abgeführt wurde, fehlten 260 000 Mark. Es 
wurde ſofort nachgeſehen und feſtgeſtellt, daß 
ein Vote fehlte. Der Bote Bruening hatte 
während des Zählens ſich unbemerkt davonge⸗ 
ſchlichen. B. hat eine unterſetzte Figur, ſchwer⸗ 
fällige Sprache mit holſteiniſchem Dialekt, 
etwas X⸗Beine, aber kaum merklich. Er iſt 
unverheiratet, hat aber ein Verhältnis. 


Unter Spionageverdacht verhaftet. 

Düſſeldorf, 25. Juni. Unter dem Ver: 
dachte der Spionage wurde hier der ruſſiſche 
Oberleutnant Nikolski verhaftet. Er ſoll mit 
dem in Berlin verhafteten ruſſiſchen Haupt⸗ 
mann Koſtewitſch in Verbindung geſtanden 
haben. 

Der Dampferbrand ein Anſchlag aus politiſchen 
Motiven. 

Budapeſt, 25. Juni. Aus Konſtanza 
wird gemeldet, daß der Brand auf dem Damp⸗ 
fer „Königin Eliſabeth“, bei dem 25 Menſchen 
ihr Leben einbüßten, von verbrecheriſchen Hän⸗ 
den gelegt worden ſei, um in den Beſitz wich⸗ 
tiger Staatspapiere, welche der bulgariſche 
General Sarawoff mit ſich führte, zu gelangen. 
Obwohl von den Verbrechern zur raſcheren 
Ausbreitung des Feuers Schwefel ausgeſtreut 
war, gelang es dem General mit den Papieren 
als Erſter das brennende Schiff zu verlaſſen. 
— Der „Preß⸗Telegraph“ meldet dazu noch: 
„Drei ſerbiſche Paſſagiere, ein ruſſiſcher Stu⸗ 
dent und eine ruſſiſche Dame ſprangen, ohne 
das Herablaſſen der Boote abzuwarten, ins 
Waſſer und ſuchten ſich ſchwimmend zu retten. 


Man glaubt in ihnen die Brandſtifter vermu⸗ 


ten zu dürfen. 
Der franzöſiſche Seemannsſtreik. 

Paris, 26. Juni. Zu dem Seemanns⸗ 
ſtreik wird offiziös gemeldet, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Regierung und Ausſtändigen 
Man hofft, daß ein 
Schiedsgericht zuſtande kommen wird und hält 
unter dieſen Umſtänden eine baldige Beendi⸗ 
gung des Streiks für möglich. 

Ein Geſchenk des Kaiſers an engliſche Seeleute. 

London, 26. Juni. Das Handelsamt er⸗ 
hielt zwei goldene Uhren, welche der deutſche 
Kaiſer dem Kapitän und 1. Offizier eines 
Dampfers als Geſchenk machte, in Anerkennung 
der Verdienſte bei der Rettung zweier Leute 
der Mannſchaft des Dampfers „Chios“, der am 
8. Februar 1911 im nörlichen atlantiſchen 
Ozean unterging. 

Parker ſiegt beim Konvent der Demokraten 

. über Bryan. 

Newyork, 25. Juni. Die Arbeiten des 
Parteitages der Demokraten in Baltimore lei⸗ 
tete Kardinal Gibbons mit einem Gebet ein. 
Der Sekretär des Konvents ſchlug den Richter 
Parker zum Vorſitzer der Tagung vor. Sofort 
empfahl Bryan als Gegenkandidaten Senator 
Kern vom Staate Indiana. Ungeheurer Jubel 
begrüßte den Vorſchlag. Senator Kern lehnte 
das Amt eines Vorſitzers ab. Darauf wurde 
Bryan als zweiter Kandidat für das Amt des 
Vorſitzers aufgeſtellt. Die Abſtimmung be⸗ 
gann unter größter Unruhe. Das Ergebnis der 
Abſtimmung iſt, daß Parker mit 578 gegen 
509 Stimmen, die für Bryan abgegeben 
wurden, zum zeitweiligen Vorſitzer des Kon⸗ 
vents gewählt worden iſt. Vor der Abſtim⸗ 
mung hatte Bryan erklärt, dieſelben räuberi⸗ 
ſchen Intereſſen, die den Chicagoer Konvent zu 
einer Farce geſtaltet hätten, ſeien jetzt auch 
hier tätig. Der Delegierte von Texas John⸗ 


ſon erklärte, es handle ſich um einen Kampf 


mit Bryan auf der einen, Wallſtreet auf der 


anderen Seite. Der Konvent iſt infolge der 
großen Unruhe und Ermüdung der Delegierten 
und Zuſchauer bis 8 Uhr vertagt. Die Abſtim⸗ 
mung iſt kein Maßſtab für die Stärke beider 
Flügel. Die Delegierten waren durch den Ge⸗ 
danken geleitet, Streitigkeiten zu vermeiden. 
Sieben Ausſtändige von Sheriffs erſchoſſen. 
Newyork, 25. Juni. In der Ortſchaft 
Haſtings bei Newyork find ſieben Streikende, 
darunter eine Frau und ein Kind, von mehre⸗ 
ren Hilfs⸗Sheriffs niedergeſchoſſen worden. 


Amtliche ae der Danziger Produkten⸗ 
Ber en 


vom 26. Juni 1912, 

Wetter: warm. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 8 
Weizen ohne Handel. = 

Reguliernugs⸗Preis 234 ME, 

per September —Oktober 204% Br., 204 Gd. 

per November — Dezember 205 Mk. bez. 

Roggen geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 

per Juni— Juli 190½ Br., 190 Gd. 

per September — Oktober 167 Mk. bez. 

per Oktober — November 168 Br., 167½ Gd. 

per November — Dezember 168 ½ Br., 168 Gd. 
Gerſte matt, per Tonne 1000 Sax. 

tranfito 680—692 Gr., 157—164 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

per Oktober — Dezember 9,72 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,10—11,30 Mk. bez. 

Roggen⸗ 14,00 14,60 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 20. Juni 28. Juni 


Oſterreichlſche Banknoten 84,65 84,70 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 215,40 | 215,30 
Wechſel auf Warihau - - . 2. . — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 90.— 90.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% 80,20 80,— 
Breußifche Konſols 3½ % g 90.— 90.— 
Preußiſche Konſols 3% „„ 80,20 80.— 
El Stadtanleihe 4% ² 98,— 97,80 
Thorner Stadtauleihe 31,0, .„, » — — 
Wellpreußifche Pfandbriefe 4% . „ .| 97,90 98.— 
Weſlpreußlſche Pfandbriefe 3½ % . 80,.— | 89,— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,50 | 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% ů»ʒ1 .. 100,90 | 100,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 91,75 92.— 
NMuſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 90,60 91. 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 1,90 92.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . 182,10 182,75 
Deulſche Bankellktien . . 2. 2... 252,75 | 253,— 
Diskonto-Kommandit⸗Anteile . . „| 183,60 | 183,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktkien . 119,75 | 119,50 
Dfibank für Handel und Gewerbe „ .| 123,19 | 123,50 
Allgemeine Clektrizilätsaktiengefellfchaft | 263,80 | 263, 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktlen . „| 227,— | 226,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . . .| 184,25 | 184,— 
ZaurahütteAflien. - oo oa . 173,25 | 174,50 
Weizen loko InNewyort, © ou. . . 1174, | 18 — 
SEE ee 2180 
September. 208,25 | 208,25 
„ Oktober . 208,25 | 208,25 
Roggen Jul ee 195,50 | 195,— 
„ September. „174,75 174,75 
7 D e 117275 


Bankdisk. 4½ %, Lombard zinsfuß 5%, Privatdisk. 4½ 0% 


Nach ſchwacher Eröffnung machte ſich an der Berliner 
Börfe geſtern bald feſtere Stimmung geltend. Die darauf 
eintretende Kursbeſſerung behauptete ſich, obwohl im weiteren 
Verlaufe des Marktes das Geſchäft merklich nachließ. 

Danzig, 26. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 6intandifhe, 44 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 10 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 26. Juni. (Getreidemarkt). 8 
29 inländiſche, 26 ruſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleſe und 
14 Waggon Kuchen. 


Hamburg, 25. Juni. Ruböl ruhig, oerzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni—Juli 29 Gd. 
per Juli— Auguſt 29¼ Gd. Wetter: ſchön. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 26. Juni 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 418 Rinder, darunter 234 Bullen 
33 Ochſen, 151 Kühe und Färſen, 2565 Kälber, 1905 Schafe, 
15 258 Schweine. 


1 
Preiſe für 1 Zentner | 1210 297 1 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 


Saltglalbpren Hemer 55—58 92—97 
ec) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber] 50—54 | 83—90 
d) geringe Saugkälber . '.] 44-48 | 77-84 

afe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—47 | 86—96 
b) ältere Mafthbammel . . . . ] 36-41 | 73—8£ 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe : 

Merzſchafo )) 2.0. | 30-86 | 64-97 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — 

5 Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2 Ztr. Lebendgew. 57—58 71—72 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 55—58 69—72 
d) fleiſchige Schweine 53—56 66—70 
e) gering entwickelte Schweine 5053 6 
DESSAU derer . „ 452-54 65—68 

Rinderhandel ruhig, es bleibt Ueberſtand. Kälberhandel 


langſam. Schafe nicht ganz geräumt. 
ge räumt. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 20 Grad Cel. 
Welter: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 765 mm. Ben a EEE 
Vom 25. morgens bis 25. morgens höoͤchſle Teinperälur: 
+.34 Grad Eeli,, niedrigſte + 16 Grad Eelf, > 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m I Tag] m 
Weichſel Thorn 26. 072] 25. 0,74 
Zawichoſt . | — — 
Warſchauu . „ 24. 4,84 1.39 
Chwalowicse » 7 


Zakrocznunn » . 
„Pegel 


Brahe bei Bromberg Hegel 3 


Netze bei CzarnikaNun — 
27. Juni? Sonnenaufgang 3.41 Uhr, ES 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 7.23 Uhr, 


Monduntergang 1.23 Uhr. 


Schweinemarkt ruhig, 


| 
| 


— ne eins 


— .. 


— 


— — — 


pe 


—— 


——— 


— 


Ueber das Vermögen des Kleider⸗ 
händlers Jacob Moses in Schön⸗ 
ſee, am Markt, wird am 


24. Juni 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
€. Meisner in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


16. Juli 1912. 


Anmeldepflicht bis zum 


16. Juli 1912. 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin am 


24. Juli 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 24. Juni 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Reſtaurateurs Otto 
Rindfleisch in Piask wird nach 
heute erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 22. Juni 1912. 
Königliches Amtsgericht. 
In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei dem Balkauer Spar⸗ u. Darlehns⸗ 
kaſſenverein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
in Balkau heute eingetragen worden: 
Anſtelle des ausgeſchiedenen 
Pfarrers Endemann in Podgorz 
iſt Hermann Streifling in 
Podgorz zum Vereinsvorſteher 
gewählt. 

„Thorn den 22. Juni 1912. 


Känigliches Amtsgericht. 


Königliche Oberfoͤrſterei 


Schulitz. 

Holztermin am 2. Juli 1912, 
von 1 8 9 Uhr ab, in Schu⸗ 
litz im A. Krüger'ſchen Hotel. 

Kroſſen: Durchf. Jagen 52 —= 
28 rm Knüppel 2. Kl., 1,4 und 1,85 
m lang, 47 rm Reiſer 1. Kl., 2,15 
m lang, zu Baumpfählen geeignet. 

Kabott: Jag. 76, 78 = 13 Stück 
Kiefern⸗Bauholz 2.—4. Klaſſe. Jag. 
18 = 50 rm Reiſer 1. Klaſſe. 

Grünſee: Durchforſt. Jagen 400 
= 1500 Stangen 4.—5. Kl., 400 
Stangen 3. Kl., Durchf. Jagen 171 
= 450 rm Stangenteifer 2. Klaſſe. 

Seebruch: Durchf. Jagen 109 
= 650 Stangen 4.—5. Klaſſe, 200 
Dachſtöcke, 127 rm Stangenreiſer 3. 
Klaſſe, Jagen 142, 145 = 500 Stück 
Grubenholz, 6—14 cm Zopf, 1,4 bis 
2,5 m lang, 300 rm trockene Stangen⸗ 
reiſer 2. Klaſſe. 

leinwalde: Jagen 96 — 1000 

Dachſtöcke. Im ganzen Revier zirka 
1000 rm Kiefern⸗Knüppel und an⸗ 
deres Brennholz nach Vorrat und 
Bedarf. 


Hochgeehrten Damen empfehle ich mich als 


perfekte Modiſtin. 


FP. Morkowska, |; 


Damenatelier, Neuſt. Markt 1. 


Gleichzeitig werden Lehrfräulein 
verlangt. 


Von täglich) e Sendungen 


ſchleſ. Sirihen 


Inu, Reis netto Pfd. 26-29 Pfg. 


Größere Poſten billiger. ug 
Der. Verſand geſchieht in Körben von 
30. Pfund Inhalt per Nachnahme nur an 
Wiederverkäufer ei billigſten Tages⸗ 


Emil purizei, Konitz Wyr., 


9 69. 


Geſchnittene Kanthälzer 


in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, ſowie 


Bretter 


in ſämtlichen Stärken, zu Bau⸗ und 
Tiſchlerware geeignet, 


Zaunſchwarten, Pfühle 
Riegel 


offeriert zu ſoliden Preiſen 


Mauheſhäft E. Hoffmann, 


Lindenstraße 26. 
Junge en und 


Frauen, 


die infolge ungenügender a g. 
mangelhafter Blut» und Säfte zirkulation, 
Bleichſucht und Blutarmut wenig leiſtungs⸗ 
fähig, leicht reizbar, ſchwach und hinfällig 
find, müſſen Altbuchhorſter Mark⸗ 
ſprudel Starkquelle trinken. Eine 
Kur von einigen Wochen genügt zumeiſt, 
um die Wangen zu röten, Kraft u. Wohl⸗ 
behagen, Frohſinn u. Lebensmut wieder ein⸗ 
kehren zu laſſen. Von zahlr. Profeſſoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 
95 Pf. in der Ankerdrogerie, Elifabeth- 
ſtraße 12, Ad. Mager, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, i . 20, Anders 

& Co., Gerberſtr. 3 


Au Lu, Nen fee 


stillt sofort Dr. Bufleb's 10 Zalin- 
tropfen, d Flasche 50 P. 
Mur 1 Majer, Wege e Breite- 
stras 
in Schönsee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 


Gr. Kanarienvog. zugefl. Gerechteſtr. 14, 1. 


Zum 1. Oktober wird die Pachtung der 
hieſigen Gemeindeſchmiede frei. 


Sul, ebang. Schmiede 


mit eigenem Handwerkszeug können 
ſich bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
Vorſteher melden. 
Gr. Rogau b. Tauer den 24. Juni 1912. 
Der Gemeindevorſteher. 
— 


un — 


geſucht von allererſtem Wein⸗ und 
Zigarrenhaus, welches in Thorn und 


in der Provinz Filialen errichtet. 
Feſtes Gehalt und Proviſion. Ange⸗ 
bote von nur beſtempfohlenen Herren 
müſſen enthalten: Angabe der Familien⸗ 
verhältniſſe und Höhe des zur Verfü⸗ 
gung ſtehenden Kapitals. 


Mosse, Berlin S. W. 
Malergehilfen 
und Lehrlinge 


können ſich melden. 
Rud. Malzahn. Mellienſtr. 53. 


Einen Friſeurgehilfen 


ſucht v. fof. od. ſpät. Joh. Dejewski, 
Thorn, Friedrichſtraße 10/12, Friſier⸗ 
Salon und Zigarrenhandlung. 


Kräftiger Laufburſche 


von ſofort geſucht Mellienſtr. 72. 


Hausdiener, 


i per 1. Juli geſucht. 
Hugo Eromin, Cliſabethſtr. 14. 


1 Kutſcher 


mit Stallburſchen 


wird zu Martini geſucht. 
A. Henniges, 
Trebisfelde bei Klein Crebis. 


Einen zuverläſſigen, nüchternen 


Kutſcher 


10 ſofort ein. Wohnung vorhanden. 
Er. Wiebusch, Ziegelei Rudak. 


Ein ordentlicher 


Hausdiener 


5 Tivoli. 
Sıhulireies Müdchen 


ſofort geſucht. Hamb. Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtraße 19. 

Beſſeres Müdchen, 
das kochen kann und Hausarbeit übers 
nimmt, ſucht für ſofork 

Weiss, vorl. Hotel drei Kronen. 
Junges Mädchen zu zwei Kindern 
für Nachmittag oder ganzen Tag geſucht. 
Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 23, part. 
Cin jüngeres, ordenſſiches Haus⸗ 
mädchen zum 1. Juli geſucht 
Schmiedebergſir. 1, pl., v., fr. Privatſtr. 


Ein e 


für die Nachmittage geſucht 
Gerberſtraße 25, 1 


Packmädchen 


bei hohem Lohn geſucht. 
Ruchniewiez & Co., Honigkuchenfabrik. 


Tüchtige Aufwärter in geſuchl. 


Zu erfr. in der Geſchüftsſt. der „Preſſe“ 


Fſeſengeſuhe; in 


Aleinftehende Fran 


wünſcht Filiale, Niederlage oder ſonſt 
etwas ähnl. zu überneh. Etwas Kaution 
vorhanden. Angeb. unter M, S. 92 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Allet Fran ſucht Stellung 


ls Wirtſchafterin bei älterer Dame oder 
au kleinerem Grundftüd. Angeb. unter 

K. 12 an die Geſchäftsſtelle der 
ade erbeten. 


A l 1. SyVoldefen & } 


10000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländl. Grundſtück 
zu zedieren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einem tüchtigen Gaſtwirt, evangel., 


mit 15—18 000 Mark Barvermögen, 
bietet ſich Gelegenheit, ein ſehr 


gutes Hotel 


bei Krotoſchin zu übernehmen. 
Garantierter Ueberſchuß pro Jahr 
5— 7000 Mark. Beſitzer hat es ſeit 
14 Jahren und hat darauf großes 
Vermögen erworben, er will verkaufen, 
weil er Beſitzer einer großen Fabrik iſt. 


P. Warzecha, Krotoschin, 


e 19 


Ein Aal neues Damenfahrrad 
mit Freilauf billig zu verkaufen 
Gerechteſtr. 18.20, 2, r. 


Angebote E64 
unter J. S. 12163 befördert Rudolf 


Gaſtwiriſchaft, 


am Bahnhof gelegen, 25 Morgen Niede⸗ 
rung mit v. Ernte, bei 10—12 000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. übernahme kann 
zu jeder Zeit erfolgen. 
E. Neubauer Penſau, 
Kr. Thorn. 


Hausverkauf. 


Umftändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 
grundſtück Thorn, Friedrichſtr. 14, unter 
günſtigen Bedingungen. 7 
ieee * 2 19. 


Am noch | 3 


suuhlügelm 


aus der königl. Hof⸗ e 


Ernst Kaps 


ſofort als ſeltene Gelegenheit 
ſpottbillig zu nen: 
Angebote unter II. V. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Ä nt erhaltenes erhaltenes 


At 


zu verkaufen. Wo, fagt die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 
Eine 3", jährige Dibenburger 


Stute, 


als Reitpferd geeignet, ſowie eine ſchwere 


hochtr. Kuh 


Wessling, Beſitzer, 


Gr. Rogau bei Tauer. 


Reitpferd, 


fertig geritten, nicht über 7 Jahre alt und 
nicht unter 1,70 groß, Bahn⸗ und Auto⸗ 
fromm, zu kaufen gej. Ang u. V. 0. 21 
an die Geſchäfleſtelle der ref je“. 


Eine hochtragende und eine 


Milchkuh 


ſtehen zum Verkauf bei 


Nehrkorn, Goftgau (Folſoug).“ 


20 01625 Nallitiweine 


1 2 Verkauf. 
olkstei Jauch, Hohenſalza 


Bett - Tücher, 
Schlafdecken, 


weiss, 228 125 
grau, 2.28, 1.28 
Tot gestreift 2.28, 1.10. 
Wolldecken 
mit Bordüre 2.50, 5.78. 
Kamelhaardeeken 


mit Bordüre, 8.50. 


hlrad Aral, 


Breitestr. 21. 
Tilsiter Seitkäle, 


ſchöne ſchmackhafte Ware, Werne in 
Poſtkolli à Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme 

. — — — — 


m angel 
Bisherige 


N et: Dem 


Bromber 1 4, 2, 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferde. 
ſtall, ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Herrn Bauunternehmer Jerusalem, 
dortſelbſt. 


Bisherige 


Yrfizier- Mahnung, e 


Brombergerſtr. 39, pt., 
6 Zimmer nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei Herrn Maurer- 
meiſter Bartel, Waldſtr. 43. 
Mön. Zimmer mit guter Penſton zu 
vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


Nur 1 Tag! 


TIVOLI. 


Bei jeder Witterung. Garten oder Saal. 


Montag den 1. Jull, abends si, Ahr; 


Einmaliges großes 


Aigeuner⸗Konzert 


mit Soli» und Chorgeſängen, gegeben vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Damen⸗ und 
Herren⸗Orcheſter „RAKOC zT“ in verſchiedenen Landestrachten. 


— Grossartige Geigen- und ee — 
Neu! Im 5. Teil ſenſationell! 


Neu 
Serpentin⸗, Feuer⸗ und Flammentanz, 


ausgeführt von den Damen Geschwister Cuszon 
Ein Märchen aus 1000 und eine Nacht mit wundervollen Lichteffekten und 
Verwandlungen, u. a. Fantaſie, Ballkönigin, Meeresſturm, Windsbraut uſw. 
3 Scheinwerfer. 


Vorverkauf: 50 Pf. exkl. Billettſteuer in den Zigarrengeſchäften F. Duszyuski, 
üger & Oherbeck und Glückmann Kaliski im Artushof. 
Schüler 40 Pf. 


Kr 
e 10 AL . — 


ATR. 


Donnerstag den 27. Juni: 


rossesKonzert. 


Anfang 4 Uhr, Eintrittspreiſe wie bekannt. 
G. Behrend. 


Spritzkuchen und Apfelkuchen. — 


IIeTS witten 


Vom 26. bis 28. Juni 


die Senſationsſchlager: 


Die Blume der Mormonenstalt, 


die Erlebniſſe eines Emigranten 155 
Mormonen. Drama in 2 Akten, geſpielt 
von berühmten Farce Schauſpielern. 


Das Geheimnis einer Frau, 


großes hiſtoriſches Drama in 2 Akten. 
Italieniſcher Kunſtfilm, völlig koloriert. 


Donnerstag den 27. Juni: g 


Große Kindervorſtellung 


Jedes Kind erhält beim Eintritt ein Präſent im Werte von 10 
BE Eintrittspreiſe 10 und 15 Pfennig. uU 


Lotterie 
deutscher Lyceum Sub 


zugunſten der Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“, Berlin. 


Ziehung 3., 4. und 5. Juli d. Js. 


8426 Gewinne im Geſamtwerte von 100000 Mark. 


Hauptgewinn im Werte von 30 000 Mark. 
Loſe à 1 Mark ſind erhältlich bei 


Dombrowski, königl. preuß. Lotterieeinuehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Trink⸗ Halle rate 


d Abendbrot geſucht. Angebote mit 
der e unter Z. Z. an die Ge⸗ 


Zentral-Molkerei, ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


J Liter, für Kantine 
Brückenſtraße 32. Heukelgläſer, : talft Angebote mit 
Täglich zweimal Preisangabe unter ir an die Geſchäfts⸗ 


friſche Milch, — „Brefie”, 


falt und warm, 1 eig 5 und 10 Pfg. 


Poghurt ſtets friſch. 


Buller, 900 ra Kar Molkerei⸗ 
waren zu Tagespreiſ en. 


Balkouwohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
von Herrn Ferrari bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 

Ecke Gerſtenſtraße 16. 


Koppernikusſtraße 22 


iſt die 1. Etage, beſteh. aus 5 Zimmern, 
Balkon und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. W. Zielke. 


Ein näbl. Zinner 


Verlangen Sie im Laden nur 


N, 
Weinessig 
anerkannt feinste 
seit Jahrzehnten. bewährte Marke, 


Dellinte Nintiesperinge 


m 1. 7. zu vermieten Ares 
N eitigegeittfte. 11, eing. Copp.»Str. Carl Matthes 
2 möblierte Vorderzimmer Seglerſlraße: a 


per bald zu vermieten 
Breiteſtraße 17, 1. 


ssgimmerwohnung 
vom 1. 10. 12 zu verm. Mellienſtr. 66. 
M Wach Zimmer nebſt Kabinett, auf. 
Wunſch Burſchengelaß, ſofort zu 
vermieten. Strobandſtr. 12, Laden. 
leines möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtr. 16, p 
N d mit großen, hellen Kellereien, 
1 en Gerberſtr 70 1 10. 
zu vermieten. Zu erfrage 
Bro BEACH ee 1 1 — 


2 e 90 


Vorzügliche, neue 


Fettheringe 


eee 7 
Lelnölfirnts, 
8 Pf., 955 10 Kilogr. 85 Pf., bei 


fämti. Farben 


empfiehlt 
Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20. 


Eine Eckhanſtelle aud deng. Anzahl 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zimmer 


ji Tage oder Wochen mit Frühſtück zum 


Wohl. 2 


Juli zu mieten gefucht. Angebote 
unter H. M. 15 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


— WERE ENERE.B) 


urn 19122 2 Eon 


empfiehlt - 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Verein 


horn. 

Die Abgeordneten für den Kreisver⸗ 
bandstag in Schönwalde fahren am 
Sonntag den 30. d. Mis., vormittags 
10 Uhr, vom Kriegerdenkmal ab. 

Die Feſtteilnehmer zu der Fahnenweihe 
in Schönwalde verſammeln ſich am Sonn⸗ 
tag, nachmittags 1½ Uhr, am Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal. 

Anzug: Schwarzer Anzug, hoher Hut, 
weiße Binde, weiße Handſchuhe. 


Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Pertin 


1870 


Schünwalde. 


Am Sonntag den 30. d. Mis. 


begeht der Verein im Vereinslokale des 
Kameraden Müller das 


fell der Fahnenweihe 


verbunden mit dem 


Kreis⸗Krieger⸗Verhandsfeſt. 
Großes 


Militär⸗Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fuß⸗ 

artillerie⸗Regiments Nr. 15 unter per⸗ 

ſönlicher Leitung ſeines Obermuſikmeiſters 
Herrn Krelle. 


Preisſchießen, Derwürfelungen, 
Combola, Volksbeluſtigungen 
verſchiedener Art. 
Abends: 


Feuerwerk mit Schlachthuſik. 


Kameraden und Gönner des Vereins 
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Wentscher, Hauptmann d. L. 


Fuhrwerke nach Schönwalde ſtehen 
in Thorn am Kriegerdenkmal bereit. 


Männer⸗Geſaug⸗Velein 


„Liederfreunde, 


Sonntag den 30. Juni d. Is., 


von 4 Uhr nachmittags ab: 


Sommerfeſt 


im „Tivoli“, 
sail unter anderem aus? 


gesangalichen Vorträgen, 
Tombola, Preiskegeln, 
Preisschiessen 
und nachfolgendem 


Tanzkränzchen. 


Eintritt für Nichtmitglieder pro Perſon 
25 Pf., Familie (3 Perſonen) 60 Pf. 
einſchl. ſtädtiſcher Kartenſteuer. 

Einladungen ergehen nicht. Gäſte will⸗ 


kommen. 
Der Doritand. 


Schützenhaus 


Thorn. 
Beſitzer: Otto Gretzinger. 
Un 0 84, 
Uhr. iglich: um. 


Schäffer - Benne 


mit ihren Original⸗Burlesken 


Zur Aufführung gelangen: 


+ 7 
Schwank in einem Akt. 


Nepomuk 


1 
Burleske. 
BT: 1 


DE” eig Ppezialitatentell. 2 
Nach der Vorſtellung: 


Kabarett 


bei freiem Entree. 


Lose 


zur Lotterie des deutiſchen Inzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., e im 
Werte von 30 000 Mk, 

zur 14. weſipreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, 4 1 M., 11 Loſe für 10 M., 

find zu 2 bei 

ombrowski, 
königl. Boie e 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender, 


11 
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Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“ 


Nr. 148. 


Chorn. Donnerstag den 27. Juni 1912. 


30. Jahrg. 


Hebung des Handwerks. 

Unter der Überſchrift: „Ein Weg zur He⸗ 
bung des Handwerks“ bringt die Berliner 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ einen Artikel, der 
manches Beherzigenswerte enthält. Aber man 
wird darin vergebliich nach irgendwelchen 
Vorſchlägen ſuchen, die der Aberſchrift ent⸗ 
ſprechen. Im Eingange heißt es: „Ein Haupt⸗ 
erziehungsfehler unſerer Tage iſt der Größen⸗ 
wahn. Jeder Vater beſtrebt ſich, aus ſeinem 
Kinde nicht einen möglichſt glücklichen, ſon⸗ 
dern einen möglichſt „großen“, „hohen“ Men⸗ 
ſchen zu machen. Man fragt nicht mehr, wozu 
iſt mein Kind beanlagt? oder gar: iſt mein 
Kind beanlagt? — ſondern beſtimmt friſchweg, 
wenn der Bube noch in der Wiege liegt, daß 
er „ſtudieren“ ſoll, das heißt: Pfarrer, Lehrer, 
Advokat oder Arzt werden. Natürlich iſt das 
bodenlos verkehrt. Der Menſch iſt nun einmal 
kein Ton, aus dem man kneten kann, was man 
will; es ſteht nicht im Belieben der Eltern, ob 
ſie denſelben Knaben zu einem Genie erziehen 
oder zu einem Dummkopf verkümmern laſſen 
wollen.“ 

Das iſt gewiß richtig. Eines könnte da 
noch etwas ſchärfer betont werden, nämlich die 
falſche Auffaſſung, die ſich in der leider nur 
allzu häufig gehörten Wendung kundgibt: 
mein Junge ſoll etwas Beſſeres werden als ich. 
Ein Handwerker, der eine ſolche Außerung tut, 
bekundet damit eine bedauerliche Gering⸗ 
ſchätzung ſeines Berufes. Jeder Handwerker 
müßte ſich ſagen, es gibt nichts Beſſeres als 
das Handwerk, andere Berufe mögen gleich⸗ 
wertig fein, beſſer ſind fie nicht. Mehr Stan, 
desbewußtſein, meine Herren Handwerker! 
Unfer Bauernſtand hat davon mehr und auch 
die Lohnarbeiter. Der Satz: „Alle Räder 
ſtehen ſtill, wenn mein ſtarker Arm es will 
iſt als Drohung anfechtbar; aber es ſpricht ſich 
darin ein Berufsſtolz aus, von dem wir den 
Handwerkern eine gute Portion wünſchen 
möchten. 

Der Artikel der „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
führt des weiteren aus: Die gebildeten 
Klaſſen ließen ihre Kinder ex officio ſtudie⸗ 
ren. Man halte es für eine Schande, ja für 
eine Art Mesalliance, wenn ein Pfarrers⸗ 
oder Beamtenſohn Handwerker oder Arbeiter 
werde. Ein ſolcher Sohn gelte für „ausgear⸗ 
tet.“ Das deutſche Handwerk leide entſetzlich 
unter dieſer Mißachtung. Letzteres iſt über⸗ 
trieben. Dieſe „Mißachtung“ wird bald ge⸗ 
nug aufhören, wenn der Handwerkerſtand an⸗ 
fängt, mehr Achtung vor ſich ſelbſt zu haben 
und ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, daß er 
gleichwertig mit allen übrigen Ständen, ohne 
Ausnahme, iſt. Lieber ein bischen Über⸗ 
hebung als Selbſtdegradierung. EN 

Der erwähnte Artikel weit auf die Über⸗ 
füllung der gelehrten Berufe hin, erwähnt das 
Gelehrten⸗Proletariat und ſtellt in Ausſicht, 
r r — 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Wo denn nun hin? fragte Ernſt zwiſchen 
den Zähnen hindurch, während er ſich eine 
friſche Zigarre anzündete. „Kaffee?“ 

„Ach, wollen doch hier bleiben!“ 

„Dann wenigſtens nicht in dieſem Haupt⸗ 
gange. Alle Minuten kommen da Vorgeſetzte 
oder Kameraden.“ 

Sie bogen in einen Seitenweg ein und 
ſchritten ein Weilchen ſchweigend nebenein⸗ 
ander her. Als ein glutroter Ball verſank, 
ſcharf umgrenzt, die Sonne in einer kalt⸗ 
violetten Walkenbank. Ein metallener Glanz 
lag über den Schneeflächen. 

In einem Gehölz dahinſchreitend verlang⸗ 
ſamte der Ulan ſeinen Gang, und unmerklich 
näherten ſich die beiden jungen Menſchen ein⸗ 
ander immer mehr. Plötzlich langte ſeine 
Hand nach der ihrigen, ſie ſchob gleich die Hand 
in ſeinen Arm, faltete die Hände und blieb 
ſtehen. . 

Schweigend jahen ſie jih einige Sekunden 
tief und zärtlich in die Augen. 

„Warum biſt du eigentlich von zu Haufe 
fort?“ flüſterte er heiſer. 

Einen Augenblick ſenkte ſie verwirrt den 
Blick. Dann aber ſtrahlte ſie ihn an: „Weil 
ich zu dir wollte!“ 

Da rang ſich's wie ein unterdrückter Freu⸗ 
denſchrei aus des Reiters Bruſt, mit einem 
jähen Ruck hatte er den linken Arm um die 
Schultern des Mädchens geſchlungen und dieſes 
an ſich geriſſen, als wollte er's erdrücken. Dann 
faßte er ſtürmiſch nach ihrem Kinn und ver⸗ 
ſchloß den heißen Mund, dem noch ein zärtlicher 
Seufzer ſich entrang, mit einem langen Kuſſe. 


daß über Jahr und Tag die Selbſtmorde aus⸗ 


ſichtsloſer Kandidaten, Referendare und Arzte 
eine ſtehende Rubrik in den Zeitungen werden 
dürften. „Noch iſt es Zeit“, heißt es am 
Schluß, „dieſem Übelſtande abzuhelfen. Und 
das kann nur geſchehen durch Hebung des 
Handwerks. Macht das Handwerk wieder zu 
einem wohlhabenden, geachteten Beruf, dann 
wird die Streberei nach „oben“ ein Ende 
haben, dann wird das deutſche Volk weniger 
gebildete „Streber“, aber ſicher mehr ſelbſtän⸗ 
dige, freie und glückliche Menſchen haben.“ 


Das iſt nun bloßes Wortgeklingel. Erſt 
wird in der Überſchrift verſprochen, daß ein 
Weg zur Hebung des Handwerks gezeigt 
werden ſoll, und dann kommt nichts weiter, 
als die bloße Aufforderung an die Regierung 
und die anderen Stände, das Handwerk zu 
heben. Das muß das Handwerk in der Haupt⸗ 
ſache ſelber beſorgen. An der Handwerkergeſetz⸗ 
gebung iſt im Laufe der Jahrzehnte unendlich 
viel herumgedoktert worden. And wenn wir 
ehrlich ſein wollen, ſo müſſen wir ſagen, daß 
damit oft mehr verdorben als genützt worden 
iſt. Dem Handwerk dürfte gedient ſein, wenn 
man es mit geſetzgeberiſchen Experimenten 
möglichſt verſchonte, wenn man es, anſtatt es 
noch weiter zu belaſten — auch für ſozialpoli⸗ 
tiſche Zwecke — entlaſtete, wenn man dafür 
ſorgte, daß ihm außerhalb des freien wirt⸗ 
ſchaftlichen Wettbewerbs keine Konkurrenz ge⸗ 
macht wird. Wir beſchränken uns auf dieſe 
Andeutungen. Ein Mittel, allein von außen 
her den Handwerkerſtand zu heben, gibt es 
nicht; die Hebung muß in der Hauptſache aus 
dem Handwerkerſtande ſelbſt herauskommen. 

tl, 


Kongreſſe. 


Verbandstag der deutſchen Schuh⸗ und Schäfte⸗ 
fabrikanten. 


Der Verband der deutſchen Schuh⸗ und Schäfte⸗ 
fabrikanten hielt in dieſen Tagen in Pirmaſens 
ſeine Hauptverſammlung ab, die von etwa 200 De⸗ 
legierten aus dem ganzen deutſchen Reich beſchickt 
war. Der Vorſitzer, Kommerzienrat Manz⸗Bam⸗ 
berg begrüßte die Verſammlung, ſowie die Vertreter 
der Regieung und der Stadt. Sodann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten, Generalſekretär Lip⸗ 
pert⸗ Bamberg erſtattete den Tätigkeits⸗ 
ber icht. Ihm iſt zu entnehmen, daß im letzten Jahre 
eine Neuorganiſation des Verbandes vorgenommen 
wurde. Es wurden 9 Bezirksgruppen gebildet, näm⸗ 
lich Bayern, Berlin, Burg⸗Weißenfels, Heſſen⸗Thü⸗ 
ringen, Nordweſt (Rheinland, Weſtfalen und Han⸗ 
nover) Pfalz, Königreich Sachſen, Schleſien, Würt⸗ 
temberg⸗Baden⸗ Hohenzollern. Mit dem deutſchen 
Induſtrie⸗Schutzverband in Dresden wurde ein Ver⸗ 
ſicherungsvertrag gegen Streikſchäden geſchloſſen. Der 
Verband ſprach denjenigen hren 2 die ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Verbandes ihren Arbeitern Zuge⸗ 
ſtändniſſe machten, Mißbilligung aus. — Ferner 
wurde beſchloſſen, dem Bund der Induſtriellen bei⸗ 
zutreten. An Stelle des Kommerzienrat Manz, der 
wegen Krankheit ausſcheidet, wird als Vorſitzer 
Wallerſtein⸗Offenbach a. M. gewählt und 


Das plötzliche Gekrächze eines Raben 
ſcheuchte ſie aus ihrem liebesſeligen Vergeſſen. 

„Albernes Vieh!“ brummte Ernſt. 

Marthchen ſchob, eine reizende Röte auf 
den Wangen, den Hut zurecht. Dann wandelten 
ſie Arm in Arm dahin, ſie ſprachen, als ein⸗ 
fache Landkinder, nicht won ihren Gefühlen, ſie 
plauderten von der Vergangenheit, ſie erzählten 
ſich manche völlig gleichgiltige Begebenheit aus 
Luſt an der Stimme des andern. Sie lehnte 
oftmals die Wange an ſeine Schulter, und 
bevor ſie rückwärts ſchreitend das Gehölz ver⸗ 
ließen juſt an der nämlichen Stelle, hielt 
Marthchen diesmal an, wippte, die Arme um 
Ernſts Nacken ſchlingend, ſich auf die Fußſpitzen 
und küßte den Geliebten. 

„Da haſt du ihn wieder,“ lachte ſie ihn 
slüdjelig an. Er ſah nur zärtlich⸗ſtolz auf ſie 
nieder und nickte ganz leiſe mit lächelndem 
Munde. 

Dann ſchritten ſie ſittſam der Brücke zu. 

„Heute Abend?“ fragte Marthchen. 

„Ja, wie iſt es denn? Müſſen wir doch wo⸗ 
hin gehen? Willſt du tanzen?“ 

„Wollen wir damit nicht noch ein Viertel⸗ 
jahr wenigſtens warten? Wegen deiner 
Mutter.“ a 

Ernſt wurde rot. Na ja, wir können ja zu⸗ 
ſehen. Den ganzen Abend können wir doch nicht 
im Freien bleiben, ſonſt erkälteſt du dich. Ich 
habe übrigens heute nur bis um zehn Uhr 
Urlaub.“ 

„Ich auch. Da brauchſt du ja auch nicht 
nicht länger.“ Ein Gedanke blitzte in ihr auf. 
„Wollen wir nach den „drei Linden“ gehen?“ 

„Woher kennſt du die denn?“ forſchte er. 

„Ich habe davon gehört. Warſt du ſchon 
mal dort? Kann man da hingehen?“ 

„Ach, bis um zehn geht's da ganz anſtändig 


‚ten Deutſchlands trat in Köln unter gro 


Kommerzienrat Manz zum Ehrenvorſitzer ernannt. 
— Mit einem Feſtmahl fand die 20 ihr Ende. 
Verbandstag der deutſchen Seiſenfabrilanten. 

Der Verbandstag der deutſchen Seifenfabrikan⸗ 
5 kr ger Teil⸗ 
nahme von Mitgliedern aus allen Teilen des 
Reiches zu ſeinem diesjährigen Verbandstage zu⸗ 
ſammen, der vom Verbandsvorſitzer, Kommerzien⸗ 
rat Jacobi⸗Darmſtadt, 
ſeiner Begrüßungsanſprache erſtattete der Vorſitzer 
den Bericht des Vorſtandes, der die an⸗ 
haltend ſchwierige Lage der Seifeninduſtrie feſtſtellt, 
und zur finanziellen Sicherſtellung der Fachlehran⸗ 
ſtalt für Seifenſieder eine Erhöhung der Beiträge 
fordert. Wie in de mBericht weiter ausgeführt Ba 
haben die hohen Zolltarifſätze eine Ausfuhr von 
deutſcher Haushaltſeife vollſtändig unterbunden, und 
das Beſtreben des Verbandes müſſe daher dahin 
gehen bei dem kommenden neuen Zolltarif günſti⸗ 
gere Bedingungen für die Seifeninduſtrie zu erlan⸗ 
gen. Zur beſſeren Anterſtützung dieſes Zweckes iſt 
der Verband dem Hanſabund und dem Bund der 
Induſtriellen korporativ beigetreten. — Dem vom 
Geſchäftsführer Heller erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht iſt zu entnehmen, daß die Zahl der Ver⸗ 
bands mitglieder erfreulicherweiſe weiter geſtiegen 
iſt Vom Miniſter iſt ein Staatszuſchuß für die Fach⸗ 
lehrſchule für Seifenſieder bis zur Höhe von 4000 
Mark zugeſagt. Nach einer Erklärung ſämtlicher 
deutſcher Handelskammern iſt ein Deklarations⸗ 
zwang für Seifen praktiſch nicht durchführbar. — 
Bei Erledigung des geſchäftlichen Teiles der Tages⸗ 
ordnung wurde der Erhöhung der Mitgliedsbeiträge 
zugeſtimmt. — Bezüglich der Stellungnahme 
zum neuen Zolltarif wurde die Weiter⸗ 
beratung dieſer Frage einer Sonderkommiſſion über⸗ 
wieſen; ebenſo wurden mehrere Anträge zur Rege⸗ 
lung der Preisfrage an eine Kommiſſion 
verwieſen. — Es folgten dann noch zwei fach⸗ 
techniſche Vorträge und zwar des Direktors 
Dr. Benz ⸗ Mannheim über „Glyzeringewinnung 
und ihre Wirtſchaftlichkeit in der Praxis der Seifen⸗ 
induſtrie“, ſowie des Chemikers Dr. Gold⸗ 
ſchmidt⸗ Breslau über die „Härtung der Fette“. 
— Der nächſte Verbandstag wird 1914 in Magde⸗ 
burg ſtattfinden. 
Der deutſche Verſicherungs⸗Schutzverband, e. V. 
in Berlin, 
deſſen Tätigkeit in der Beratung und Anterſtützung 
ſeiner Mitglieder in allen Verſicherungszweigen ſo⸗ 
wie in der Förderung des Feuerſchutz⸗ und Feuer⸗ 
löſchweſens beſteht, hielt am 21. d. Mts. ſeine dies⸗ 
jährige ordentliche Generalverſammlung 
unter reger Beteiligung in Berlin, Hotel Adlon, 
ab. Nach Erledigung der Tagesordnung, aus der 
hervorzuheben wäre, daß der Schutzverband zur Er⸗ 
richtung eines Feuerwehr⸗Erholungsheimes für 
Deutſchland einen Beitrag in Höhe von 1000 Mark 
bewilligt hat, hielt der Geſchäftsführer des Ver⸗ 
bandes einen allſeitig mit Beifall aufgenommenen 
Vortrag über Erfahrungen in der Brandſchaden⸗ 
regulierungs⸗Praxis, an den ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion anſchloß. Der Vortragende behandelte ins⸗ 
beſondere die Fragen der Abnutzungsberechnung, der 
Maßgeblichkeit der Inventur für die Ermittelung 
von Warenſchäden und der Heranziehung von er⸗ 
fahrenden Sachverſtändigen zur Abſchätzung von 
Brandſchäden; er wies an der Hand einiger in der 
Praxis vorgekommener prägnanter Fälle nach, von 
welcher gußerordentlichen Bedeutung die richtige 
Auswahl des Sachverſtändigen für den Brandbe⸗ 
ſchädigten iſt. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, 
daß dem Verband Ende v. Is. 4582 direkte Mit⸗ 
glieder, darunter 194 Korporationen, Handels⸗ und 
Landwirtſchaftskammern, Magiſtrate und andere 
Behörden angehörten, während ſich die Zahl der in⸗ 
direkten Mitglieder auf etwa 190 000 belief. Der Zu⸗ 


zu. Gut, gehen wir nach den Linden. Um drei 
Viertel acht Uhr bin ich hier wieder an der 
Brücke.“ 

Sie nahmen ſchnell Abſchied 
wißheit baldigen Wiederſehens. 

Im Hauſe graute Marthchen nur vor den 
zwei Fragen: „Wo waren Sie? Wie gedenken 
Sie den Abend zuzubringen?“ Das konnte 
doch der gnädigen Frau eigentlich gleichgiltig 
ſein. 

Emma empfing ſie brummend. „Sie ſollen 
für ſich eſſen. Die Herrſchaften ſind noch da!“ 

Gott ſei Dank! Hunger gab's überhaupt 
nicht, aber Vorbereitungen aller Art bis zur 
feſtgeſetzten Stunde. a 

Aufrecht wie ein Einjähriger, die Bruſt 
von ſtolzer Freude erfüllt, erwartete Ernſt 
Hagedorn die Geliebte. Was würden ſeine 
Kameraden für Augen machen! — Daß er 
heute über die Urlaubszeit ſtreichen würde, 
war ihm ausgemachte Sache. 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit beobach⸗ 
tet er die Paſſanten der Parkbrücke, und ſchon 
einige male hatten ihn Frauengeſtalten ge⸗ 
täuſcht. So oft er ein junges Mädchen ſchnell⸗ 
füßig unter der Lichtkugel huſchen ſah, ſchoß 
ihm das Blut zum Herzen und unwillkürlich 
zuckten ſeine Füße der Erhofften entgegen. 
Einmal ſchon war er hart daran geweſen, auf 
ein junges Mädchen von ähnlicher Geſtalt zu⸗ 
zueilen. 

Sie blieb lange aus! 

Jetzt, das konnte ſie geweſen ſein! — Doch 
nein, ohne Kopfbedeckung? Die Geſtalt bog in 
den Parkweg ein. Ein leichter, ſchwebender, 
eiliger Gang. Ein wundervolles Ebenmaß der 
Geſtalt. Ernſt muſterte verſtohlen die Heran⸗ 
ſchreitende. 

Da ſchrak er zuſammen. 


in der Ge⸗ 


Das junge Mäd⸗ 


geleitet wurde Nach Mee Volksſchullehrerinnen 


Kirche.) 
gemeinſamer Sitzung die Anlage einer Dampf⸗ 
heizung für die evangeliſche Kirche beſchloſſen. 


wachs an Mitgliedern betrug im Jahre 1911, dem 
N Geſchäftsjahre, 569 Firmen und 9 Korpo⸗ 
rationen. 


Schule und Anterricht. 


über den Begriff der vollen Beſchäftigung bei 
ſſe⸗ DER hat der 
iniſter der geiſtlichen und Anterrichtsangelegen⸗ 


heiten dahin Entſcheidung getroffen: „Die Frage, 
ob Zeit und Kräfte einer Lehrperſon durch die ihr 
übertragenen Geſchäfte voll oder nur nebenbei in 
Anſpruch genommen ſind, läßt ſich bei der großen 
Verſchiedenheit der Verhältniſſe nur unter Berück⸗ 
ſichtigung der Amſtände des Einzelfalls entſcheiden. 
Bei der Beurteilung wird namentlich zu erwägen 
ſein, ob der Schuldienſt der Lehrperſon ihre Haupt⸗ 
tätigkeit und die Grundlage ihrer Exiſtenz bildet. 
Im allgemeinen wird bei den wifſſenſchaftlichen 
Volksſchullehrerinnen eine Beſchäftigung von mins 
deſtens zwölf Wochenſtunden als eine volle ange⸗ 
ſehen werden können.“ 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 25. Juni. (Schlachthaus. Feuer.) 


Nach endgiltigem Beſchluß wird das Schlachthaus 
auf der alten Hoflage des Gutes Schloß Golau 
gebaut werden. — 
Scheune mit Viehſtall und ein Schweineſtall des 
Beſitzers Anton Skrzyniecki ab. Ein Pferd iſt mit⸗ 
verbrannt. 
erleidet großen Schaden. 


— In Mokrylaß brannten eine 


S. war nur ſehr gering verſichert und 


e Briefen, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Hier 


wurde ein Werkmeiſter⸗Bezirksverein gegründet, 
der ſich dem 58 000 Mitglieder zählenden deutſchen 
Werkmeiſterverbande anſchließt. 
währt Sterbegeld, Witwen⸗, Waiſen⸗ Invaliden⸗ 
und Stellenloſenunterſtützungen. 
lung und Rechtsbeiſtand; auch eine Sparkaſſe und 
eine 
In den Vorſtand wurden gewählt: 
Kloeske, Vorſitzer; 
führer; Ziegeleibetriebsleiter Zuther, Kaſſierer. — 
Prälat Polomski hat einen 6wöchigen Badeurlaub 
nach Oeynhausen angetreten; Vikar Strogulski ver⸗ 
tritt ihn. — Die in Lindhof⸗angeſtedelten Anſiedler 
beſitzen faſt ſämtlich Parzellen in der Nachbar⸗ 
gemeinde Lipnitza und ſind dadurch auch in dieſer 


Der Verband ge⸗ 
Stellenvermitte⸗ 


Werkmeiſter⸗Penſionskaſſe ſind eingerichtet. 
Werkmeiſter 


Ingenieur Rudolph, Schrift: 


meinde ſtimmberechtigt geworden. Dadurch iſt 


die Zahl der Gemeindemitglieder in Lipnitza jo 
groß geworden, daß jetzt eine Gemeindevertretung 
1 werden mußte; dieſer gehören 3 Lindhöfer 


nſiedler an. } 
Tuchel, 24. Juni. (Einen folgenſchweren Un⸗ 


fall) erlitt das zehnjährige Töchterchen des hie⸗ 
ſigen Dachdeckermeiſters Bernhard Baranowski. 
Während die Grasſchnitter ſich zur Frühſtücks⸗ 
pauſe niedergelaſſen hatten, ging dasſelbe mit 
noch anderen Kindern dem Spiele nach. Plötzlich 
ſtürzte das Mädchen nieder und ſchlug mit voller 
Wucht auf eine Senſe. 
rechte Bein oberhalb der Knieſcheibe bis auf die 
Knochen durchſchnitten. 


Infolgedeſſen wurde das 


Jaſtrow, 23. Juni. (Dampfheizung in der 


Die kirchlichen Körperſchaften haben in 


Marienwerder, 24. Juni. (Johannisfeuer.) 


Einer alten, ſchönen Sitte gemäß wurden geſtern 
Abend in der zehnten Stunde, als dem Vor⸗ 
abend des Johannisfeſtes, an verjchiedenen Stellen 
des Weichſeldammes und der benachbarten An⸗ 


höhen Haag aner angezündet, welche bei 


chen war bis auf etwa fünf Schritte an ihn 
herangekommen, als es plötzlich mit kurzen, 
beſchwingten Schrittchen auf ihn gerade gelau⸗ 


fen kam, und auf einmal fühlte er ſeinen 
Nacken umſchlungen und ſchaute überraſcht in 


die fragend⸗lachenden Augen ſeiner Geliebten. 


„Das heißt ...“ 

„Nicht wahr, ich habe dich überraſcht?“ Sie 
drückte ſich zärtlich an ihn und ließ ſich küſſen. 
Nun überſchaute er ihre Geſtalt. Auf den 
ſchwarzbraunen Locken ſaß ein keckes weißes 


Pelzbarettchen, die rechte Hand umhüllte ein 


zierliches Müffchen aus gleichem Fell. Dieſes 
Müffchen hielt ſie dem Alanen jetzt unter die 
Augen. Er ſchob es beiſeite und überſchaute 
nur immer den Mädchenkopf: den friſchroten, 
lächelnd halb geöffneten Mund, die freude⸗ 
blitzenden dunklen Augen, die glühenden 
Wangen, die auf der Stirn ſcharf gezogenen 
Augenbrauen, das weiße Barett im bauſchigen 
Haar! 

Noch einmal hielt ſie ihm den kleinen 
Muff hin, ſtrich ihm damit die Backe und fragte 
leiſe: „Kennſt du das?“ 

Er ſah ſie fragend an. . N 

„Vater hat mir's Weihnachten machen 
laſſen von deinen Kaninchen!“ ; 

Da zuckte es wie Rührung über des Bur⸗ 
ſchen Geſicht, und ſeine große, harte Hand griff 
in das weiche Fell. 

Dann legte er die Linke in den Nacken des 
Mädchens, hob mit der Rechten das Kinn und 
küßte den Mund der Geliebten ganz weich und 
leiſe. 

Ae Stimmen ſcheuchten das Pärchen 
aus ſeiner Liebesſeligkeit. i 5 

„Ja, wollen wir nach den „drei Linden“ 2“ 
fragte Marthchen nebenherſchreitend. ö 

„Ich denke.“ 


Se zig ö 


klarem Himmel ihren magiſchen Schein weithin 
verbreiteten. 

Bartenſtsin, 20. Juni. (Zwei Königinnen in 
einem Bienenſtock.) Eine große Seltenheit hat 
ein bekannter Bienenzüchter aus der Umgegend 
Bartenſteins auf ſeinem Bienenſtande. Er fand 
in dieſen Tagen bei einem Bienenvolk zwei Köni⸗ 
ginnen, eine im Brutraum, die andere im Honig⸗ 
raum. Es ſtelllte ſich heraus, daß ſie ſchon vom 
vorigen Jahr her zuſammenlebten. Der Stock 
ſchwärmte nämlich. Da aber die Königin, welche 
rot gezeichnet war, nicht fliegen konnte, ſo wurde 
ſie auf dem Erdboden gefunden und wieder in 
den Stock zurückgeſetzt. Weil der Stock nun 
nicht wieder ſchwärmte, und ſich bei der letzten 
Durchſicht vor der Einwinterung eine ungezeichnete 
Königin vorfand, ſo nahm der Imker an, daß 
das Volk eine Königin getötet habe. Um ſo er⸗ 
taunter war er, als er jetzt beide Königinnen 
fand. Wie das „Wehl. Tgbl.“ ſchreibt, hatten 
die Bienen ſie in einer Wohnung geduldet, wohl 
ein Fall, der ſelten vorkommt. 

Bartenſtein, 23. Juni. (Erſchoſſen) hat ſich 
der 22 Jahre alte Kellner Waldemar Kühn aus 
Königsberg, der in einem hieſigen Weinreſtaurant 
in Stellung war. Er wurde noch lebend nach 
dem Krankenhauſe geſchafft, ſtarb dort aber gleich 
nach ſeiner Einlieferung. In einem Briefe an 
ſeine Eltern ſpricht K. von einer drückenden 
Schuldenlaſt, die ihm in ſeiner früheren Stellung 
in Angerburg durch Kartenſpielen erwachſen ſei; 
dieſe ſcheint das Motiv zu der unſeligen Tat 
zu ſein. 

Königsberg, 24. Juni. (Eine ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftliche Vereinigung) iſt hier nach dem Muſter 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Vereinigungen in Ber⸗ 
lin und Köln begründet worden. Sie will den 
Teilnehmern einen Überblick über das Geſamt⸗ 
gebiet der Wiſſenſchaften vom Wirken und Leben 
des Staates geben und einen Einblick in die Zu⸗ 
ſammenhänge von Landwirtſchaft, Handel und 
Gewerbe mit dem geſamten Staatsleben ermög⸗ 
lichen. Geſchäftsführer ift Regierungsrat Dr. Graf 
v. Keyſerlingk. 

Gneſen, 24. Juni. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
trug ſich heute auf der Station Zydowo der 
Gnejen—öÖlfer Bahn zu. Der 18 jährige Hilfs⸗ 
briefträger Trymzynski wollte noch kurz vor einem 
einfahrenden Zuge das Bahngleis überſchreiten, 
wurde dabei aber von der Lokomotive erfaßt und 
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

Schneidemühl, 23. Juni. (Ein abgefeimter 
Hochſtapler) hat hier nach der „Schneidem. Ztg.“ 


ſeit einiger Zeit fein Unweſen getrieben, bis er, 


geſtern von der Polizei feſigenommen wurde. 
Der Fremde, der ſich v. Szelinski nannte, be⸗ 
ſuchte mit Vorliebe Angehörige der Baptiften- 
Gemeinde, gab an, daß er Offizier ſei und für 
Jugendpflege innerhalb der Baptiſten⸗Gemeinde 
wirkte. Obwohl er reiche Verwandte und bei 
Hamburg große Liegenſchaften habe, befinde er 
ſich momentan in Geldverlegenheit, weshalb er 
ſeine Glaubensbrüder bat, ihm aus der Verlegen⸗ 
heit zu helfen. Eine Dame aus Dirſchau, die 
zufällig einer Verwandten hier einen Beſuch ab» 
ſtattete, war gerade in der Stube anweſend, als 
der Herr Baron wieder einmal aus der Verlegen⸗ 
heit geholfen fein wollte. Sie ſah ſich den Offi⸗ 
zier etwas genauer an, und ſtellte zu ihrer Über. 
raſchung feſt, daß es derſelbe Herr ſei, der auch 
in Dirſchau Baptiſten Beſuche abſtattete. Sie 
benachrichtigte ſofort die Polizei, die ermittelte, 
daß es ſich um den früheren Unteroffizier, jetzigen 
Kaufmann Szelinski handelt, der falſche Papiere 
bei ſich führte und in Weſtpreußen ähnliche 
Schwindeleien ausgeführt hat. 

„Köslin, 24. Juni. (Pommerſcher überlandflug 
I e e sine) Zum erſtenmale 
atte Pommern am Sonnabend Gelegenheit, deutſche 
lieger: Hans Grade (Kösliner), C. Mohns, Horſt 
von Platen und Reiner Wirtz, zu begrüßen. Aus 
ganz Pommern und Weſtpreußen war das Publikum 
herbeigeeilt, um dem Schauſpiel beizuwohnen. 
15 000 bis 20 000 Menſchen umſäumten ſchon lange 
vor Beginn der eee den Startplatz 
in Köslin. Um 46 Uhr ſtieg Mohns mit feinem 
—̃ —— — — ̃— ——11—— 
„Ach, aber weißt du, lange bleiben wir nicht 
dort.“ Er verſtand ihren zärtlichen Blick. — 

Ein großer Saal, Streichmuſik, ein hin⸗ 
reißender Walzer von Waldteufel. Ein fürch⸗ 
terliches Gedränge. Kreiſchende Mädchen, 
gröhlende Ulanen; eine erſtickende, warme, 
qualmige Luft. 

‚Unter dieſen Eindrücken führte Ernſt ſeine 
Geliebte in das Tanzlokal der Garniſon. Zu 
beiden Seiten des Saales befanden ſich auf 
erhöhten Eſtraden runde Tiſchchen. Alles be⸗ 
ſetzt. Ernſt ſchritt voran, Martha mit auf⸗ 
fallend ernſtem Geſicht dicht hinter ihm. Das 
Getöſe verwirrte ſie, ſie bereute, den Vorſchlag 
gemacht zu haben, dieſen Ort aufzuſuchen, wo 
es ſchon zu Anfang ſo herging, wie daheim 
höchſtens nach Mitternacht. 

Viele ſahen den beiden nach, doch vergaßen 
Ernſts Bekannte, ihn in gewohnter übermddi⸗ 
ger Weiſe zu begrüßen. Manchem blieb ein 
Zuruf zwiſchen den Zähnen ſtecken, ſobald Teir 
Blick auf die auffallende Erſcheinung der Be⸗ 
gleiterin fiel. 5 

Endlich hatte Ernſt noch ein Tiſchchen aus⸗ 
findig gemacht. Marthchen hatte bis dahin 
nur ſeinen breiten Rücken geſehen. Um ſich 
ſchauend, gewahrte ſie nun, wie von allen Sei⸗ 
ten zudringliche Neugier und neidiſcher Hohn 
auf ſie blickten, und dieſe Wahrnehmung er⸗ 
höhte nur noch das Gefühl der Anbehaglichkeit. 
Auch Ernſt ſchien etwas beklommen, er räus⸗ 
perte ſich öfters und fuhr ſich mit dem Finger 
um den Hals, als ſitze die Halsbinde zu eng. 

„Ach, du ... geht das hier immer jo zu?“ 
flüſterte Marthchen. 

„Ja, freilich,“ erwiderte der Ulan einiger⸗ 
maßen werlegen. 

„Hier ſitzen ja aber nur lauter Mädchen?“ 


Monteur auf einem Wright⸗Doppeldecker, der eine 
65 PS⸗Doppelgängermaſchine hat, auf, mußte jedoch 
der ungünſtigen Windverhältniſſe halber bald 
wieder landen. Am 5% Ahr ſchickte ſich Grade zu 
feinem erſten Aufſtieg an. In graziöſem Gleitfluge 
ging er nieder. Mit gleich gutem Erfolge führten 
odann der 19jährige Wirtz und der 31jährige von 
Platen einige Flüge aus. Mohns, der mit kleinen 
Motormängeln zu kämpfen hatte, ſtieg dann ohne 
ſeinen Monteur auf und flog in etwa 200 Meter 
Höhe mehrmals um den Ausſtellungsplatz herum. 
8.28 Uhr ſtieg Mohns mit ſeinem Zweidecker zum 
Flug nach Kolberg auf. Als zweiter folgte 8.26 Uhr 
von Platen und 8.30 Uhr Wirtz. Von den drei 
Piloten iſt Horſt von Platen nach etwa einſtündigem 
Fluge ohne Zwiſchenlandung in Kolberg ange⸗ 
kommen. Mohns mußte infolge Motordefekts auf 
dem Felde bei Quetzin unweit Kolberg landen. 
Wirtz hatte ebenfalls einen Defekt und landete bei 
Lappenhagen an der Köslin⸗Kolberger Chauſſee. 

Aus Pommern, 24. Juni. (Beim Fußball⸗ 
ſpiel) wurde in Kolberg der 13 jährige Volks⸗ 
ſchüler Rexilius vnn dem Tertianer Bärwaldt fo 
unglücklich mit dem Fuß vor den Leib geſtoßen, 
daß der Getroffene an den Folgen dieſer Ver⸗ 
letzung geſtorhen iſt. 


— 


Das Rennen in Juſterburg, 


das der litauiſche Reiterverein am Sonntag veranſtaltete, 
bot bei ſchönem Weiter intereſſanten und ſpannenden 
Sport. Unfälle kamen nicht vor. Der Beſuch war ſehr 
zahlreich, die Löſung an den Kaſſen größer als bei 
allen früheren Veranſtaltungen. Der Totallſator ſetzte 
32 820 Mark um. Die einzelnen Rennen verliefen wie 
folgt: 

Begrüßungs ⸗ Jagdrennen. 
und 1200 Mark Geldpreiſe. 3000 Meter, 13 Unter⸗ 
ſchriften, 6 Pferde liefen: 1. „Criſtalloide“ (Reiter 
Rittm. Brand, 11. Drag.), 2. „Harikiri“ (Et. von Elern, 
3. Kür.), 3. „Dandy Dick“ (Lt. von Jungſchulz⸗Roe⸗ 
dern), 4. „Sally Mia“ (Et. von Knobloch). Tot. 41: 10, 
Platz 11: 10. ; 

Monarchiſt⸗Jagdrennen. 1400 Mark 
Geldpreiſe, ſowie 100 Mark dem Züchter des Siegers. 
3000 Meter, 12 Unkerſchriften, 5 Pferde liefen: 1. 
„Tagesſonne“, Züchter Hauptgeſtüt Trakehnen (et. 
Wollrich, 1. Drag.), 2. „Fürſtin“ (Et. von Elern), 3. 
„Negerin“ (Hauptm. Woelki), 4. „Garbe“ (Lt. v. Knob⸗ 
loch). Tot. 36 : 10, Platz 15, 16: 10. 

Vereins⸗Jagdrennen. Vier Ehrenpreiſe. 
3000 Meter, 12 Unterſchriften, 6 Pferde liefen. 1. 
„Mungo“ (Lt. von Elern), 2. „Guſtel“ (Et. Fiſcher, 37. 
Art.), 3. „Rothtraut“ (Lt. Greiffenhagen, 11. Drag.), 4. 
„Dornröschen“ (Lt. Dehmgen, 12 Ul.). Tot. 19: 10, 
Platz 16, 44: 10. ; 

Tribünen⸗Jagdrennen. 1400 Mark 
Geldpreiſe. 3500 Meter, 7 Unterſchriften, 3 Pferde 
liefen: 1. „Maianfang“ (Et. Douglas, 3. Kür.), 2. 
„Damenſpende“ (Et. Anger). Tot. 14 : 10. 

Jugend⸗Jagdrennen. 1300 Mark Geld⸗ 
preiſe, ferner 100 Mark dem Aufzüchter des Siegers. 
3000 Meter, 6 Unterſchriften, 4 Pferde liefen: 1. 
„Bereſina“, Züchler Herr von Zitzewitz⸗Weedern (Reiter 
Wennrich), 2. „Schadet nichts“ (M. Nieswandt), 3. 
„Ehre“ (Rohſe). Tot. 13: 10, Platz 11, 12: 10. 

Oſtpreußiſches Jagdrennen 1700 
Mark Geldpreise, ferner 100 Mark dem Aufzüchter des 
Slegers. 15 Unterſchriften, 5 Pferde liefen: 1. „Lae⸗ 
titla“, Aufzüchter A. von Gramatzki (Et. Douglas), 2. 
„Erbtante“ (Lt. von Elern), 3. „Verdacht“ (Lt. von 
Knobloch), 4. Lt. Danns' (33. Füs.) „Waldkaler“ (Herr 
F. Newiger). Tot. 12: 10, Platz 12, 14: 10. 


Ehrenpreis 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Juni, 1910 7 Hans Sim⸗ 
rock, bekannter deutſcher Muſikalienverleger. 1905 
Niederlage des Häuptlings Kornelius bei Keidorus. 
1903 Niederlage der Engländer im Somalilande. 1866 
Treffen bei Langenſalza, Treffen bei Nachod. 1855 * 
Georg, Herzog von Oldenburg. 1848 f Johann Hein⸗ 
rich Iſchokke zu Aarau, berühmter deutſcher Schrift⸗ 
ſteller. 1794 f Wenzel, Reichsfürſt von Kauniſtz⸗Rlet⸗ 
berg zu Wien, berühmter öſterreichiſcher Staatsmann. 
1789 * Fr. Silcher zu Schnaith in Württemberg, be⸗ 
kaunter Liederkomponiſt. 1743 Niederlage der Fran⸗ 
zoſen bei Detlingen. 1682 * Karl XII., König von 
Schweden. 1519 Disputation zwiſchen Dr. Eck aus 
Ingolſtadt und Luther zu Leipzig über den Primat des 
Papſtes. 


„Ja, die Männer bleiben gewöhnlich vorn 
am Büfett oder in der Stube nebenan, wie bei 
euch daheim auch.“ 

„Ach aber, Ernſt, du bleibſt bei mir? 
Wären wir doch lieber wo anders hingegan⸗ 
gen! Hier wird man von allen Seiten ſo an⸗ 
geſtarrt.“ 

„Na, laß fie ſtarren — Pröſtchen — Schatz!“ 
fügte er leiſe hinzu, und ihre Blicke tauchten 
tief ineinander, während Marthchens Lippen 
die beiden Worte ganz leiſe nachſprachen. 

Ernſt rückte mit ſeinem Stuhle herum, ſo⸗ 
daß er in das Gewühle des Saales ſchauen 
konnte und dicht neben der Geliebten, rücken⸗ 
frei zu ſitzen kam. Ihr Fuß ſuchte den ſeinen, 
und ihre Hand kroch unter die ſeine. So ſaßen 
ſie verſunken und ſchauten träumeriſch auf das 
Gewoge. 

Der Walzer war eben beendet. 


„Na, Ernſt!“ ſchrie ein Alan im Vorbei⸗ hoch 
gehen und ſchlug den Angeredeten auf die 


Schulter. Da ſchien er zu bemerken, wie dicht 
ein junges Mädchen dabei ſaß: „Alle Ach⸗ 
tung!“, er legte die Hand grüßend an die 
Stirn, „feines Mädel, großartig! Biſt doch ein 
Filou! Na, nichts für ungut!“ Er ging, durch 
Marthas ernſten, großen Blick unſicher ge⸗ 
macht; Ernſt drückte darum, Entſchuldigung 
bittend, Marthchens Hand feſt in der ſeinigen. 
Es entging ihm nicht, daß vom Büfett her 
ſeine Kameraden immer häufiger auf ihn her⸗ 
ſahen. 

„Ich muß doch auch mal hin zu den Kame⸗ 
raden, ſonſt legen ſie es mir als Stolz aus, 
wenn ich ſie garnicht begrüße,“ ſagte Ernſt 
nach einer unruhigen Pauſe. 

„Wenn's nicht anders geht... „ aber dann 
bleibe nicht lange, bitte nicht!“ bat ſie haſtig. 


7 


Thorn, 26. Juni 1912. 

— (Berfonalien) Dem Erſten Bürgermeifter 
Schoppen in Gneſen iſt der Titel „Oberbürgermeiſter“ 
verliehen. 

Dem Medizinalrat Profeſſor Dr. Borchard in Poſen 
iſt der Charakter als Geheimer Medizinalrat und den 
Kreisärzten Dr. Schlee in Neumark (Weſtpr.) und von 
Decker in Oſterode (Oſtpr.) der Charakter als Medizinal⸗ 
rat verliehen. 

— (Eröffnung der Badeſaiſon in 
Klein Wannſee.) Auf der Sandbank der Baſar⸗ 
kämpe iſt bereits die erſte Laubhütte errichtet, als 
ſchüchterner Anfang der diesjährigen Saiſon. Die 
Sandbank iſt bekanntlich infolge der beiden Hochwaſſer⸗ 
perioden bis etwa vor das Nonnentor gerückt. Sie 
zeigt nach der Weſtſeite einen ſteilen Abfall und erhebt 
ſich hier etwa 1 Meter über dem Waſſerſpiegel. Nach 
der Mitte des Stromes und der Brücke zu geht ſie 
ganz flach ins Waſſer. Einzeln auftauchende Inſelchen 
deuten an, daß ſie nach den beiden letzteren Richtungen 
noch erheblich an Umfang gewinnen wird. An den 
Nachmittagen tummeln ſich dort ſchon vereinzelte Bade⸗ 
gäſte. Es ift zu erwarten, daß nach Beginn der Schul⸗ 
ferien ſich in Klein Wannſee ein ähnliches Treiben ent⸗ 
wickeln wird wie im Vorfahre; beſonders bei Hitze⸗ 
wellen, wie ſie ſoeben über Weſteuropa hinweggegangen, 
obgleich die Bank etwas ſchwerer zu erreichen iſt, als 
im Vorjahre. In Erwartung des Wiedererwachens des 
Slrandlebens wird hoffentlich die Abſteckung der Vade⸗ 
grenze bald erfolgen. 

— (Die Unterſchleife beim Ulanen⸗ 
regiment) wird diesmal wohl früher vor dem 
Zivilgericht als vor dem Kriegsgericht zur Aburteilung 
fommen. Die Verhandlung gegen den Getreidehändler 
Blaſijewiez und 8 Genoſſen iſt für die Ferienſtrafkammer 
auf den 23. Juli angeſetzt. 

— (Eingelegte Reviſion.) Der Lade⸗ 
meiſter Frledrich Ehlert aus Thorn, der vom Schwur⸗ 
gericht wegen Verbrechen im Amte, nämlich Vernichtung 
von Urkunden und Urkundenfälſchung zu 1 Jahr 1 Tag 
Zuchthaus verurteilt wurde, hat gegen dieſes Urteil 
Revſſion eingelegt. i 

— (Straffammer) Den Vorſitz in der 

eutigen Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat 
zandgerichtsdirektor Graßmann; als Beiſißer fun⸗ 
1 95 die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 
r. Mielke und Aſſeſſor Dr. Lougear. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei hatten 
ich heute zu verantworten der Arbeiter Michael 
alaszewski aus Friedrichsbruch, der Fuhrmann 
Martin Stachowski und deſſen Ehefrau Veronika 
Stachowski aus Culm. Die beiden Erſtangeklagten 
ollen im Februar dieſes Jahres gemeinſchaftlich 
dem Arbeiter Rozycki in Culm zehn Hühner im 
Werte von 30 Mark geſtohlen haben. Der Dritt⸗ 
angeklagten war zur Laſt gelegt, dieſe Hühner an 
ſich gebracht zu haben, obwohl fie wußte, daß ſie 
geſtohlen waren. Mit dieſen Straffällen hatte ſich 
am 21. Mai dieſes Jahres bereits das Schöffen⸗ 
gericht in Culm beſchäftigt. Nachdem jedoch feſt⸗ 
bestelle war, daß ſich Stachowski bereits im unde 
befindet, mußte ſich das Gericht für unzuſtändig 
erklären und die Verhandlung dem Landgericht zu⸗ 
weiſen. In der heutigen Verſammlung beſtritten 
alle drei Angeklagte hartnäckig jede Schuld. 
Palaszewski behauptet, daß die Hühner. die er der 
Frau Stachowski gebracht, ſein rechtmäßiges Eigen⸗ 
tum waren. Die Zeugenvernehmung überzeugt 
jedoch den Gerichtshof von der Schuld aller drei 
Angeklagten. Palaszewski wird zu 2 Wochen, 
Martin Stachowski zu 3 Monaten und Veronika 


— 


Stachowski zu 1 Woche Gefängnis perurteilt.— 


Aus der Hart vorgeführt wurde der frühere Hand⸗ 
lungsgehilfe, jetzige Schiffer Leo Neidler aus Thorn, 
um ſich gegen die Anklage auf Urkunden⸗ 
fälſchung und Betrug zu verteidigen. Die 
Straftat liegt bereits über drei Jahre zurück, doch 
war es bisher nicht gelungen, des Angeklagten hab⸗ 
haft zu werden. Im Februar 1909 war der Ange⸗ 
klagte ſtellenlos und aller Mittel entblößt. Von 
Hunger gepeinigt, ſchrieb er einen Zettel, den er 
mit dem Namen des Oberzahlmeiſters Janz aus 
Thorn unterzeichnete. In dem Zettel wurden ein 
Brot, 20 Semmeln und für 60 Pfennig anderweitige 
Backware verlangt. Dieſe Waren bekam er in 
dem Laden des Bäckermeiſters Sodtle anſtandslos 
verabfolgt. Der Angeklagte iſt in pellem Umfange 
geſtändig und entſchuldigt ſich mit Meiner großen 
Notlage. Das Arteil lautete auf 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Da dieſe Strafe durch die Unterfucdings- 
gel für verbüßt erachtet wurde, ſo konnte der An⸗ 
geklagte ſofort auf freien Fuß geſetzt werden. 

— Schöffengericht.) In. der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker den Vorſitz 


„Nein, nein!“ ſagte er, ſcheu auſſehend. 

Marthchen verfolgte ſeine ſtattliche Geſtalt 
mit ängſtlich zärtlichen Blicken. In ihre 
Beobachtung verſunken, vergaß ſie ganz ihre 
Umgebung, ſie ſah nur da vorn, was um ihren 
Geliebten ſich begab. 

Ernſt hatte kaum das Büfett erreicht, ſo 
umringten ihn ſchreiende Kameraden, legten 
ihren Arm ſchwer auf ſeine Schultern und 
ſchleppten ihn oder ließen ſich wankend von 
ihm ſchleppen. N 8 

„Menſchenskind! Glückspilz! Alter 
Schwerenöter! Patentes Frauenzimmer! Wo 
haſt du denn die ergattert?“ klang es durch⸗ 
einander. N 

Ernſt drängte ſich vor: „Eine Runde!“ rief 
er, geſchmeichelt und vor Glück übermütig, und 
bald erſchallte von heiſeren Stimmen das: 
„Hoch ſoll ſie leben, hoch ſoll ſie leben, dreimal 
0 16 


Marthchen ſah Ernſt im Mittelpunkt des 
Sängerchores ſtehen und ahnte, wem das Hoch 
galt. Wie peinlich ihr das war! Hatte er 
das angeſtiftet? i b 

„Du, ſag mal, hübſch iſt deine Kleine, aber 
ſchade, daß ſie lahm iſt!“ meinte ein Kamerad 
zu Ernſt mit ſcheinbar ehrlichem Bedauern. 

„Lahm?“ fuhr dieſer auf. 

„Nu ja, warum tanzt ihr denn nicht?“ 

Lautes Lachen. 

„Kameraden, unſer Don Juan ſoll leben 
gröhlte einer, und wieder klang das dreimal 
och. 
; 1 5 ſagt denn da die blonde Alma?“ 
fragte wieder einer. $ 

„Da drüben ſitzt fie ja .. . ach nein, Hört, 
guckt doch! Junge lauf hin, die macht dich 
ſchlecht!“ rief ein anderer. 
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führte, war wegen Schmälerung der Grenze 
der Eigentümer Foo K. aus Gramtſchen ange⸗ 
klagt. Der betreffende Rain trennt das Gelände 
der Ortſchaften Gramtſchen und Leibitſch. Auf der 
anderen Seite liegt das Feld des Eigentümers W. 
aus Leibitſch, der die Anzeige erſtattet hatte. Der 
Gemeindevorſteher Schauer aus Gramtſchen bekun⸗ 
det, daß eine Grenzſchmälerung überhaupt nicht vor⸗ 
gekommen ſei, wie er ſich durch Augenſchein über⸗ 
zeugt habe. Der Rain ſei noch immer ein Meter 
breit. Das Kartofelland des Angeklagten beginne 
erſt etwa zwei Schritte von der Grenze und zeige 
keine Spur von friſch umgepflügtem Lande. Die 
weitere Beweisaufnahme zeigte deutlich, daß der 
Anzeige weniger das REN). als per⸗ 
ſönliche Feindſchaft zugrunde lag. Der An use 
wurde daher Fre prochen. — Auf Dieb⸗ 
ſtahl und Hehlerei lautete die Anklage gegen 
den Arbeiter Wilhelm O. aus Gr. Böſendorf und 
die Beſitzerſöühne Hermann und Julius B. aus 
Rentſchkau. An einem dunkeln Abend im 5 
wurden die drei Angeklagten von dem Nufſeher 
Zuge und dem Pächter Kaldowski dabei überraſcht 
wie ſie aus der Weichſelkämpe mehrere Bündel 
friſcher Weiden auf einen Wagen luden. Der An⸗ 
geklagte O. beſtreitet, die Weiden geſchnitten zu 
haben. Er habe ſich damals kurze Zeit im Hauſe 
der Eltern aufgehalten und wurde an dem be⸗ 
treffenden Abend von ſeinem Stiefvater, dem Ars 
beiter R., an jene Stelle geſchickt, um den Brüdern 
B. zu zeigen, wo die Bündel lagerten. Er gibt 
aber zu, gewußt zu haben, daß die Weiden kein 
rechtmäßiges igentum ſeines Stiefvaters waren. 
Die beiden B. wollen ſich nicht ſtrafbar gemacht 
haben. N. ſei bei ihrem Vater erſchienen und habe 
ihm Weiden angeboten. Da damals gerade zum 
Dachdecken Weiden gebraucht wurden. jo kauften jte 
von R. drei Bündel à 75 Pfg., die fie ſelber ab⸗ 
holen ſollten. Sie haben geglaubt. R. ſei Eigen⸗ 
tümer, der ſelber auf ſeinem Lande Weiden beſttze. 
Dagegen ſpricht jedoch das ganze Verhalten der 
Angeklagten bei der Abfuhr. Hermann B. iſt noch⸗ 
mals per Rad bei R. geweſen, wobei das nähere 
über das Abfahren beſprochen wurde. Es wurde 
feſtgeſetzt, daß das Fuhrwerk erſt in der Dunkelheit 
ohne Laterne kommen ſollte. Auch ſollte der Um: 
weg über Amthal gewählt werden. Dieſes Geſpräch 
wurde von der Frau eines Gtiefjohnes von R. bes 
lauſcht. Dieſe teilte den Plan dem Aufſeher Zuge 
mit, dem es auch gelang, die drei Angeklagten zu 
überraſchen. Gegen R., auf den die Anklage wegen 
Diebſtahls nicht ausgedehnt war, wird nun gleich⸗ 
falls das Verfahren eröffnet werden. Die Ver⸗ 


handlung dauerte faſt zwei Stunden und geſtaltete 
ſich ungemein ſchwieri die Zen 
der Beſitzer B. ſehr en 8 find. Nur dem 


da die Zeugen Zuge und 


klaren und überaus kräftigen Organ des Vorſitzers 


war es zu verdanken, daß die Verhandlung zum 


gedeihlichen Ende kam. Der Gerichtshof nahm zu⸗ 


unſten der Rn nicht gewöhnlichen Dieb⸗ 
ſtaht, worauf Gefängnisſtrafe ſteht, ſondern Forſt⸗ 
diebſtahl an. Bei O. kam Begünſtigung in Frage. 
Die An lagen wurden mit Rückſicht auf ihre bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit mit je 10 Mark eventuell 
2 Tagen Haft beſtraft. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 25. Juni. (Der 
bienenwirtſchaftliche Verein Lulkau und Umgegend) 
ielt am Sonntag Nachmittag auf dem Bienen⸗ 


ſtande des Beſitzers Herrn Dargatz in Thorniſch 


apau eine gut beſuchte Verſammlung ab. Es er⸗ 


folgte zuerſt eine Beſichtigung des muſtergiltigen 


Bienenſtandes. Leider mußte auch hier die für die 


Imker betrübende Erfahrung gemacht werden, daß 


die Bienen bis dahin den Honigraum noch nicht 
bezogen haben; überall ſind ſie noch beim Brut⸗ 
geſcheft tätig. Demnach wird es ſpäte Schwärme 
und wenig Honig geben. Wie in den Tagesblättern 
berichtet wurde, haben andere Gegenden ſchon lange 
Schwärme gehabt ja, man gedenkt auch bald zu 
ſchleudern. Im Verein Lulkau iſt noch nicht ein 
einziger Schwarm gefallen. Auch die Imker Thorns 
und der Niederung haben bereits vor längerer Zeit 
Schwärme erhalten, und die Honigkaſten ſind ge⸗ 
füllt, was ſie den Trachtverhältniſſen. beſonders 
aber den klimatiſchen Verhältniſſen, die in dieſem 


Jahre auffallend zur Geltung kamen, zu verdanken 
haben. 


arauf wurden mehrere praktiſche Imker⸗ 
arbeiten vorgeführt, u. a. das Befeſtigen von 
Kunſtwaben. Herr Lehrer Gorny aus Swier⸗ 
czynko hielt einen ſehr intereſſanten und lehrreichen 
1 über „Die Bereitung des Honigs durch die 
Biene“. Die Ausführungen ſtützten ſich auf ge⸗ 
wiſſenhafte Unterſuchungen von wiſſenſchaftlichen 
an und gen und Beobachtungen 
praktiſcher Imker. In früheren Zeiten iſt der Honig 


Ernſt traute ſeinen Augen kaum. Wahr⸗ 
haftig, die blonde Alma ſaß neben feinem 
Marthchen und ſprach lebhaft wie mit einer 
alten Bekannten. 

„So 'ne Katze!“ knirſchte er und wurde 
zornrot. Haſtig trank er ſein Glas aus, wäh⸗ 
rend ſeine Kameraden ſich weidlich vergnügten 
über ſeinen Arger. 

„Noch eins!“ ſchrie er dem Kellner zu. Un⸗ 
möglich konnte er jetzt an ſeinen Platz zurück, 
er konnte nicht wegen des Spottes ſeiner 
Kameraden, die ſchon von „Vielweiberei“ und 
ähnlichem witzelten. Aber ſein Marthchen 
tat ihm leid. Er kannte die Blonde genug, um 
ſich ſagen zu können, daß hinter deren Lachen 
Bosheit ſtecke. Sie hätte alles ſagen können, 
er war ſich keiner Schuld bewußt; aber brauchte 
Marthchen überhaupt zu erfahren, daß dieſes 
Frauenzimmer ihn kannte? 

Eine Polka begann. „Was bekomme ich, 
wenn ich dich rausreiße und hole Alma weg?“ 
fragte ein kleiner dicker Zivilmenſch. 

„Drei Glas Bier, Menſch!“ ſchrie ihn Ernſt 
an, froh über dieeſe Löſung. 

Der Kleine ſteuerte hin; aber ſchon hatte 
ein recht wohlhäbiger Herr Alma entführt. 
Ernſt wollte nicht den Schein erwecken, als 
habe er auf dieſen Augenblick mit ſeiner Rück⸗ 
kehr gewartet. Er blieb darum noch mit eini⸗ 
gen Kameraden zurück und begann vom Dienſt 
zu ſprechen, vor Erregung und Verlegenheit 
mit überlautem Eifer. — 

Marthchen war leichenblaß geworden, als 
auf einmal die lange Alma von Hackſteiner 
& Co. auf ſie zugetreten war und ſie mit un⸗ 
verſchämter Vertraulichkeit begrüßt hatte. 

f (Fortſetzung folgt.) 


mehr als in der Gegenwart als wichtiges und wert⸗ 
volles Nahrungs⸗ und Genußmittel erkannt worden. 
Die Israeliten fanden Wohlgefallen an dem Lande, 
das von Milch und Honig floß. Die Griechen und 
Römer brachten Honig den Göttern zum Opfer, als 
das beſte, was ſie hatten. Der Germanenmet iſt 
allen aus dem Geſchichtsunterrichte bekannt. Wes⸗ 
halb man der Imkerei, die nicht nur dem Bienen⸗ 
wirt, ſondern beſonders dem Gartenbeſitzer und 
Landwirt von unſchätzbarem Nutzen it, ſo wenig 
Beachtung ſchenkt, iſt und bleibt unerklärlich. Die 
Amerikaner haben dieſe Vorteile längſt ſich zunutze 
emacht und liefern für mehrere Millionen Mark 
Honig nach Deutſchland. Nun vergleiche man 
deutſchen mit amerikaniſchem Honig! Kaum wird 
ein zweites Lebensmittel gewonnen, das an Leicht⸗ 
verdaulichkeit, Nährſtoff und Wohlgeſchmack dem 
Honig gleichkommt und der Geſundheit zuträglicher 
iſt als dieſer, der anerkanntermaßen heilkräftige 
Eigenſchaften beſitzt. Kindern iſt Honig zum Brot 
die geſündeſte Beigabe. „Willſt du alt werden, 
ſo genieße täglich die köſtliche Speiſe der Alten: 
Milch und Honig!“ — Als neues Mitglied wurde 
Herr Beſitzer Häutling⸗Goſtgau in den Verein auf⸗ 
genommen. In der nächſten Sitzung, die am 21. Juli 
in Lulkau ſtattfindet, ſoll Beſchluß über die Beteili⸗ 
gung an der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in 
Graudenz gefaßt werden. In dem aaſtfreundlichen 
Hauſe des Herrn Dargatz, wo man auch den bekann⸗ 
ten vorzüglichen e koſtete. blieben die 
Teilnehmer noch eine ile beiſammen. Eine zum 
beſten der Nationalflugſpende veranſtaltete Samm⸗ 
lung ergab 10,35 Mark, die der Sammelſtelle der 
„Preſſe“ abgeliefert werden ſollen. 


Wogende Felder. 

Wie reizend iſt der Anblick des wogenden Ahren⸗ 
meeres, das, vom Winde ſanft bewegt, gleich der 
weiten Meeresfläche in grünen Wellen forkzufließen 
ſcheint! Und dieſes geheimnisvolle Rauſchen um 
Liſpeln, ih freudige Neigen und Grüßen der un⸗ 
zählbaren Halme und Ühren! Darüber aber, hoch in 
den Lüften läßt die Lerche ihr trillerndes Loblied 
t und drinnen, tief verborgen im Halm⸗ 
felde, ertönt der Daktylus des Wachtelſchlags und 
der ſchnarrende Schrei des grauen Rebhuhns. Wahr⸗ 
lich, es iſt ein eigenartigre Zauber, der uns jetzt 
zwiſchen den Kornfeldern umweht! Unwillkürlich 
ſchweifen die Gedanken in die Vergangen⸗ 
heit zurück, zurück zu der fleißigen Arbeit 
des Landmannes, die erforderlich wat, dieſe frucht⸗ 
beſtandenen Felder alle ſo wohl zu beſtellen. Aber 
auch vorwärts eilen ſie in die Zukunft zu dem 
reichen Ernteſegen, zu dem wohlfeilen Brote, das 
wir alle von Wind und Wetter, von Regen und 
Sonnenſchein erwarten. Möchten ſich des Landmanns 
und aller Hoffnungen auf eine recht geſegnete Ernte 
im reichſten Maße erfüllen! Wer am Kornfelde hin⸗ 
wandelt, wird nicht heimkehren ohne die Lieblings⸗ 
blume weiland Kaiſer Wilhelms I., die blaue 17 5 
blume (Centaurea cyanus). überall im Kornfelde, 
oft in ungeheurer Menge, ſiedelt lich die blaue Cy⸗ 
ane an, um mit dem Roggen auglei „Anfang Juni, 
in die Blüte zu gehen. los an Stengel und 
Blättern, verbankt die Kornblume ihre Beachtung 
einzig der lieblichen Färbung der zahlreichen Blüt⸗ 
chen, die, in Rd De zuſammengedrängt, von einem 
ſchuppigen g ch 1 werden und ſo eine 
lite ilden. Deutlich heben 1 auf den erſten 
Blick die langen, tütenförmigen unfruchtbaren Rand⸗ 
blüten von den unſcheinbaren Scheibenblüten ab, 
aus denen die tiefblauen Röhrchen der verwachſenen 
fünf Staubgefäße weit ede in ihrem In⸗ 
nein den dünnen ee ergend. Sieht der 
Landmann ſchon die blaue Kornblume ungern in 
ſeinem Getreide wuchern, noch läſtiger iſt ihm die 
rötliche Konrade (Agrostemma githago), deren 
ſchwarze Samen 55 Sieben aus dem Korn ent⸗ 
ernt werden müſſen, bevor er vermahlen wird, weil 
ſonſt das Brot bitter ſchmecken und der Geſundheit 
nachteilig ſein würde. Zu den häufigen Ankräutern 
der Saatfelder zählen ferner die feuerrote, weithin 
leuchtende 1 0 8 (Papaver rhoeas), Die Ader- 
Hundskamille (Anthemis arvensis), die Homer zu 
vertilgende goldgelbe Wucherblume (Senecio 
vernalis), die zottige Wicke (Vicia villosa), der 
Acker⸗Ritterſporn (Delphinium consolida) und 
einige andere Unkraut⸗Pflanzen. So wenig ange⸗ 
12 5 alle dieſe Getreidepflanzen dem Landmann 
I „der Wanderer erfreut ſich an der lebhaften 
ärbung ihrer Blüten, die er gern 5 einem Sträuß⸗ 
chen windet, als Zeichen ſeines Ganges durch die 
Fruchtgefilde der ſegenbringenden Göttin Ceres. p. 


Im Grunewald a 
Im Grunewald ijt ein Duell. - 
ie ſcheint die Sonne gräßlich⸗hell. 
Bewaffnet 155 in ihrem Glanz 
Zwei Mitglieder des Handelsſtands. 


Bald blitzen blaue Bohnen, Kind, 
Wo ſonſt die Holzauktionen find, 

nd jeder zielt wie Wilhelm Tell — 
Im Grunewald iſt ein Duell. 


Doch ſieh, wer naht, was muß ich ſchauen? 
Es ſind die beiden Ehefrauen, 

Sie äußern mächtig und gelind 

Mit tiefer Stimme: „Laßt det ſind!!“ 


Noch heiß vom Haſten und Gerenne 
uft 9 : „Leben bleibſte — Männe!“ 

(Die Kugel fliegt nicht ins Gedärm. 

Behindert durch den Sonnenſchärm.) 


Von ſtiller Rü rung übermannt, 
Blickt ernſt auf fie der Duellant. 

Die Frau, des Daſeins Kern und Keim, 
Bugſtert uns von der Wahlſtatt heim. 


Fee aun Grete, Klara, Lieſe, 

eid künftig ſo geſcheit wie dieſe. 

Dann wäre vieles gut beſtellt 

Und weniger Unglück in der Welt. 
Gottlieb im „Tag“, 


Luftſchiffahrt. 


Die öſterreichiſche Alpenfahrt wurde Sonntag 
mit der letzten Etappe, Graz — Wien, beendet; 
74 Konkurrenten erreichten das Ziel, von denen 
Gutmann Erſter wurde. Die Erzherzöge Leopold 
Salvator und Peter Ferdinand waren am Ziele 
und begrüßten Erzherzog Joſef Ferdinand, der an 
der Fahrt teilgenommen hatte. 22 Konkurrenten 
511 keine Strafpunkte erhalten. Die einzige 


onkurrentin, Morartu, gab hinter Graz infolge 
Raddefekts die Fahrt auf. 


Sir Laurens Alma⸗Tadema, 


der berühmte engliſche Maler, iſt im Alter von 
76 Jahren geſtorben. Von Geburt war Alma⸗ 
Tadema ein Holländer; er kam in Dronrijp 
(Friesland) zur Welt. Nach Vollendung ſei⸗ 
ner Kunſtſtudien und langer Reiſen ließ er ſich 
im Jahre 1871 in London nieder, wo ihn elf 
Jahre darauf eine große Ausſtellung ſeiner 
Werke zu einem der berühmteſten Männer des 
Landes machte. Im Jahre 1899 wurde er zum 
britiſchen Baronet erhoben. — Sir Alma⸗Ta⸗ 
dema war einer der größten Hiſtorienmaler 
unſerer Zeit. Seine zahlreichen Werke ließen 
die glanzvollen Zeiten des klaſſiſchen Alter⸗ 
tums, vor allem aber der römiſchen Kaiſer⸗ 
epoche neu erſtehen. Einzelne ſeiner Werke, 
wie „Eine Vorleſung aus Homer“, ſind in un⸗ 
zähligen Reproduktionen verbreitet. Auch 
Alma⸗Tademas Frau und Tochter widmeten 
ſich mit Erfolg der Malerei. 


Mannigfaltiges. 

(Walderholungs heim für 
Dienſtmädchen.) Ein Walderholungs⸗ 
heim für Dienſtmädchen wird im Laufe dieſes 
Jahres vom Verein für Volkswohl in der 
Jungfernheide bei Berlin erbaut werden. 
Das Terrain für den Bau und dem zuge⸗ 
hörigen Garten hat der Forſtfiskus dem 
Verein unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Den Hauptzweck des Heimes bildet das 
Unterbringen von Dienſtboten, deren Herr⸗ 
ſchaften während der Sommermonate außer⸗ 
halb Berlins weilen. Die Unterhaltungs- 


koſten ſind, wie die „Nat. Ztg.“ bemerkt, 
ſehr gering, da die Mädchen zu leichter 


Gartenarbeit und hauswirtſchaftlicher Tätig⸗ 
keit herangezogen werden. 

(Eine neue Elbbrücke.) Der Rat 
von Dresden hat die Errichtung einer fehlten 
Elbbrücke beſchloſſen, und zwar ſoll diese 
vom ſogenannten Oſtragehege aus erbaut 
werden. 

(Automobilunfälle.) In Hart⸗ 
mannsdorf bei Chemnitz ſtieß das 
Automobil des Handſchuhfärbereibeſitzers 
Höhne aus Limbach mit einem beſetzten 
Omnibus zuſammen. Die Inſaſſen des 
Automobils wurden herausgeſchleudert, wo⸗ 
bei die 12 jährige Tochter Höhnes den ſofor⸗ 
tigen Tod fand, während Höhne ſchwere 
Kopf⸗ und Beinverletzungen erlitt. Die 
Mutter des Mädchens trug ebenfalls einige 
Berletzungen davon. — Bei einem Automo⸗ 
bilrennen in Frankreich bei Dieppe über⸗ 
ſchlug ſich das Automobil des Teilnehmers 
Colinet. Dieſer wurde getötet, der Chauffeur 
verletzt. 

(Nach Unterſchlagung) von 7436 
Mark iſt der Poſtaſſiſtent Ernſt Thym vom 
Poſtamt Düſſeldorf⸗Gerresheim flüchtig ge⸗ 
worden. 

(Ein Ruderboot gekentert.) 
Auf der Reede von Bremerhaven iſt Montag 
nachmittag ein mit ſieben Arbeitern beſetztes 
Ruderboot gekentert. Vier von ihnen ſind 
ertrunken, während die übrigen drei gerettet 
werden konnten. 


(Zwei Knaben beim Kahn⸗ 


fahren ertrunken.) Das Oberbarnimer 


Tage den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte, 


Kreisblatt meldet, daß beim Kahnfahren auf 
dem Freienwalder Kanal zwei Söhne des 
Kutſchers Mehlmann, ein ſiebzehnjähriger 
Schloſſerlehrling und ein zwölfjähriger 
Schüler, ertrunken ſind. Ein dritter, neun 
Jahre alter Schüler, konnte gerettet werden. 
Der Kahn war beim Schaukeln umgeſtürzt, 
wodurch die drei unter das Floßholz gerieten. 

(Mord und Selbſtmord.) In 
einem Hauſe der Gothenſtraße in Hamburg 
wurden Montag abend die Leichen des Ar⸗ 
beiters Mickels und einer Frau Pagel mit 
ſchweren Schußwunden aufgefunden. Es 
liegt Mord und Selbſtmord vor. Das Motiv 
der Tat iſt unbekannt. 


(Vor Scham die Sprache ver⸗ 
loren.) Ein in Weinheim bei Alzey be⸗ 
dienſtetes Mädchen war in den Verdacht ge⸗ 
raten, ihrer Herrſchaft eine goldene Broſche 
geſtohlen zu haben. Als man ihr dieſer 


ſchämte fie ſich ob des falſchen Verdachtes fo 
ſehr, daß ſie im Augenblick die Sprache ver⸗ 
lor. Dieſe iſt auch bis heute nicht mehr zu⸗ 
rückgekehrt. 


(Selbſtmord eines Wiener 
Künſtlerehepaares.) Ein in glück⸗ 


lichſten äußeren Verhältniſſen lebender 
Wiener Maler, Fritz Pontini, hat ſich mit 
ſeiner Gattin, der Tochter des bekannten 
Architekten Oberbaurats Schachner, erſchoſſen. 
Frau Baurat Schachner fand die erſtarrten 
Leichen im Atelier, das über der Wohnung 
des Paares liegt. Die Eheleute waren 
etwa 38 Jahre alt. Pontini war einer der 
talentierteſten jüngeren Künſtler in Wien. 
Über die Gründe und den Hergang der 
verzweifelten Tat verlautet, daß die Frau 
wohl in einem Anfall hochgradiger Nervofität 
Hand an ſich gelegt hat. Als dann Pontini 
nach Hauſe gekommen und ſeine Frau tot 
vorfand, griff er auch zum Revolver und 
machte ſeinem Leben ein Ende. 

(Doppelſelbſtmord auf dem 
Friedhof.) Auf dem Wiener Zentral⸗ 
friedhof fand man einen Mann und eine 
Frau von ungefähr 60 Jahren an einem 
Baume erhängt vor. Die Lebensmüden ſind 
ein Ehepaar aus Graz mit Namen Karl und 
Maria Meyer. 

( Familientragödie.) Der Kunſt⸗ 
maler und Radierer Fritz von Pontini in 
Wien hat ſich und ſeine Gattin aus unbe⸗ 
kannten Gründen erſchoſſen. 

(Drei Kinder von ihrem Vater 
ermordet.) In Amſterdam hat ſich eine 
entſetzliche Familientragödie abgeſpielt. Dort 
tötete ein Schneider ſeine drei Kinder aus 
erſter Ehe aus Verdruß darüber, daß ſeine 
jetzige Frau die Kinder lieblos behandelte. 
Dann verſuchte er ſich zu ertränken, wurde 
aber gerettet und ins Gefängnis gebracht. 
Es wird angenommen, daß der Mörder 
geiſtesgeſtört iſt. 

(Exploſion auf einer Lokomo⸗ 
tive.) Wie aus Angers gemeldet wird, 
explodierte bei Forgers Sonntag abend die 
Lokomotive eines Güterzuges. Der Lokomo⸗ 
tioführer und der Heizer haben dabei den 
Tod gefunden. 

Gitzekataſtrophe in Spanien.) 
Seit einigen Tagen herrſcht in Spanien eine 
außerordentliche Hitze, die ſchon mehrere 
Opfer gefordert hat. In Sevilla erreichte 
das Thermometer geſtern 53 Grad in der 
Sonne. Die umliegenden Waldungen ſind 
in Brand geraten, wodurch ungeheurer 
Schaden angerichtet worden iſt. In Bilbao 
ſind infolge der großen Hitze zwanzig Per⸗ 
ſonen geſtorben. In Barcelona fürchtet man 
den Ausbruch der Cholera. Die Behörden 
haben alle Wohnungen desinfizieren laſſen. 


Humoriſtiſches. 


(Un begreiflich.) A.: „Der ſchlimmſte Fehler 

des Fräulein Marie iſt ihre koloſſale Eigenliebe!“ — 

.: „Wenn ich mir die genau anſehe, begreife ich 
wirklich nicht, wie die ſich lieben kann.“ 

(Gewiſſensbiß.) „Donnerwetter, wir haben 
ja vorhin im Cafe nicht bezahlt! Verdammt — daß 
wir ſo wenig verzehrt haben.“ 

(Auch ein Grund.) Dame: „Wenn die Frau 
Ihres Freundes fo reich iſt, braucht er ſich doch nach 
keiner Beſchäfligung umzuſehen!“ — Dame: „Das 
ſchon, aber ſeit er verheiratet iſt, arbeitet er aus lauter 
Langeweile!“ 


Gedankenſplitter. 


Gewöhnlich werden die Fehler eines Ehrenmannes 
leichter bemerkt, als die Laſter einen gemeinen Menſchen. 


Ein wenig Rückſicht von beiden Seiten, 


Genoſſenſchaftsbank 
wird von der Polizei ſteckbrieflich verfolgt. Ze⸗ 


ſollte, verſchwunden. 


volles, rundes, geſundes Geſicht. 
find dunkelblond und geſcheitelt. 


geringere Qualitäten unter Notiz. 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 179—193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176—185 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


— —-— —ꝛx—ͤ—ͤ ᷑H—ä— —— —m —— 


98 Grad ohne Sack ——. 


Das überbrückt die ſchroffſten Weiten. 
Wer nur die eigenen Wege kennt, 
Geht den, der Glück und Frieden trennt. 


Ein flüchtiger Kaſſenbote. 
Leon Zebell, der Kaſſenbote einer Berliner 
in der Dorotheenſtraße, 


bell, der eine abwechslungsreiche Vergangen⸗ 
heit hinter ſich hat, iſt mit 120 Tauſendmark⸗ 
ſcheinen, die er in die Reichsbank bringen 
Der ungetreue Kaſſen⸗ 
bote, deſſen Aufenthalt noch nicht ermittelt 
werden konnte, iſt 1,74 Meter groß und hat ein 
Seine Haare 
Im ganzen 
macht Zebell etwa den Eindruck eines Schau⸗ 
ſpielers. Bei ſeiner Flucht trug er eine graue 


Uniformhoſe mit grüner Bieſe und gleichfar⸗ 
bige Weſte. 


Bromberg, 25. Juni. Handelskammer ⸗Bericht 


J 

Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 228 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 226 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hell. wiegend, brand» und bezugfret, 224 Mk. geringere 
une unter Notiz. — Roggen unv., 0 

Pfun 
winde en 119/20 Pfund Holl, wiegend, gut, geſund, 186 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 181 Mt, 


mindeſtens 123 


holländiſch wiegend, gut geſund, 191 Mk., 


— Gerſte zu Müllereis 
Mk., zum Konſum 190—204 Mk. 


Magdeburg, 25. Juni. uckerberſcht. Kornzucker 

5 Kachprodulle 75 Grad 
Stimmung: flau. Brotraffinade 1 
Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Melis I mit 


ohne Sack —.—. 
ohne Faß 23,50 —23,75. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25 — 23,50. 
Sack 22,75 23,00. Stimmung: ruhig. 


SD r ß ß — 


Bädernachrichten. 


Bad Reinerz. In Bad Reinerz ſind alle Vor⸗ 
bereitungen für den Eintritt der Hochſaiſon getroffen. Um 
dem ſteigenden Andrange zu den kohlenſäurereichen 
Sprudelbädern gerecht zu werden, hat die Badeverwaltung 
noch eine Anzahl weiterer Badezellen eingerichtet, ſodaß 
jetzt alle / Stunden über 150 Bäder abgegeben werden 
können. Der mächtige Stahlſprudel, die „Laue Quelle“, 
welche zu Bädern verwendet wird, iſt derart mit Kohlen⸗ 
ſäure überſättigt, daß ſein Waſſer wie ein weißer Giſcht 
unter ungehenrem Drucke der Erde enutſtrömt. Dieſe 
Quelle hat den Ruf von Reinerz als Herz⸗ und Nerven⸗ 
Bad begründet. Für ausreichende komfortable Wohnungen 
ſorgen die in den letzten Sn zahlreichen neuerbauten. 
Die viele Meilen weit bewaldeten Berge, welche das Bad 
von 3 Seiten einſchließen, ſind mit zahlreichen neuen 
Bänken ausgeſtattet worden. 


Ein neues Kuretabliſſement in Teplitz⸗Schönau. Am 
15. Juni wurde in Teplitz das neuerbaute Kaiſerbad dem 
Betriebe übergeben. Das neue Millionenobjekt iſt ein 
umfangreiches Badeinſtitut, zugleich großes Kurhotel und 
enthält nebft allen Teplitzer Kurbehelfen viele elegante 
Wohnungen, eine hochmoderne Kurreſtauration und zahl⸗ 
reiche Geſellſchaftsräume, als Leſeſäle, Schreibzimmer, 
Spielzimmer, Damenſalon u. v. a. An das eine Ende 
der breiten Kurgartenfront ſchließt ſich eine weite Konzert⸗ 
halle, zugleich Wintergarten, während ſich das andere 
Ende in einem 45 m langen Wandelgange fortſetzt, der 
in der Mitte als Trinktempel geſtaltet iſt. Dem Kaiſer⸗ 
bade iſt ein großer Konzertplatz vorgelagert. Durch dieſe 


Geſamtanlage wurde in Teplitz ein Milieu geſchaffen, wie 
es gegenwärtig in den größten unſerer Kürſtädte kaum 
zu finden ſein dürfte. 4 


Alle S Eingem S chte wird ſicher vor dem Verderben durch Schimmel und Gärung geſchützt, wenn man 
| s Dr. Oetker's Einmache-Rezepten 


1 Päckchen zu 10 Pfg. (3 Stück 

25 Pfg.) genügt für 10 Pfd. Früchte, g 

9 2 5 f Ir 

und mit Dr 0 Oetk ers Einmache-Hilfe arbeitet, e nn Deegleitgen, 5 


Jede Hausfrau erhält Dr. Oetker's vorzügliche Rezepte für Erdbeerſaft, Himbeerſaft, Kirſchen, gr, u 


Stachelbeer⸗Marmelade, Johannisbeer⸗Himbeergelee, Heidelbeeren, reißelbeeren, wet — 15 
Zwetſchenmus, Apfelgelee, Kürbis, rote Rüben und verſchiedene Gurken ani in den en 2 2 1 r | 
Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld. 


Wenn vergriffen, ſchreibe man eine Poſtkarte an 


| Mühle, Balsele 


Bitte meine Auslagen 
s eingehend zu beachten © 


ff 1. 


N 


Ein grosser Posten 


Stoll-Kostüme 


Regulärer Wert: 
60.00, 90.00, 120.00 Mk. 


a 
N 7 


Belanufmadung. 


Grosse Posten weisse und koul. Batistblusen für Damen und Backfische. 
Grosse Posten weisse und koul. Leinen-Kostüme für Damen und Backfische. 
Grosse Posten weisse und koul. Batist-Kleider für Damen und Backfische. 
Grosse Posten weisse und konl. leinene Kostüm-Röcke für Damen u. Backlische. 


Imtauseh findet nit sat 


Ein Teil der Dilbſchen Badeau⸗ 


ſtalt ſteht auch in dieſem Jahre für 


19 Slre 


Unbemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen da⸗ 
gegen Sonntag, Dienstag, Donners. 
tag und Sonnabend beſtimmt. Bade⸗ 
karten werden an Schulkinder und an 
Schüler der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt 
durch die Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt. vr 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. = 

Hierbei machen wir jedoch ausdrück.⸗ Be 
lich darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichjel- | 
fähre gegen Zahlung von 2 Pfg. für 
Hin⸗ und Rückfahrt uur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade, 
anſtalt berechtigen. 8 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Beſorgung von Ge. 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Laufe 
burſchen ꝛc., Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beftrafung | 
wegen Betruges erfolgen. 285 

Thorn den 13. Mai 1912. 


Dr ET A.⸗V. 


Fernipredier 57 


nie: 


Werke, Zeitidiriiten, Broichüren, Kataloge, ProipeRte, 
Programme, Berichte, Einladungen, Runerts, 
Redinungen, Briefbogen u. Ouittungen, 
ViitenRarten, Gratulafions-, 
'wo »-Adreß- u. PoitRarten 


fertigt Rorrekt 
U. sänell 
die 


C. Dombrowski Budidruderei 


Thorn 


Ratfarinenitr. 4. 


Fernipreiter 57 


n 


e S uche Stellung 


als Kutſcher oder Sen 


— erfr. in der en: der 5 


Kalt. gl 


N fucht Wilhelm — — 125. 


eld l. Sypolhefen a 


« 3 Stelenngebote ug 


| Naſchinenſchloffer, 5 5 
Dreher und Le helinge Geld. e 


0 


l für dauernde Beihä hell ein⸗ Leute jed. Standes zu mä 


geſtell 
Mas Hirsch G. b. H., Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Maichinenjabeik. Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Tüchtige Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Suche zum 1. Juli 5000 Mf. 


erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ansehläger, Fe, 16.000 Mark, 


ſtellt ein 


Carl [Pidun, Safier, 


Mocker, Lindenſtraße 4 


Maler ge hilfen 
u. Anſtreicher 


erhalten Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Malermeiſter, 


Thorn, Kleine Martiitraße 9. 


55 geſucht. Angebote unter A. 
10 an die Geschäftes. der „Preſſe“. 


0-22000 Mark 


auf erſtſtellige, an Phe zum 
1. Juli oder ſpäteſtens 1. Oktober d. Is. 
geſücht. Franz Glowacki, Mans 

air, Podgorz, Marktſtr. 22. 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 u 
Mark geſucht. Angebote unter S. 


Für unſer er Drogengeſchäft 
ſuchen wir per 1. Juli 


Lehrling. 


Anders & Co., 


Inhaber: Leo Janz. 


an die Oeſchäftsſtele der „Preſſe“. 


i Ein neuer 


t preisw. zu verk. Karl Koralewski, 
Aar Podgorz. 


Ein Laufmädchen 
wird von fof. gel. M. Gembarska, 
Putzgeſchäft, Baderſtraße. 

Drdenti. . 
35 vom 1 
J. H. ne Eliſabethſtr. 10. ae der Freſſe“ 


Telkelrüide, 1 


Er 5 Jahr alt, zu KR 
n unter A. B. I an die Ges 


zu 5 Prozent auf 2 Hausgrundſtücke. Zu Ewald Peting, 


zu W 15 


1 Bei und GDOSIECRDDEN | bl. Sinner 


vermieten 


Gelegenheitskauf! 
Hahn Drilling 45 6) Mark, 

Selbſtſy. Drilling 
Schußanz. Greener⸗ Ficher, 


ſehr gut im Schuß 148 


* Zinſen verleiht Selßſigeber Browningflinte, ſelbſtſp. 
e Birſch⸗ 


büchſen, 


faſt neu, ſehr billig 


48 874. 
Gut erhaltene 


5 % Hypothek, hinter Bankgeld auf Taden⸗Ginrichtung 


Mietshaus (Bromberger Vorſtadt) zu ae zu verkaufen. 
Rudolf Asch, Brückenſtr. 9. 


Verſch. gebr. Möbel 


SCHIENE ir 


D | 


Gr. möbl. Bart. Vorder fep- Sue . 


15: bis 20000 Nach. 


vermieten 


H. Mön. 


„ Preis 15 Mk., 


16.16 Choke, 
9,3 rauchl. beſch. 


Shillerſtr. 30, 


v. 1. 7. zu 
Gerechteſtraße 33, pt. 

Wohn: u. Schlafzimmer vom 

7. zu vermieten. Waldſtr 33, pt. 3 


Gut möbl. Wohn: u. Schlafzim. 
mit Gasbel. im ganz. od. get. per 98 
A| vermieten Gerechteſtraße 30, 2, 1 


Ein numöbliertes Jimimer 
vom 1. 7. 12 bill. zu verm. Zu erfragen 
Culmerſtraße 5, Zigarrengeſchäft. 
mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1, r. 
Freundl. möbl. Zimmer vom 1. 7. zu 

Gerechteſtraße 5, 3, links. 
möbl. Zimmer nu Penſion von 
ſogleich zu vermieten. 
Seglerſtraße 28, 3 Tr. 
Gut möbl. Vorderz. a. als Sommers 
wohn, mit Bad zu verm. Talſtr. 26. 


Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt zum 1. Juli d. 
Is. zu vermieten. 


C. dombrowski“e Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 

Stock, ſof., 6 Fine 45 e 1. 10. 
Saler l 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnung 
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 


Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnung, 8 Simmer, 


Küche, Burſchen⸗ u. Mädchengel, Stall für 


2 Pferde u. Wagenrem. verſetzungshalber 
zu verm. rombergerſtr. 6, 2. 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung, 
Mauerſtraße 67, 3, von ſogl. zu 8 
u erfr. Altitädt. Markt 35, 


Wohnung 
in Thorn⸗Mocker, Amisſtr. 4, 3 Zimmer, 
Balkon, Gas und Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber von fof. oder 1. 10. zu vermieten. 


herrichaftl. Wohnung, 


Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſir. 10/12, Portier. 


1 Pferdeſtall 
für 1 Pferd per ſofort 555 1 
zu vermieten. Zu erfrag 


und 
Frau Hell. Bismardftr. 3, 2.1 


(Herrschaftliche Wohnung 


beginnt am Donnerstag den 27. Juni und bietet, wie alljährlich, wieder eine 
selten günstige Kaufgelegenheit. Um vollständig zu räumen, kommen sämtliche zum Ausver- 
kauf gestellten Waren zu ganz enorm billigen, herabgesetzen Preisen zum Verkauf. 


.. 
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Mellienſtraße 30, 1. Etage, 


116 Zimmer, modern eingerichtet, von lofort | 8 


oder ſpäter zu vermieten 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der nl auen 


tet, von 


4, 5 und 6 Simmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 5 


zur gefälligen Verfügung. 


a Bartel, M. Bartel, Pb. 3. 43. 


40 as, Bad und allem Zubehör von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
J. Borzeszkowski, Culm. Chauſſee 64. 


Eis Al. gut möbl. Zimmer v. 5 20 
vermieten Wilhelmſtr. 11, 


Balfonwahnun 

1. E ‚Da bend Bad, ung Zur 

behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


M. Zim. m. P z. om. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


1 erzimmerwolun | 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Muocker, Amts: und Lindenſtr.⸗Ecke. 


2 möbl. Offizierswohnungen R 


mit Burſchengelaß vom 1. Juli zu Hi 
mieten Gerſtenſtraße 11, 


2 Zimmer, Küche und Nase . 


fof. zu vermieten. | 89. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, 
ſofort zu vermieten. 


Lüwen⸗ Apotheke. 


2 zufammenhäng. möbl. Zimmer 


vom 1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 


Talſtraße 43, pt, rechts. 


Baderſtraße 7. 
1 kl. Wohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 
Zu erfragen bei Brzeski, 1 Treppe. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine mer eingerichtete 


6 Zimmer-Wohnung 


diele, Bakuumentiiäubung, Kohlen: 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


Wohnungen 


von 3 und 5 Zimmern fof. zu gen 


Lipinski, Schulſtraße 1. 


Billa. 


3 und 4 Zimmer-Wohnung, Albrecht⸗ 
ſtraße 4, pt., von ſofort zu vermieten. 
Näheres der Portier, Albrechtſtraße 6. 


Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 

Sinbe an einzl. Frau z v. Strobandſtr 1. 

1 möbl. Offiziers⸗Wohnung 


mit auch ohne Burſchengel. zu . 
Zu erfragen Gerechteſtraße 2. 4 


oJEILIEITAU 


ſofort zu vermieten. 
Hugo Hesse & Co. 
b ene en Speicherraum 


Keller vom 1. 10. zu vermieten. 
W 8, 2, bei Rausch. 


Bitte meine Auslagen 
eingehend zu ul 


M 


Ein grosser Posten ? 


Kostüm-Röcke 


Regulärer Wert 
bis 40.00 Mark, 


eſtesir. 30 


Küche und Zubehör | W 


U 


A 


Se 14 
9.50 ME. 
AN 3 


emo . Teilt 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 
2 i 


Programm 


von Mittwoch den 29. bis 
——.— den 28. Hasler 1912: 


4: Simmer-Wohnungen FR 


m N 


großes Dramatiüches 
Schauftück in 3 Aklen. 


Spieldauer 1 Stunde. 
In der Hauptrolle die berühmten 
5 Schauſpieler 
Wanda Treumann, 
Viggo Larsen. 


2 aug 5 
wiſſenſchaftlich — 
3. Die Sackgaſſe, humoriſtiſch. 
4. Gaumontwoche, 

neueſte Ereigniſſe. 

5. Der goldene Käfig, Drama. 
6. Teddys Holzbock, humor. 
7. Wenn die Füßchen ſig heben, 
Tonbild. 

8. Der Gefangene ſeines Kindes, 

Drama. 


Außerdem gelangt abends 10%, Uhr 

Das vor einigen Wochen nur kurze 

Zeit hiergeweſene tiefergreifende 
rama 


., Venn die Liebe licht“ 


in 3 Akten, Spieldauer ca. 1 Stde. 
zur Vorführung. 


5 Aenderungen im Programm vorbeh. 


8 Größtes 
Silm⸗verleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


4,| mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 5 


Vom 1. Oktober 1912 


Etage 


von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 19. 
2 gut möblierte Zimmer 
in mod, Haufe, Bad, elekt. Licht, an beſſ. 
Herrn ſof. zu verm. Mellienſtr. 3, 2, r. 


Wohnung, 
13 Zimmer, helle Küche m. Waſſerl., Vor⸗ 
garten, ſof. z. verm. Ausk. Lindenſtr. 74. 


Wohnung, 


6 Zimmer und 1 5 mene => 
und elektriſch Licht vom 1. 
Fiſcherſtr. 55 u 91 zu en 

Von ſofort oder 1. 10. 12 ab iſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


arroclall. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Aren 
Bad, Mädchen⸗ und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäler 
vermietet 

E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


Ur. 148. 


50. Jahrg. 


Unſere blauen Jungens in Newyork. 


Zu dem Beſuch des deutſchen Geſchwaders in 
Nordamerika erhält der „Berl. Lok.⸗Anz.“ von 
einem ſtändigen Newyorker Korreſpondenten noch 
olgenden Bericht: 

Es wäre eine Übertreibung, wenn man be: 
haupten wollte, Newyork hätte das deutſche Ge⸗ 
ſchwader mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Bei dem 
deutſchen Teil der Bevölkerung war das allerdings 
der Fall, aber bei den Amerikanern dauerte es doch 
eine Weile, bis ſie ordentlich warm wurden. Daß 
letzteres überhaupt geſchah und noch dazu jo ſchnell 
und nachhaltig, iſt wohl der beſte Beweis dafür, 
daß der Beſuch alle Hoffnungen verwirklichte, die 
in ihn geſetzt worden waren. Wir ſehen in Newyork 
ſo oft ande Kriegsſchiffe, daß ſie mitunter ganz 
unbeachtet bleiben. Diesmal war es nun ſchon 
ſelbſtverſtändlich, daß der „Moltke“ beſonderes 
Intexeſſe hervorrief. Der Kreuzer hatte ſich kaum 
Bor Anker gelegt, als ſchon überall über ſeine 
Schnelligkeit, ſeinen Panzer und ſeine Gefechts⸗ 
tüchtigkeit debattiert wurde. Viele zogen nach dem 
Hafen, blos, um dieſes Schiff zu beſichtigen. Bald 
wurde es aber anders. Die Liebenswürdigkeit der 
deutſchen Offiziere ſprach ſich ſchnell herum, und das 
öffnete ſchon die Herzen; doch konnten ſie ja nicht 
viele begrüßen, weil ſie von den Feſtlichkeiten, die 
ſchnell aufeinander folgten, ganz in Anſpruch ge⸗ 
nommen waren. Da war ein Diner, da war der 
große Kommers, den das Deutſchtum veranſtaltete, 
da waren Pripatdiners bei dem Bankier James 
Speyer, Cornelius Vanderbilt und Ledyard Blaire, 
das höchſt gelungene Bordfeſt auf dem „Moltke“ 
und allerlei andere Veranſtaltungen. So blieb die 
Ane mit den Offizieren immerhin auf 
kleinere Kreiſe beſchränkt. Für die eigentliche Ver⸗ 
brüderung ſorgten die Mannſchaften. Mit hend 
amerikaniſchen Kameraden zogen ſie, über tauſend 
Mann ſtark, nach Coney Island und amüſierten 
ſich dort vortrefflich. Die Zeitungen ſprechen davon, 
daß über 9000 Paar Frankfurter Würſtchen den 
Mas en‘ Seeleuten zum Opfer fielen. Jeder 

atroſe hatte 10 Biermarken erhalten: das reichte 
aber natürlich nicht, nicht nur, weil der Durſt groß 
war, ſondern auch, weil die Gläſer in Coney sland 
klein find und viel Schaum ea Allerdings 


atte fih auf der luſtigen Inſel eine rieſige 
5 bene 114 ber das Publikum 
ſchloß die engere Bekanntſchaft doch meiſt, wo Kin: 
Seeleute einzeln oder in kleinen Trupps die Straßen 
Newyorks durchſtreiften. Es fiel auf, wie leicht ſie 
ſich zurechtfanden, und die Amerikaner waren über⸗ 
ala daß jo viele von ihnen ganz aut Engliſch 
ſprachen und Verwandte und Freunde hier hatten, 
zumteil ſogar in ihrer Jugend et ein paar Jahre 
in Newyork geweſen waren. erade durch dieſe 
Verteilung über die ganze Stadt lernten die New⸗ 
Yorker die deutſchen Seeleute kennen. Und das 
war gut, denn man konnte bemerken. wie die Be⸗ 
wunderung von Tag zu Tag ſtieg. Die Preſſe, die 
auch dert ziemlich kühl geweſen war wurde mit 
jeder e wärmer und erging ſich ſchließlich 
in loberfüllten Leitartikeln über die Gäſte. Der 
gen Herald“, deſſen Deutſchenfreundſchaft 
ſonſt keinesweg⸗ bemerkbar iſt, ſchwang ſich ſogar 
u einem Leitartikel in deutſcher Sprache auf. 
erall hörte man nichts als Anerkennung für die 
friſchen, ſtrammen Kerle, die ſo ſauber angezogen 
waren, ſo keck in die Welt blickten und dabei doch 
ſo beſcheiden und höflich auftraten, wie man es von 
dem amerikaniſchen Matroſen oder Soldaten gar⸗ 
nicht gewöhnt iſt. Es fiel allgemein auf, wie jung 
die Mannſchaft im Durchſchnitt iſt, und nach kürzer 
Aberraſchung verſtand man auf einmal, daß es ſich 
ja hier nicht um angeworbene Leute handelte, ſon⸗ 
rn um Jünglinge, die ihrer Dienſtpflicht bereit⸗ 
willig genügen. Ganz beſonders tiefen Eindruck 
machte es nicht nur auf Ziviliſten, ſondern auch auf 
Militärs, welche die Schiffe beſuchten, daß die 
Leute alle ſo willig, flink und mit heiteren Geſich⸗ 
tern ihren Dienſt verſahen. Das alte Märchen von 
dem Zwang, unter dem der deutſche Soldat ſeufzt, 
ing vollſtändig in Scherben. Bürgermeiſter 
aynor, der mehrfach Gelegenheit hatte, die Schiffe 
u beſuchen, und ſich dabei viel mit den Mann⸗ 
haften unterhielt, äußerte ſich wie folgt: „Die 
Offiziere ſind natürlich Gentlemen vom Scheitel 
bis zur Sohle; das habe ich nicht anders erwartet. 
Aber die oem haben mich überraſcht. 
Sie ſind die ſtattlichſten Menſchen, die ich je ge⸗ 
ſehen habe. Jeder von ihnen macht den Eindrück, 
als ob er jo zähe und ſtark und dach elaſtiſch wie 
Fiſchbein oder gar Stahl wäre. Man ſieht nichts 
an ihnen als Knochen und Muskeln. Und was mir 
beſonders aufgefallen ijt, iſt die Tatſache, die wir 
Amerikaner ſo leicht überſehen, daß jeder Einzelne 
ein Deutſcher und ein Patriot iſt. Sie ſtammen 
nicht aus verſchiedenen Ländern und dienen nicht 
für Geld. Jeder fühlt ſich als Deutſcher, iſt ſtolz 
darauf, ſeine Pflicht gegen das Vaterland zu er⸗ 
füllen, und der Gedanke, daß er einſt dafür kämpfen 
und ſterben mag, beſeelt ihn mit unwiderſtehlichem 
Aue Denn dieſes Gefühl gibt doch ſchließlich den 
Ausſchlag.“ Dasſelbe Urteil hört man in allen 
Tonarten, wohin man auch kommt. Der Deutſche 
iſt auf einmal ein Menſch geworden, den jeder 
Amerikaner mit Anerkennung und Hochachtung an⸗ 
fieht. Das Geſchwader, ganz beſonders natürlich 
der „Moltke“ und die Offiziere und Mannſchaften, 
haben ihm imponiert, und das iſt der einzige Weg 
85 1 Herzen. Jetzt wird man von allen 
eiten mit Bitten beſtürmt, den Zutritt zum 
„Moltke“ zu ermöglichen, nachdem die guten Leute 
die erſten beiden Tage, während deren das Schiff 
für Beſucher frei war, haben verſtreichen laſſen. 
Und nun iſt es a ſpät, denn heute werden ſchon 
Kohlen gefaßt. Man muß ſich mit dem Gedanken 
tröſten, daß die Wirkung jtets eine viel beſſere iſt, 
wenn der Scheideſtunde das Bedauern folgt, daß ie. 
fo ſchnell geſchlagen hat Der Eindruck iſt ja vor⸗ 
handen, und mehr wurde ſicherlich nicht erwartet. 
eder, der dieſe age miterlebt hat, darf offen und 
ehrlich und ohne Übertreibung oder ohne ſich durch 
patriotiſche Gefühle beeinfluſſen zu laſſen, jagen, 
daß der Aufenthalt des deutſchen Geſchwaders im 
Hafen von Newyork von unendlichem Werte für die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern geweſen 
iſt und die Stimmung unter den Amerikanern auf 


leine Wärme gebracht hat, die fie früher noch nie 
beſaß. 


Die Nationalflugzeugſpende. 


Der große Erfolg, der nach der Echterdinger 
Kataſtrophe durch das ganze deutſche Volk für den 
Ausbau der Zeppelinſchen Starrluftſchiffe veranſtal⸗ 
teten Sammlung hat die Franzoſen veranlaßt, 
eine nationale Sammlung einzuleiten für die Schaf⸗ 
fung einer ſtarken Flugzeugflotte. Zwar ſind aus 
ſtaatlichen Mitteln für Luftfahrtzwecke bereits über 
30 Millionen Franken für dieſes Jahr bereitgeſtellt, 
aber auch in Frankreich hat man eingeſehen, daß es 
doch erwünſchk iſt, unabhängig von dieſen Geldern 
Mittel zur Verfügung zu halten, die da Hilfe zu 
bringen geſtatten, wo der Staat nicht ſchnell genug 
einzugreifen vermag. Die ehrenamtliche Tätigkeit 
eines Kuratoriums, in dem auch die wohlunterrich⸗ 
teten Fachleute Sitz und Stimme haben, wird in 
vielen Fällen ſehr fruchtbringend ſein, beiſpielsweiſe 
dann, wen der Nutzen einer Unterſtützung nicht jo 
ohne weiteres klar vorauszuſehen iſt. Der Staat 
wäre immer gezwungen, eine weitläufige Prüfung 
und Begutachtung herbeizuführen, wodurch die oft 
ſo notwendige ſchnelle Hilfeleiſtung vereitelt würde, 
aber „bis dat qui cito dat!“ In Deutſchland, wo 
Otto Lilienthal, Gottlieb Daimler und Graf Zeppe⸗ 
lin der Flugtechnik und Luftſchiffahrt die Wege ge⸗ 
wieſen haben, ſind wir leider gerade auf dem Ge⸗ 
biete des Flugweſens äußerſt rücktändig geblieben. 
Berfierte Privatfachleute, die infolge von Reiſen in 
die verſchiedenſten Länder über die Entwickelung des 
Luftfahrweſens gut unterrichtet waren. hatten, früh⸗ 
zeitig genug ihre Stimme erhoben für die Arbeit 
in der Flugtechnik; leider vergebens! Als 1907 ein 
ſolcher Fachmann in der Oeffentlichkeit für die Er⸗ 
findung der Brüder Wright eintrat, die Notwendig⸗ 
keit hetonend, den Drochen der Amerikaner ſofort 
anzukaufen, da glaubte man es nicht verantworten 
zu können, die von den Wrights geforderte Summe 
— zuletzt 1 Million Mark — aus ſtaatlichen Mitteln 
zu bewilligen, zumal ja die meiſten Fachleute aller 
Länder an der Wahrheit der Flüge zweifelten. So 
ging den die günſtige Gelegenheit, für Deutſchland 
einen Vorſprung zu ſchaffen, ungenutzt vorüber. 
Dieſe Tatſache kann man als Beweis dafür an⸗ 
führen, wie ſegensreich unter Amſtänden private 
Mittel wirken können. Der Staat muß mit ſeinen 
Ausgaben äußerſt vorſichtig ſein: hätten wir damals 
eine nationale Flugſpende gehabt, wir wären heute 
weiter! 

Es iſt daher mit großer Freude zu begrüßen, daß 
ſich Prinz Heinrichvon Preußen, ſelbſt ge⸗ 
prüfter Flugzeugführer, an die Spitze einer Be⸗ 
wegung geſtellt hat, die unter der Leitung des frühe⸗ 
ren Staatsminiſters Grafen v. Poſadowsky⸗ 
Wehner ſich die Aufgabe geſtellt hat, die im Volke 
angeregten Sammlungen für das Flugzeugweſen zu 
organilieren und zu konzentrieren. In knapp zwei 
Monaten ſind bereits über drei Millionen 
Mark aufgebracht, was im Hinblick auf die kurze 
Spanne Zeit viel zu nennen it. Aber es iſt zu 
wünſchen, daß es nicht dabei bleiben wird, ſondern 
daß dieſer Betrag ſich möglichſt noch verdoppelt. 
Denn in Deutſchland haperts ja leider im Flug⸗ 
weſen noch an allen Ecken und Enden: Fürſorge für 
verunglückte Flieger und für die Witwen und 
Waiſen tödlich abgeſtürzter Flieger, Ausbildung von 
Piloten, Beſchaffung von Privatfluazeugen, Ein⸗ 
richtung von Flugzeuglandeſtellen, Schaffung von 
kleinen gerologiſchen Stationen und von wiſſenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Forſchungsinſtituten, Entwicke⸗ 
lung der Flugmotoren, Förderung von Erfindungen 
auf dem Gebiete des Flugweſens und anderes mehr, 
überall ſoll die National⸗Flugſpende helfend ein⸗ 
greifen. Aber zur Erfüllung der ſo außerordentlich 
pielſeitigen an ſie herantretenden Anſprüche bedarf 
ſie ganz erheblicher Mittel, viel größerer, als bisher 
zuſammengefloſſen ſind. Je reicher alſo die Gaben 
zu dem allgemeinen Fonds der National⸗Flugſpende 
fließen umſomehr wird fie in die Lage verſetzt wer⸗ 
den, allen dieſen großen und ernſten Aufgaben zum 
Wohle des Vaterlandes gerecht zu werden. 


Deutſcher Privatbeamtentag. 
Magdeburg, 22. Juni. 

Der deutſche Privatbeamtenverein in Magdeburg 
hält in dieſen Tagen hier ſeine diesjährige Haupk⸗ 
verſammlung ab. Der Verein zählt zurzeit 29 708 
Mitglieder (gegen 28 558 im Vorjahre). Die zahl⸗ 
reichen Zweigvereine des Verbandes ſind über ganz 
Deutſchland verbreitet; es wurden im letzten Jahre 
in Vorbeck und Trier neue Zweigvereine, ſowie in 
anderen Orten 20 Verwaltungsgruppen neu ge⸗ 
gründet, Unter den im letzten I verſtorbenen 
Mitgliedern befinden ſich der Mitbegründer des 
Vereins Tobiä Schmidt⸗Darmſtadt und Vogelsſang⸗ 
Blankeneſe, ſowie das langjährige Ausſchußmitglied 
der Krankenkaſſe Petzold⸗Magdeburg. Aus dem Ge⸗ 
ſchäftsberichte, der zunächſt die Entwickelung 
der Privatbeamtenbewegung ſchildert, iſt hervorzu⸗ 
heben, daß ſich der Verein im Berichtsjahre haupt⸗ 
ſächlich mit der Reichsverſicherungsordnung und der 
Privatangeſtelltenverſicherung beſchäftigte. Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht begrüßt es, daß der Arbeitskammer⸗ 
geſetzentwurf in der Verſenkung verſchwunden iſt. 
Damit beſtehe die Hoffnung, daß die von dem deut⸗ 
ſchen Privatbeamtenverein geforderte Errichtung ge⸗ 
meinſamer Privatbeamtenkammern diurchgeſetzt 
werde. Weiter bedauert der Geſchäftsbericht, daß die 
ſpruchreifen Probleme der Regelung der Arbeitszeit, 
der Sonntagsruhe, der rechtlichen Gleichſtellung der 
techniſchen mit den kaufmänniſchen Angeſtellten, der 
Neugeſtaltung der Konkurrenzklauſelbeſtimmung und 
des Erfinderrechts immer noch nicht gelöſt ſind. Über 
die Entwickelung der Verſicherungskaſſen führt der 
Bericht aus, daß im letzten Halbjahre 1911, als die 
Regierung offen Farbe bekannte, der Zugang zu den 
Kaſſen ſehr rege war. Die Leiſtungen 1000 8 
Kaſſen im Jahre 1911 betrugen über 700 000 5 
insgeſamt ſind bisher 4,7 Millionen zur Auszahlung 
gelangt. — Auch die Wohlfahrtseinrichtungen des 
Vereins haben ſich aufs glänzendſte bewährt. Es 
wurden insgeſamt zirka 600 000 Mark ausbezahlt, 
davon im Jahre 1911 über 35 000 Mark. Hiervon 


entfallen auf Unterjtügungen 360 963 Mark. Die 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Privatbeamten⸗Waiſen⸗Stiftung hat 
jetzt ein Vermögen von 182 921 Mark. Seit dem Be⸗ 
ſtehen der Waiſenſtiftung erhielten 661 Waiſen Er⸗ 
ziehungsbeihilfen im Betrage von 76 840 Mark. Auf 
dem Gebiete der Stellenvermittelung ſind die Er⸗ 
wartungen, die man auf die Leal tellen in Ber⸗ 
lin und Köln richtete, nicht erfüllt worden. Der 
Mangel an Bewerbern en f es nach wie vor ſehr 
ſchwer, geeignete Perſonen für die zur Anmeldung 
kommenden Vakanzen in Vorſchlag bringen zu kön⸗ 
nen. So kam es, daß beſonders gute Vakanzen durch 
dieſe Geſchäftsſtellen nicht beſetzt werden konnten. Es 
wurden im ganzen eagle 850 Vakanzen an⸗ 
gemeldet, denen 420 Bewerber gegenüberſtanden. 
urch die Geſchäftsſtellen wurden 65 Stellen beſetzt. 
Die Bilanz ergibt, 15 die Penſionskaſſe nach Dek⸗ 
kung der Prämienreſerve einen Überſchuß von 
289 239 Mark hat, die Witwenkaſſe einen ſolchen von 
141019 Mark, die Waiſenkaſſe 4323 Mark und die 
Begräbniskaſſe 67 557 Mark. 
(Zweiter Tag.) 
24. Juni. 
Die geſchäftlichen Verhandlungen der Hauptver⸗ 
ſammlung des deutſchen Privatbeamten⸗Vereins 
wurden heute zu Ende geführt. Die Geſchäftsberichte 
umd Rechnungsabſchlüſſe wurden nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion en e e t und der VerwaltungEnt⸗ 
laſtung erteilt. Die Überſchüſſe ſind wiederum bei 
allen Kaſſen ſehr günſtige. Sie betragen insgeſamt 
für die Penſionskaſſe, Witwenbaſſe, Waifenkafſe und 
Begräbniskaſſe 511 230,37 Mark. An Renten, bezw. 
Begräbnisgeldern wurden im vergangenen Jahre 
insgeſamt 532 936,22 Mark gezahlt. Der Neuzugang 
an Verſicherungen war ebenfalls ein günſtiger, es 
wurden insgeſamt in allen vier Kaſſen 6712 Ver⸗ 
ſicherungen mit 24955 Anteilen abgeſchloſſen. In⸗ 
folge der günſtigen 1 konnten wieder die 
bisherigen erheblichen Gewinnzuſchüſſe zu den Ren⸗ 
ten bezw. die Dividende von 6 Proz. der Prämien⸗ 
reſerve bei der ee San gewährt wer⸗ 
den. — Einige Anträge auf Satzungsänderungen 
wurden bis zu den Verſammlungen im Herbit zurück⸗ 
geſtellt, in denen allgemeine Satzungsänderungen 
beraten und beſchloſſen werden ſollen, die infolge 
der ſtaatlichen Angeſtelltenverſicherung nötig wer⸗ 
den. — über letzteres Thema referierte eingehend 
der Generaldirektor des Vereins und es 
knüpfte ſich an das Referat eine ſehr ausgedehnte 
Ausſprache. Hieraus ging hervor, daß über viele 
Unklarheiten und Unebenheiten des Geſetzes auch 
jetzt noch kein Aufſchluß gegeben werden kann und 
daß in weiten Kreiſen der cn immer mehr 
die Anzulänglichkeit der ſtaatlichen Zwangsverſiche⸗ 
rung erkannt wird. — Die Verſammlung billigte 
mit Einſtimmigkeit die bisher in dieſer Angelegen⸗ 
heit getroffenen Maßnahmen des Direktoriums und 
beauftragte dasſelbe, mit aller Energie für die 
weitere Wahrung der wohlerworbenen Rechte der 
ſchon zumteil ſeit Jahrzehnten und vielfach unter 
Mithilfe von Arbeitgebern verſicherten Angeſtellten 
einzutreten. Man war allgemein der Anſicht, daß 
das Geſetz ausgeſprochenermaßen den ſozialen Zweck 
hat, die Angeſtellten zu ſchützen und ihre bezw. ihrer 
Angehörigen Zukunft zu ſichern, und daß unbedingt 
die bereits vorhandenen e weitgehend⸗ 
ſten Schutz verdienen. — S 
Wahlen vorgenommen und die beſtehende Ausdeh⸗ 
nung der Verſicherungs⸗Einrichtungen des Vereins 
durch Schaffung neuer Tarife in Anpaſſung an 
die ſtaatliche Verſicherung beſprochen. 


Deutſcher Kunftgewerbetag. 
. München, 25. Juni. 

Der Verband deutſcher Kunſtgewerbe⸗Vereine 
1 hier im Feſtſaale des bayeriſchen Kunſtgewerbe⸗ 

ereins unter dem Vorſitz des Geheimrats Dr. 
Mutheſius⸗Berlin ſeine 22. 5 Nach 
der Begrüßungsanſprache durch den Vorſitzer und 
den Dankesworten des Miniſterialdirektors von 
Meinel namens der Gäſte erſtattete Geheimrat 
Mutheſius den Jahresbericht, dem zu 
entnehmen iſt, daß im letzten Jahr der Zentral⸗ 
gewerbe⸗Verein für die Rheinlande mit insgefamt 
754 Mitgliedern dem Verbande neu beigetreten iſt, 
odaß dieſer zurzeit 45 Vereine mit über 19 000 Mit⸗ 
gliedern zählt. Weiter heißt es in dem Bericht, daß 
ſowohl die Tages⸗ als auch die Fachpreſſe dem Ver⸗ 
band großes Intereſſe entgegen bringt und ſeine 
Ziele in dankenswerter Weiſe auf das Beſte för⸗ 
dere. — Nach Erledigung einiger geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten, die hauptſächlich Fachfragen berühr⸗ 
ten, erſtattete Profeſſor Haupt⸗ Hannover ein Re⸗ 
ferat über das Submiſſionsweſen. Er be⸗ 
ſpricht dabei im einzelnen den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorſchlages über das Verdingungsweſen für 
das deutſche Reich, den der Hanſabund ausgearbeitet 
hat, und mit deſſen Grundzügen er ſich einverſtan⸗ 
den erklärt. Nachdem er dann auch ſeine Befriedi⸗ 
gung über die Beſchlüſſe des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes ausgeſprochen hat, ſchlägt er eine 
entſprechende Reſolution vor, in welcher der 
Delegiertentag u. a. fordert, daß kunſtgewerbliche 
Arbeiten nur der beſchränkten Kommiſſion oder daß 


— 


der freihändigen Vergebung unterliegen, und da 
der Zuſchlag keineswegs ausſchließlich an den Min⸗ 
deſtbietenden, ſondern nur an ſolche erfolgt, welche 
die Gewähr für eine preiswerte und gediegene Ar⸗ 
beit leiſten. — Die Reſolution wurde angenommen. 
— Weiter ſprach Profeſſor Lehnert⸗Braun⸗ 
chweig über die Friedhofsfrage, zu der er 
eine Reſolution vorlegt, worin der Dele⸗ 
giertentag ſich dahin ausſpricht, daß er in der Hebu 
der Friedhofskunſt nach wie vor eine wichtige Auf⸗ 
gabe der Verbandsvereine ſieht. — Auch dieſe Reſo⸗ 
lution wurde einſtimmig angenommen. — über 
Ehrengeſchenke erſtattete Hofrat Bruck⸗ 
mann⸗Heilbronn ein Referat, in welchem er über 
die bedauerlichen Ausſchreitungen in Geſchmackloſig⸗ 
keit, die nicht ſelten von jenen bekundet wird, die 
Ehrengeſchenke für Sieger in Sport, für Jubilare 
uſw. zu beſtellen haben, ſich des längeren verbreitet. 
Auch hierzu wurde eine entſprechende Reſo⸗ 
lution gefaßt, die die Verbandsvereine erſucht, 
dahin zu wirken, daß das viele Geld, das für Ehren⸗ 
geſchenke aufgewendet wird, in Zukunft immer mehr 
der Förderung guter Qualitätsarbeit zugutekommt, 


= 


über das ganze deutſche Reich verbreitet ſt 
hier unter ane Beteiligung von Delegierten 
15 20. Bundestag ab, der mit einer Vorſtands⸗ 


Ber 
zu entnehmen iſt, daß der 
jahre an Mitgliederzahl zugenommen hat. — Den 
Vorſitz des Bundestages führte ſeit dem Ableben 
des Vorſitzers Steyer Rudolf Kämpf Leipzig. 
Zum Syndikus des Bundes wurde im vorigen Jahre 
Rechtsanwalt Hempel⸗Leipzig gewählt. 
ſchäftsbericht kommt dann auf die Lage des 
Gaſtwirtsgewerbes zu ſplühen und es wird aus⸗ 
geführt, daß das ehedem blühende Gaſtwirtsgewerbe 
infolge ungünſtiger Konjunktur und 5 einer 
verfehlten Steuerpolitik im Niedergang 


ſunden Mitte 


chließlich wurden noch 


und die zwei Mitglieder beauftragt, kurze auf⸗ 
klärende Theſen zu verfaſſen, die in der Preſſe be⸗ 
kanntgegeben werden ſollen. — Zum Schluß hielt 
noch Stadtbauinſpektor Labes⸗Görlitz einen Vor⸗ 
trag über „Die Wiederbelebung und 
Fortentwicklung deutſcher Eigenart 
in Baukunſt und Kunſtgewerbe“ Er ſpricht 


dabei den Wunſch aus, daß auch die Gegenwart be⸗ 


ſtrebt ſein möge, daß das, was im Volk wurzelt, im 
Kunſtgewerbe und in der Baukunſt Ausdruck finde. 

Als Ort der nächſten 9 wurde Breslau 
eie — Damit hatte die Tagung ihr Ende er⸗ 
reicht. ö 


20. Bundestag deutſcher Gaſtwirte. 


Nürnberg, 24. Juni. 
Der Bund deutſcher Gaſtwirte, deren Mi 5 


Bericht des gesch wird. Der Verſammlung liegt der 
icht des geſchäftsführenden Vorſtandes vor, dem 


Bund auch im Berichts⸗ 
er Ge⸗ 


e itik egriffen 
ſei. Den Beweis hierfür liefern die zahlreichen Kon⸗ 


kurſe und Zwangsverſteigerungen von Gaſtwirt⸗ 


chaften. Im allgemeinen gehe der ſelbſtändige 
irteſtand 19 1 zurück, was im Intereſſe eines ge⸗ 
ſtandes ſehr zu beklagen ſei. a 
komme dann noch, daß die vielen Penſionen, die 
Winkelausſchanke, die Abſtinenzbewegung u. a. dem 
Wirtsgewerbe ſehr erheblich Abbruch tun, Nicht un⸗ 
erwähnt ſei zu laſſen, daß auch das Publikum immer 
mehr Anforderungen e ee Komfort in der 
Wirtſchaft ent ſodaß ſich dadu die Geſchäfts⸗ 
unkoſten bedeutend vermehren. — Mit der Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Tonſetzer ſchloß der Bund deutſcher 
Gaſtwirte nach dem Vorgange des e aſt⸗ 
wirteverbandes einen Vertrag über die Aufführung 
von Muſikſtücken ab. — Sodann kommt der Ge: 
ſchäftsbericht über die PO Lage zu ſprechen. 
Bei den en en 1912 habe man geſehen, 
daß die organiſierten Gaſtwirte dringend eine eige⸗ 
ne Standesvertretung erlangen. Es könnten daher 
weder Regierung noch Parlamente noch länger die 
r Set Gaſtwirtskammern hinaus⸗ 
ieben. 
ſicht ſei, daß die kleinen Gaſtwirtsbetriebe in den 
Handwerks⸗ und Gewerbekammern ihre Et e 
Vertretung hätten, während die Großbetriebe N 
ausſchüſſe bei den Handelskammern anſtreben ſollen, 
ſei der Bund der deutſchen Gaſtwirte der Anſicht, 
daß derartige Zerreißung der Vertretung eines 
Standes nicht angängig fei. Vielmehr erfordere ge⸗ 
rade das Gaſtwirtgewerbe eine einheitliche Ver⸗ 
tretung in einer eigenen Kammer. — Gemäß eines 
Beſchluſſes einer geheimen Sitzung der im Reichs⸗ 
verband deutſcher Gaſtwirte vereinigten Gaſtwirte⸗ 
Organiſationen wurde eine Kommiſſion beim Mi⸗ 
niſter des Innern vorſtellig um dieſen um eine ener⸗ 
giſche Unterſtützung der Wünſche des Gaſtwirtsge⸗ 
werbes zu bitten. Es wurden dem Miniſter, bezw. 
dem betreffenden Dezernenten aus den vom beige: 
verband eingereichten Petitionen die wichtigſten 
Wünſche vorgetragen, jo betreffs der Reform⸗ und 
Gemeindegaſthäuſer, der Privatpenſionen, des 
Flaſchenbierhandels, der Kinematographentheater, 
Warenhäuſer, öffentlichen Tanzluſtbarkeiten uſw. Es 
wurde meiſtenteils auf den Wege der Selbſthilfe 
oder auf den Weg der gemeindlichen Hilfe ver⸗ 
wieſen, nur bezüglich des überhandnehmens der 
Kinematographentheater und behalt der Polizei⸗ 
verordnungen über den Beſuch öffentlicher Luſtbar⸗ 
keiten wurde Abhilfe verſprochen. 

Der Bundestag deutſcher Gaſtwirte hatte auch 
den Stadtmagiſtrat Nürnberg ſchon be⸗ 
ſchäftigt. Rat Mirſchberger hatte nämlich einen 
Antrag eingebracht, anläßlich der Tagung des Bun⸗ 
des deutſcher Gaſtwirte für die Beflaggung 8 
Bahnhofsplatzes und der ſtädtiſchen Gebäude 150 
Mark zu bewilligen. Dieſer Antrag fand aber im 
Magiſtrat lebhaften Widerſpruch, da eine Be⸗ 
flaggung t en d et nicht üblich 
geweſen jei. Es ſoll aber den Gaſtwirten unbenom⸗ 
men bleiben, den Bahnhofsplatz auf ihre Koſten zu 
beflaggen. Nach einer längeren Debatte, die zu ſehr 
draſtiſchen und ſarkaſtiſchen Redewendungen Anlaß 
gab, wurde der Antrag gegen zwei Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Für den Antrag hatte außer dem Antrag⸗ 
ſteller noch Rat Heim geſtimmt. 85 

Der Bundestag wird ſich mit wichtigen Standes⸗ 
fragen, ſowie mit der Frage der Abhaltung eines 
he Gaſtwirtekongreſſes 1918 in Berlin bet 

äftigen. a 
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ſchaften für deutſchland. 


Der Verband ländlicher Genoſſenſchaften file 
Deutſchland hielt in Königsberg all Stadthalle 


ng | feine diesjährige Tagung ab, zu der etwa 1500 Ver⸗ 


treter und Mitglieder ländlicher Genoſſenſchaften 
erſchienen waren. Die Verſammlung wurde ge⸗ 
leitet vom Generaldirektor Dietrich, der in 
ſeiner Begrüßungsanſprache beſonders die falt 
reichen Vertreter der ſtaatlichen Behörden will⸗ 
kommen hieß. Namens des Oberpräfidenten ſprach 
Oberpräſidialrat Dr. Graf von Lambsdorff, 
der darauf hinwies, daß die Staatsregierung die 
gemeinnützige Tätigkeit der Rajffeiſenvereine als 
eine Förderung des Volkswohls ſtets dankbar be⸗ 
grüßt und unterſtützt habe. Der Grundgedanke bei 
der Gründung ſei doch der geweſen. durch Ver⸗ 
einigung der ſchwachen Kräfte und Mittel der Ein⸗ 


zelnen den Mitgliedern die Vorteile des Groß⸗ 


en man nun regierungsſeitig der An⸗ 


il 


Derbandstag ländlicher Genoſſen⸗ 


Königsberg. 4. Jun 


} 
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koſtbaren Ehrenpreiſen beſtand der 


Danziger 


(Die beiden andern gemeldeten 


detrlebes und des Großkapitals zugänglich zu 
machen; und ein ſolcher Gedanke ſei ſtaatserhaltend 
und wohl geeignet, die wirtſchaftlich Schwachen zu 
ſtärken und den Mittelſtand zu heben. So haben 
die Raiffeiſenvereine mittelbar zum beiten des 
Staates gewirkt, aber auch unmittelbar durch ihre 
Beteiligung an der Entſchuldung und der inneren 
Koloniſation an den Aufgaben des Staates mit⸗ 
gearbeitet. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen 
mit dem Wunſche, daß die diesjährige Tagung des 
Generalverbandes e y Genoſſenſchaften weiter 
zu einer geſunden Entwickelung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens beitragen und die Arbeit den Genoſſen⸗ 
ſchaften und damit dem Vaterlande zum Segen 
gereichen möge. — Weitere Begrüßungsanſprachen 
hielten Oberkonſiſtorialrat Nieders namens des 
Konſiſtoriums, Landesrat Küſel als Vertreter des 
Landeshauptmanns, Dr. Leweck als Vertreter der 
oſtpreußiſchen Landſchaft. Majoratsbeſitzer von 
Batocki, Vorſitzer der Landwirtſchaftskammer, 
begrüßte die Verſammlung namens der oſt⸗ 
and ian Landwirtſchaft und des Vereins für 
ländliche Wohlfahrtspflege u. a. m. — Sodann 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt 
erſtattete der irektor beim Generalverband, 
Aſſeſſor Dr. Wüttig, den Jahresbericht. Danach 
zählte das Jahr 1911 zu den Kampfjahren. Neben 
den genoſſenſchaftlichen Streitfragen verurſachte die 
allgemeine wirtſchaftliche Lage Beunruhigung in 
der ländlichen Bevölkerung. Die außergewöhnliche 
Trockenheit des Sommers beeinträchtigte in vielen 
Gegenden erheblich die Ernteergebniſſe. Der ſich 
daraus ergebenden Notlage wirkte die Geld⸗ 
ausgleichsſtelle der Raiffeiſenvereine durch Gewäh⸗ 
rung von billigen Notſtandskrediten entgegen. Die 
ſonſtigen Erſcheinungen, die, wie z. B. die Kriegs⸗ 
gefahr, die Lage des allgemeinen Geldmarktes im 
Jahre 1911 ſtark in Mitleidenſchaft zogen. übten auf 
die ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine 
keinen weſentlichen Einfluß aus. — An den Jahres⸗ 
bericht ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion. 
hielt Pfarrer Stremeyer⸗Pleß an der Iller 
einen Vortrag über: „Die ſoziale Bedeutung des 
Raiffeiſenwerkes“, während Verbandsdirektor Dr. 
Nolden ⸗ Frankfurt a. M. über „Hypothekar⸗ 
kredit und Liquidität“ ſprach. — Nachdem man 
dann als Ort der nächſten Tagung Heidelberg 
gewählt hatte, ſchloß Verbandsdirektor Rechts⸗ 
anwalt 
tag mit einem Hoch auf die deutſche Raiffeiſen⸗ 
organiſation. 


Der preußiſche Regatta⸗verein 
hielt am Sonntag ſeine 12. Verbandsregatta unter 
überaus zahlreicher Beteiligung in Danzi $ ab. 
Gemeldet waren 7a Boote mit 378 Ruderern. Renn⸗ 
ſtrecke 2000 Meter. Es wurden 12 Rennen ausge⸗ 
fahren, darunter der Kaiſerpreis (Wanderpreis) im 
Vierer und der Junio⸗Achter um den Ehrenpreis des 
kronprinzlichen Protektors 11 0 Von den 

anderpreis des 
Kaiſers aus einem maſſiv ſilbernen Humpen, der 


Wanderpreis des deutſchen Ruderverbandes in einer 


großen Ehrenſäule mit einer Viktoria als Be⸗ 
krönung ſowie in dem Ehrenherausforderungspreis 
der Stadt Danzig, einem maſſivſilbernen Wein⸗ 
kühler. Die Stadt Danzig hatte ferner einen ſchönen 
und originellen Bernſtelnpotal geſtiftet, der im 
zweiten Vierer ausgefahren wurde Eine prächtige 
Marmorbüſte der Pallas Athene hatten die weſt⸗ 
und oſtpreußiſchen Provinzialperbände des Deutſchen 


Flottenvereins, einen maſſivſilbernen Humpen der 


erband Oſtdeutſcher Induſtrieller geſtiftet. Dazu 
kam noch eine Anzahl weiterer koſtbarer Ehren: 
preiſe. Den Rennen, die bei ſchönſtem Wetter vor ji 
Tanten wohnten auf beiden Seiten der Weichſe 
auſende von Zuſchauern bei. Als Vertreter des 
Kronprinzen war anweſend deſſen perſönlicher Ad⸗ 
jutant Hauptmann Edler von der Planitz. 
Von den ſtartenden Vereinen heimſte Germania⸗ 
Stettin drei erſte Preiſe ein und belegte zwei zweite 
Plätze, darunter den Ehrenpreis des Kronprinzen, 
den Junior⸗ und den Großen Achter, mit welch letz 
terer e e der Verein nach Stockholm zu den 
olympiſchen Regatten gehen will. Der Elbinger Ru⸗ 
derklub Vorwärts brachte drei erſte Preiſe ein, Hel⸗ 
las⸗Berlin zwei erſte Preiſe, und zwar den Kaiſer⸗ 
vierer und den großen Verbandsvierer, Pruſſia⸗ 
Königsberg zwei erſte Preiſe, Ruderverein Nau⸗ 
tilus⸗Elbing einen erſten Preis und belegte vier 
weite Pläße, Danziger Ruderverein einen erſten 
reis und einen 5 Platz, Ruderklub Triton⸗ 
Stettin, Ruderklub Neptun⸗Poſen. Nuderriege des 
Akad.⸗Turnvereins Kurmark⸗Berlin und Ruder⸗ 
verein Thorn je einen zweiten Platz. — Die 
erben haben nicht gut abgeſchnitten. 
achſtehend die Ergebniſſe: 5 5 
1. Doppelzweier ohne Steuermann: 1. „Ger⸗ 
mania“⸗Stettin, 2. „Neptun“⸗Poſen, 3. „Kurmark“⸗ 
Berlin. 5 
2. Junior⸗Vierer. 1. „Vorwärts“ ⸗Elbing, 2. 
„Triton“ ⸗Stettin, 3. „Germania“⸗Königsberg. 
18. Kaiſervierer. 1. „Hellas! ⸗Berlin, 2. „Sport 
Germania“⸗Stettin, 3. „ ee 
4. Zweiter Vierer. 1. „Vorwärts“⸗Elbing, 2. 
„Nautilus“⸗Elbing, 3. „Bett romberg, 
5. Junioren⸗Einer. 1. „Nautilus“⸗Elbing, 2. 
„Kurmark“⸗Berlin, 3. „Pruſſia“⸗Königsberg. 
6. Junioren⸗Achter. „Sport Germania“⸗Stettin, 
2. „Nautilus“⸗Elbing, 3. „Germania“ ⸗Königsberg. 
7. Verbands⸗Vierer. 1. „Hellas“ Berlin, 2. 
„Nautilus“⸗Elbing. 
8. Vierer. 1. ee et 2. Ruder⸗ 
verein Thorn, 3. „Nautilus“ ⸗ Elbing. 5 
9. Akademiſcher Vierer. 2 55 Ruderverein. 
vote haben nicht 
geſtartet.) 


10. Einer. 1. „Vorwärts“ ⸗Elbing, 2. „Nautilus“⸗ 
Elbing, 3. „Neptun“⸗Poſen. s 3 

11. Sunioren-Bierer. 1. he bog 
2. „Sport Germania“⸗Stettin, 3. „Nautilus“ ⸗Elbing. 
12. Achter. 1. „Sport Germania“⸗Stettin, 2. Dan⸗ 
ziger Ruderverein, 3. Königsberger Ruderklub. 


Sport. 


Bei herrlichem Sonnenwetter errreichte das dies⸗ 
jährige Hamburger Derby⸗Meeting am Sonnta 
ſeinen Höhepunkt. Ein glänzendes Bild bot ſi 
dem Auge dar durch das Hin⸗ und Herwogen der 
überaus zahlreichen Beſucher, das durch das Er⸗ 
ſcheinen des Kronprinzen, der um 4%½ Uhr auf der 
Horner Rennbahn eintraf, noch an Intereſſe ge⸗ 
wann. Fer das Hauptrennen des Tages, das 
deutſche Derby, ſtellten ſich acht Pferde zum Start. 
Nach einem vergeblichen Start ging das Feld auf 
die Reiſe, wobei Gulliver II, der Favorit des könig⸗ 
lichen Hauptgeſtüts Graditz ziemlich ſchlecht abkam. 
Schließlich verbeſſerte Gulliver II in der Geraden 
jeinen Platz ganz weſentlich und ſiegte unter dem 
Jubel der begeiſterten Zuſchauer in guter Manier 
egen den öſtereichiſchen Derbyſieger Kokoro, der 
Hern Uechtritz gehört. Dritter wurde Fürſt Lubo⸗ 


Seelmann- Königsberg: den Verbands⸗ 


ſtändig zertrümmert. 


wegen der 
die anfangs des Jahres weit über die Grenzen 
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Gen; Blick in die überfällte Versammlungshalle. Unten: Die Aussenansicht des 
EDEL ZEIT dussenansichf des 


. ‚Gebäudes des Rarteikonrents in age: 


Vor den amerikaniſchen 


einigen ſich die verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
teien, vor allem die Republikaner und ihre 
Gegner, die Demokraten, zunächſt auf die Per⸗ 
ſönlichkeit des Politikers, den ſie als offiziellen 
Kandidaten der Partei in den Wahlkampf 
ſchicken wollen. Da die Mehrheit des Volkes 


ſeit langem republikaniſch ſtimmt, war die 


Nomination des republikaniſchen Kandidaten 
in wielen Wahlkämpfen gleichbedeutend mit 
der Ernennung des künftigen Präſidenten. 
Dieſe Bedeutung hatten auch im Jahre 1908, 
vor den letzten Präſidentenwahlen, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Nationalkonvents von Chicago. 


Präſidentenwahlen . 

Unſere Innenaufnahme wurde damals herge⸗ 
ſtellt. Auch diesmal findet der Konvent in der 
großartigen Eiſenhalle ſtatt, die eigens zu 
dieſem Zweck erbaut worden ift, aber diesmal 
geht es nicht ruhig und friedlich zu, wie da⸗ 
mals, als der abtretende Präſident Rooſevelt 
ſeinen damaligen Freund Taft den Delegierten 
empfahl und dieſe ihn blindlings zum Kandi⸗ 
daten der Partei wählten. Auf dem diesjäh⸗ 
rigen republikaniſchen Nationalkonvent ſtehen 
Rooſevelt und Taft einander als erbitterte 
Gegner gegenüber. 


mirskis Lom. — Der Reiter von Gulliver II, 
Bullock, wurde bei ſeiner Rückkehr zur Wage mit 
lauten Bravos vom Publikum empfangen. Gul⸗ 
liver II hat mit fünfviertel Längen gewonnen. 
Vierter iſt geworden Baron Springers Jacquemart 
und Fünfter Geſtüt Stiebitz' Ferro. Totaliſator: 
Sieg: 15: 10; Plat: 11, 12 und 13: 10. — Der 
Kronprinz, der ſich nach dem Rennen zur Wage be⸗ 
geben und den Reiter Bullock beglückwünſcht hatte, 
iſt ſodann wieder abgefahren. 


Luftſchiffahrt. 


Am Sonntag Nachmittag nahm die Wiener 
internationale Flugwoche auf dem Flugfelde von 
Aſpern bei Wien in Anweſenheit mehrerer Mit- 
glieder des Kaiſerhauſes, der Miniſter und einer 
nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge ihren 
Anfang. An dem Flug⸗Meeting beteiligten ſich 
Flieger aus Belgien, Deutſchland. Frankreich, 
talien, Sſterreich, Rumänien, Rußland, der 
Schweiz und Peru. Gleich beim Anflug ſtürzte der 
öſterreichiſche Flieger Rudolf Stanger mit einem 
Etrich⸗Monoplan. Der Flieger blieb unverletzt, 
der Apparat wurde zertrümmert. Gegen 4 Uhr 
ſtürzte aus einer Höhe von 20 Metern der Fran⸗ 
zoſe Leon Ehrmann mit einem Borell⸗Eindecker. 
Der Flieger wurde ſchwer verletzt, der Apparat voll⸗ 
Bald darauf ſtürzte aus 
gleicher Höhe der Belgier Willy de Roi, gleichfalls 
mit einem Borell⸗Eindecker. Der Apparat wurde 
vollſtändig zertrümmert; der Pilot erlitt einen 
Beinbruch und Verletzungen im Geſicht. 


Die Rieſenunterſchlagungen in der 
Berliner Konfektion vor Gericht. 


Berlin, 25. Juni. 
Vor der 4. Strafkammer des königlichen Land⸗ 
gerichts I hat ſich heute der Tuchagent Kaim 
ieſenunterſchlagungen zu verantworten, 


Deutſchlands hinaus großes Aufſehen erregten. 
Über den Sachverhalt dieſes Falles haben wir be⸗ 
reits geſtern berichtet. — Zu der Verhandlung iſt 
eine große Anzahl von Desert geladen; ſie wird 
ungefähr eine Woche in Anſpruch nehmen. Am 
heutigen Tage wurde zunächſt der Angeklagte 
Kaim vernommen. Er iſt von ſeiner erſten Frau 
eſchieden und nun zum zweitenmal verheiratet. 
ie Anklage wirft Kaim vor, daß er außer der 


Firma Heyer⸗Greiz noch eine Anzahl von Zwiſchen⸗ 
händlerfirmen um ganz bedeutende Beträge, im 


gengen etwa 500 000 Mark, geſchädigt habe. Die 
nklage behauptet weiter, daß der Angeklagte ein 
luxuriöſes Haus geführt und daß er auch mit 


einem Mädchen ein Verhältnis unterhalten habe, 
das ihm ſehr viel Geld koſtete. 


Der alu kee 
) 


beſtreitet dies entſchieden; er habe auch keine 


Gelder unterſchlagen, ſondern nur a ge⸗ 
nge- 


handelt. Die Gebrüder Salomon hatte der 


klagte in einer Weinwirtſchaft kennen gelernt, und 
es entwickelte ſich allmählich zwiſchen ihm und den 
beiden Salomons eine rege Geſchäftsverbindung, 
die dazu führte, daß der Angeklagte beinahe ſämk⸗ 


liche Waren, die von ſeinen Lieferanten ihm zuge⸗ S 


ſandt wurden, an die Gebrüder Salomon verkaufte, 
und zwar um den Spottpreis von 50 Prozent unter 
Katalogpreis, ſowie 8 Prozent Skonto und Umſatz⸗ 
provifion. Der Angeklagte gibt an, daß er an die 
Gebrüder Salomon für zirka 2 Millionen Mark 
Waren geliefert, dafür aber nicht ganz 1 Million 
erhalten habe. Dadurch ſei er in große Geld⸗ 
verlegenheit gekommen, und er habe ſich genötigt 
geſehen, ſich von den Brüdern Vorſchüſſe geben zu 
laſſen, wofür er Wechſel ausſtellte, die aber nicht 
weitergegeben werden durften. Die Summe, die 
hieraus anwuchs, betrug etwa 50000 Mark. In 
dieſer Situation ſei er natürlich vollſtändig in den 
Händen der Salomons geweſen. Der Angeklagte 
nimmt an, daß ſeine Lieferantenfirma von ſeinen 
Geſchäftsverbindungen mit den Gebrüdern Salomon 
wiſſen mußte. — Die Verhandlungen wurden ſo⸗ 
dann auf morgen vertagt. 


Schmugglerbräuche im Laccharin⸗ 
ſchmuggel. | 
Nürnberg, 24. Juni. 
Mit der Feſtnahme einer dreiköpfigen Schmugg⸗ 
lerbande aus der Schwein ſcheint feſtgeſtellt zu fen, 
daß die Schmuggler Nürnberg als die Zentrale für 
den Abſatz der e Waren betrachtet 
haben. Mit welcher Kühnheit die zuletzt verhafteten 
drei Perſonen vorgingen, beweiſt ihr letzter Ver⸗ 
ſuch, der ihnen zum Verhängnis werden ſollte. Die 
Polizeibehörden von Stuttgart und Ulm hatten der 
hieſigen Polizei mitgeteilt, daß ein mit zwölf Zent⸗ 
nern Saccharin beladenes Schmuggler⸗Automobil 
nach hier unterwegs ſei. Gleichzeitig wurde vor den 
Schmugglern gewarnt, die in Alm einen Schutz⸗ 
mann, der bereits das Trittbrett beſtiegen hatte, 
durch wahnſinnig eigen Fahren gezwungen 
hatten, wieder abzuſteigen. Daraufhin ließ die 
Sage die nach Oſten und Norden führenden 
traßen ſperren und leitete eine umfangreiche 
Anterſuchung ein. Aufgrund deren wurde der Kauf⸗ 
mann Futiker aus Zür ich, der hier die ge⸗ 
ſchmuggelte Ware erwartete, als Haupt der Bande 
feſtgenommen. Nach wenigen Tagen traf auch das 
Schmuggler⸗Automobil hier ein. Genau wie in Ulm, 
zwangen die Inſaſſen aber einen Poliziſten, der das 
Automobil beſtiegen hatte, durch übermäßig ſchnelles 
Fahren wieder abzuſteigen. Die i ver⸗ 
irrten ſich aber und führten das Automobil auf einen 
aufgeweichten Waldweg, wo es ſtecken blieb. Poli⸗ 
zeibeamte legten ſich auf die Lauer und konnten die 
beiden Inſaſſen, die mit einem anderen Automobil 
anlangten, um das Saccharin zu bergen, verhaften. 
Es waren die Kaufleute Scharer und Geiger 
aus Zürich. — Zur ſelben Zeit, wo die Verhaf⸗ 
tung der genannten drei Perſonen gelang, verhan⸗ 


delte die Strafkammer gegen den Kaufmann 


Friedrich Balmer aus Zürich, ebenfalls wegen 

aun e eee Der Angeklagte betreibt in 
Zürich eine Fabrik von Beleuchtungsgegenſtänden, 
die er zur Fertigſtellung nach hier zu ſenden pflegte. 
Von Nürnberg gingen die Fertigfabrikate direkt nach 
Böhmen. — Der Kaufmann kam ſchließlich auf den 
Gedanken, die unverfänglichen Beleuchtungsgegen⸗ 
ſtände zum Saccharinſchmuggel zu verwenden. Der 
Nürnberger Fabrikant merkte aber den Betrug, und 
erſtattete Anzeige, worauf Balmer bei jeinem 
nächſten Beſuche feſtgenommen wurde. Auch das 
Saccharin, das einen Wert von do 000 Mark hatte, 
wurde beſchlagnahmt. Der Gerichtshof verurteilte 
den Angeklagten zu 5 Monaten Gefängnis 
und 2400 Mark Geldſtrafe. — Daß grade der 
Saccharinſchmuggel trotz aller überwachungsmaß⸗ 
regeln noch in jo hohem Maße blüht, wird verſtänd⸗ 
lich, wenn man ſich die dabei erzielten hohen Ge⸗ 
winne vergegenwärtigt. Bekanntlich beſteht in faſt 
allen europäiſchen Staaten ein Verbot der Fabri⸗ 
kation und des Handels mit dem Süßſtoff Sacha⸗ 
rin. Auch in Deutſchland beſteht nur eine einzige 
ſtaatlich überwachte Saccharinfabrik, die ihre Fabri⸗ 
kate aber nur an Apotheken abgibt. Sie dienen in 
der Regel als Erſatzmittel an Stelle des Zuckers 
für Zuckerkranke, die letzteren nicht vertragen kön⸗ 
nen. Nur die Schweiz hat ſich dieſem Vorgehen nicht 
angeſchloſſen. Hier koſtet das Kilo Saccharin je nach 
Güte 6 bis 12 Franks, während der Preis in Deutſch⸗ 
land 12 bis 20 Mark beträgt. Es leuchtet ein, daß es 
ein lohnendes Geſchäft iſt, auch nur wenige Kilo⸗ 
gramm zu ſchmuggeln. In der Tat hat ſich denn auch 
an der Grenze nach der Schweiz zu eine richtige 
Schmuggelinduſtrie entwickelt, die zu den verwegen⸗ 
ſten Ideen greift, um die überwachenden Zollbe⸗ 
amten zu täuſchen. — In imitierten Sektflaſchen, 
alten Bauernſchirmen, dopelten Weſten, auf Fuhr⸗ 
werken mit doppelten Boden, in allen möglichen an⸗ 
deren Behältern wird der koſtbare Süßſtoff unbe⸗ 
merkt über die Grenze gebracht. Es ſoll ſogar vorge⸗ 
kommen ſein, daß bei einem feierlichen Leichenzuge, 
der die Grenze paſſierte, ſtatt des Toten, mehrere 
Zentner Sacharin im Sarge lagen. Die Behörden 
haben feſtgeſtellt, daß es ſich im ganzen um nicht 
weniger als 600 ai end e Schmugg⸗ 
ler handelt, die anſcheinend Hand in Hand ar⸗ 
beiten, In letzter Zeit ſcheint das „blühende Ge⸗ 
werbe“, wie die obigen 8 lehren, ſich ſehr 
intenſiv der Beachtung der Behörden zu erfreuen, 
ſodaß zu hoffen iſt, 1 es, wenn auch nicht ganz ver⸗ 
ſchwinden, ſo dach auf einen geringen Umfang ein⸗ 
geſchränkt werden wird. 


Die Tragödie der Komtefle. 


über den ſchon gemeldeten Doppelſelbſt⸗ 
mord des 20jährigen Studenten der Rechte Baron 
Ladislaus Kürthy und der um zehn Jahre älteren 
Komteſſe Alice Alberti d'Enno im Wiener Schnell⸗ 
zuge wird der „Tägl. Rundſchau“ noch geſchrieben: 

Aus Briefen, die man bei beiden fand, geht 
hervor, daß die Tat im gemeinſchaftlichen Einver⸗ 
ſtändnis verübt iſt und den Abſchluß eines Liebes⸗ 
dramas bildet. Einer der vorgefundenen Abſchieds⸗ 
briefe war offen und „an den, der ihn findet“ ge- 
richtet. Es heißt darin: „Man benachrichtige 
meinen Vater, Baron Ludwig Kürthy, Obergeſpan 
in Beſzterzebanya, und meinen Onkel Stephan von 
Kürthy, Koltha, Komorner Komitat, ſchonend — 
die Gräfin Ella Alberti, Baden, Antonsſtraße Nr. 6. 
— Wir ſterben aus gemeinſamem Willen; es ſei 
keinerlei unnütze Aufregung. Man behandle unſere 
Körper ſchonend, mit allet Achtung, die uns im 
Leben gebührte. Ich danke allen jenen. die zufällig 
oder pflichtgemäß bei dieſer traurigen Aktion mit⸗ 
wirken. Ladislaus Baron Kürthy.“ a 

In der Rocktaſche des Barons befand ſich noch 
eine Reihe von Briefen, die von der Hand der Kom⸗ 
teſſe herrühren. Aus dieſen Briefen geht nicht her⸗ 
vor, welche Veranlaſſung die beiden zum Selbſt⸗ 
mord bezogen hat. Man kann aber aus dem Inhalt 
den Schluß ziehen, daß Komteſſe Alice es geweſen, 
die den Gedanken des gemeinſamen Todes ange⸗ 
regt hat. Sie war eine ſchlanke, überaus reizvolle 
Erſcheinung. Baron Kürthy, der ſterbend ins 
pital gebracht wurde, erlangte für kurze Zeit das 
Bewußtſein wieder und wollte ſprechen. Ex war 
aber nicht mehr fähig dazu. Er iſt im Laufe des 
folgenden Vormittags im Wiedener Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Baron Ladislaus Kürthy war der Sohn des 
Obergeſpans Baron Ludwig Kürthy. Seine Mutter 
war eine geborene Gräfin Zichy. Sie ſtarb bald 
nach der Geburt des Sohnes, und dieſer wurde in 
der Familie ſeines Oheims, des Komorner Ober⸗ 
geſpans Baron Stephan Kürthy, erzogen. Nach Er⸗ 
ledigung ſeiner Militärzeit als Einjähriger bei 
einem Kavallexie⸗Kegiment war Kürthy als Hörer 
an der Petersburger Rechtsakademie eingeſchrieben. 
Am Montag legte der junge Baron noch eine 
juriſtiſche Prüfung ab. Seine Angehörigen wußten, 
daß er ſchon längere Zeit zu Komteſſe Alberti in 
Beziehungen ſtand, und ſahen dies ſehr ungern, 
da ſie älter war. 3 

Komteſſe Alberti iſt die Tochter des aner 
Anton Alberti in Wien, der als Bezirkskommiſſär 
der Landeskommiſſion für Agrarweſen zugeteilt iſt. 
Ihre Mutter, eine geborene von Lonyay, befindet 
ſich als Nervenleidende ſchon ſeit längerer Zeit in 
einem Ofen⸗Peſter Sanatorium. ie Familie 
Alberti von Enno gehört dem Trientiner Aradel 
an, die als Patrizier von Trient ſchon um 1525 
urkundlich erwähnt werden. 3 

Die Mutter der Komteſſe iſt die Schweſter des 
Ba) Elemer Lonyay, des Gemahls der ehe⸗ 
maligen Kron ringen Stephanie, Letztere nimmt 
ſich in liebevollſter Weiſe der vom Unglück betroffe⸗ 
nen Schwägerin an. Graf Elemer teilte die Nach⸗ 
richt von dem Selbſtmord der Komteſſe ſeiner 
Schweſter mit; dieſe wollte ſich aus Verzweiflung 
zum Fenſter hinausſtürzen und mußte von einem 
adden oimet an den Kleidern zurückgeriſſen 
werden. 


Entdeckung einer Mörderhöhle. 


Auf eine wahre Mörderhöhle iſt man, nach Mel⸗ 
dung aus Warſchau, in dem Dorfe Kurd io im 
Gouvernement Nowoje Ladoga geſtoßen. Dort 
wohnte in einem Hauſe etwas abſeits von dem 
Dorfe die Bäuerin Jwanowa Tamarin mit ihrer 
17 Jahre alten Tochter Olga. Schon ſeit einiger 
Zeit konnten Dorfbewohner beobachten, daß Männer 
mittleren und jugendlichen Alters das Haus der 
Tamarin betraten, ohne wieder zum Vorſchein zu 
kommen. Außerdem fand man in den letzten 
Wochen wiederholt bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
ſtümmelte Leichen, die in dem nahe gelegenen Wald 
unter a verdeckt lagen. Als nun der Behörde 
davon Anzeige erſtattet wurde, begab ſich der 
Gendarmerieoberſt Waſſitiew mit einer Abteilung 
Gendarmen nach Kurdio, umzingelte mit ſeinen 
Leuten das Haus und drang ein. Mutter und 


Tochter konnten erſt nach heftiger Gegenwehr feit- 
genommen werden, worauf man ſie in Feſſeln legte. 
Darauf wurde eine Hausdurchſuchung vorgenommen, 
wobei man eine grauenhafte Entdeckung machte. 
In einem Speicher lagen die Leichen von 
27 Männern. Außerdem fanden die Gendarmen 


2 ABER une Art 

„(Feuersbru n ſt.) Unweit der Stadt, der Schlachtbaumtwite auf die Witwe Gau, 2 
Rjäſan find 500 Häuſer des Ortes Polany Böttcher ebenfalls die Handtaſche entriß, während 
: ; : Schwabe zur eventl. Hilfeleiſtung bereit jtand. Dies⸗ 
niedergebrannt. Das Dorf iſt ſchon einmal mal gelang es, erſt den Schmale feſtzunehmen und 
bor zwei Jahren dürch eine Feuersbrunſt faſt wenige Stunden ſpäter den Böttcher in der gemein⸗ 
vollſtändig zerſtört worden. ſchaftlichen Wohnung der beiden in Hamburg zu 
(Sprengung von verhaften. Bei der Hausſuchung wurde neben ver- 


greifung der Diebe der Kaiſerkette führen 
dürfte. Die Fährte weiſt nach Lüttich; dort⸗ 
hin iſt bereits ein Kriminalkommiſſar mit 
Schutzleuten abgereiſt. Es handelt ſich um 
g Sofort nach dem 
Diebſtahl haben fie die Kette einem - Kölner 


\ gegenſtände und viele Männerkleider. In einem Eisbergen 


| Zimmer, wo die Mahlzeiten eingenommen wurden, Juwelier zum Kaufe ‚angeboten und ſind durch Haub ihenkugeln.) Der ameri⸗ N 3 C 
... . ¼ũ.. , % bei , Salat Eier, Yet 

| Morbivertgeune aller Art 15 viele Feſſeln gefun⸗ . 10 5 N Wafer) In Mörs fundland in der Eiszone auf und ab ſegelte, E Monaten Juchthaus und 5 Jahren Ehrderluft, 
| den. Die Mörderin geſtand nach anfänglichem erkrank in der Seminar⸗Badeanſtalt ein iſt am 22. Juni in Halifax angekommen. Er Schwabe unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 5 


1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
(Das ſchelmiſche Ladenfräulein.) 
Eine heitere Geſchichte gelangte vor dem Kauf⸗ 
mannsgericht in Frankfurt a. M. zur Verhand⸗ 
lung. Bei der Leitung eines Varenhauſes waren 
in der letzten Zeit verſchiedentlich Beſchwerden 
ſeitens der Kundſchaft eingegangen, in denen die 
Käufer mitteilten, daß ſie bei ihren Beſuchen von 
unſichtbaren Händen beläſtigt würden, 


Leugnen, daß ſie an der Spitze einer Mörderbande 
ſtehe, welche in den letzten Monaten 40 Männer, 
die in das Haus der Tamarin gelockt wurden, 
ums Leben brachte und beraubte. Die 
Olga hatte die Aufgabe, Männer anzulocken indem 
ſie ihnen ein Schäferſtündchen verſprach. Auf die 
Frage des Oberſten Waſſitiew, ob die Leichen, die 
in der letzten Zeit in der Umgebung wiederholt 


17 jähriger Präparand aus Ronsdorf. — 
In der Nähe der Werthauſer Rheinfähre er⸗ 
trank beim Baden ein 20 jähriger junger 
Mann. — Beim Baden in der Saar iſt in 
Saarlouis ein 19 jähriger Hüttenarbeiter aus 
Lis dorf ertrunken. f 
(Ehedrama.) Ein Chedrama hat ſich 


berichtet, daß er aus einer Entfernung von 
430 Metern mit Dreitonnenhaubitzen auf 
Eisberge geſchoſſen hat, deren Gewicht auf 
eine halbe Millionen Tonnen geſchätzt wird. 
Das Ergebnis war dasſelbe, als ob die 
Haubitzengeſchoſſe gegen einen Panzerkreuzer 


gefunden wurden, von den Opfern der Tamarin mit ſechs Zoll ſtarken Panzerplatten abgege⸗ 


ſtammen, antwortete das entmenſchte Weib: „Ja, in Mannheim⸗Waldhof abgeſpielt. Dort hat ben worden wären. Eine der Haubitzen⸗ So führte eine Käuferin an, auf ihrem Kopfe habe 
55 find alles Tote geweſen, die aus meinem Haufe|der Fabrikbeſitzer Johann Steiner ſeine kugeln prallte ab und flog in der Richtung and e Ding herumgetanzt. und eine 
fengeſchaßt wurden!” Auf die Angaben der den Gattin, Mutter von fünf Kindern, aus Effer⸗ des Kreuzers zurück. Einer der Eisberge, flogen. Andere en niet unden a den 
en 195 Hör end Ra An 19 0 85 a 7 Dee Hals ge: al welchen EN, geſchoſſen hatte, Fu 1 5 118 95 11 und an ie biele Er i 
i entf x ötet. Er iſt bereits verhaftet worden. ien gar ni beſchädigt zu fein, doch hoben, ſo ſta arauf zu leſen: „8 e, i 

anderen gelang es, zu entfliehen. (Eine, die von Urlaub und 9 u“ Id gt 3 fein, doch er ich Kamel muß alles aufheben!“ Den Waren: , 


ſtürzte er nach fünf Stunden zuſammen. 


Mannigfaltiges. 


(Submiſſions blüte.) Von dem 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Liegnitz war die 
Ausführung der rund 80 000 Kubikmeter 
umfaſſenden Erdarbeiten zur Erweiterung 
des Bahnplanums auf Bahnhof Liegnitz in 
einer Länge von 700 Meter aus Anlaß der 
Umlegung reſp. Verlegung des Gleiſes beim 
neuen Maſchinenſchuppen ausgeſchrieben 
worden. Es waren 26 Offerten eingegangen. 
Die niedrigſte Forderung betrug für die ganze 
Arbeit von Franke u. Co. in Nago 46 340 
Mark und die höchſte Forderung von Koſch 
u. Wiesner in Finſterwalde 192 773 Mark. 
Die Differenz zwiſchen dieſen beiden Forde⸗ 
rungen betrug demnach 146 433 Mark. Die 
übrigen Forderungen ſchwankten zwiſchen 
48 011 Mark und 103 050 Mark. 

(Tödlicher Abſturz eines Tou⸗ 
riſten.) Der Lithograph P. Willi aus 
Berlin iſt vom verſchneiten Gipfel des Hapichts 


Reiſen nichts wiſſen wollte) war, 
ſo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, die be⸗ 
rühmte Wiener Hofburgſchauſpielerin Amalie 
In einem Buche über die Künſt⸗ 
ihre Tochter Louiſe Neumann 
wird erzählt: In der inneren Stadt oder 
im alten „Paradies gärtchen“ konnte man 
ſie ſogar mitten im Hochſommer antreffen. 
Denn von „dene Länder“, wie ſie ſagte, 
wollte ſie nichts wiſſen und war ſtets un⸗ 
glücklich, wenn Mann oder Tochter ſie doch 
einmal bewogen hatten, ihre Ferien im 
Grünen zu verbringen, wo ſie ſelbſt in der 
ſchönſten Gegend unerſchütterlich wiederholte: 
„'s iſch ja immer das nämliche!“ Die 
langen Ferien überhaupt — noch verſchärft 
durch das Verbot, ſie vollkommen mit Ga⸗ 
ſtieren auszufüllen — hielt ſie für eine un⸗ 
würdige Neuerung und eine Einſchränkung 
der perſönlichen Freiheit. Wenn alſo die 
Tore des geliebten alten Burgtheaters auf 
dem Michgeler Platze ſich in ſpätſommer⸗ 


Haizinger. 
lerin und 


(Jugendliche!) Handtaſchenräuber.) 
Vor dem Schwurgericht Altona hatten ſich der 
Brauereigehilfe Heinrich Böttcher und der Haus⸗ 
diener Schwabe wegen gemeinſchaftlichen Raubes 
zu verantworten. Beide ſtehen noch im jungendlichen 
Alter von 19 und 17 Jahren und da ſie keine Freunde 
der ehrlichen Arbeit ſind, verſuchten ſie, auf andere 
Weiſe ihren Unterhalt zu erwerben. Sie legten ſich 
auf eins der ſchlimmſten Verbrechergewerbe, das des 
Straßenraubes, wandten dabei aber ihr Hauptaugen⸗ 
merk dem ſchwächeren Geſchlechte zu, weil es ihnen 
wohl an Mut gebrach, ſich an ihre ihnen an Körper⸗ 
kraft gleichſtehenden oder überlegenen Geſchlechtsge⸗ 
noſſen zu wagen. Ihre Spezialität war der Hand⸗ 
taſchenraub. Am 8. Mai d. Is, verfolgten ſie die 
Ehefrau Langthien, die Nachmittags von der 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn Altong⸗Blankeneſe 
durch die Holztwite nach dem Parkhotel ging, und 
als ſie an einer einſamen Stelle waren, entriß ihr 
Böttcher die Handtaſche mit einem ſo ſtarken Ruck, 
daß die Frau zu Boden ſtürzte. Auf ihre Hilferufe 
hin verfolgten mehrere Leute die Räuber und es 
gelang auch, den Schwabe feſtzunehmen, wogegen 
Böttcher entkam. Als man dann weiter auf den letz⸗ 
teren fahndete, vermochte dieſer ſich ſo geſchickt zu 
verſtecken, daß die Jagd an ihm vorbeiging. Ein wie 


hausinhabern wurde die Sache ſchließlich zu bunt; 
man legte ſich auf die Lauer. Schließlich wurde ein 
Lehrmädchen entdeckt, das von der Galerie des 
Verkaufslokals aus an dünnen Fäden Nägel auf 
den Damenhüten herumtanzen ließ und die Käufer⸗ 
innen mit Papierknäuelchen bewarf. Als man fie! 
ur Rede ſtellte, gab ſie auch zu, die Zettel ge⸗ 
ſchrieben zu haben, und als ihr dann mit Ohrfeigen 
gedroht wurde, wenn fie die Streiche nicht ſein ließe, 
antwortete ſie: „Nor emal gehaage, wo hingehaage 
werd, do werd aach hergehaage!“ Ob dieſer Ant⸗ 
wort wurde ſie kurzerhand an die Luft geſetzt. Der 
Vater des Mädchens ſtrengte nun beim Kaufmanns⸗ 
gericht Klage an, in der er die Entlaſſung als un⸗ 
begründet erklärte und neben einem Lohnrückſtande 
von 30 Mark für einen Monat Zahlung des Gehalts 
für das dritte Lehrjahr mit 360 Mark und Schaden⸗ 
erſatz aus der vorzeitigen Löſung des Lehrverhält⸗ 
niſſes forderte. Die Klage wurde bis auf den von 
der Firma anerkannten Lohnrückſtand natürli 
abgewieſen. „No, fie is ebe e biſſi luſtig!“ Mi 
bieler 1 die keine Betrübnis über die 
Abweiſung der Klage erkennen ließ, verließ der 
Vater mit ſeiner Tochter den Gerichtssaal. i 


Bei heissem Wetter : 
verlieren die Kinder oft den Appetit. Dann 


in den Stubaier Alpen abgeſtürzt. Er war licher Schwüle wieder öffneten und die abgefeimter Spitzbhube Böttcher iſt zeigte ſich an fol verlangen ſie leichte und wohlſchmeckende 
ſofort tot. ae Kollegen ent nach und nach wieder ein 117 ke 1 a lle ae Speiſen, die das Blut abkühlen wie 3. B. 
Se 9 mor d.) In dem Augsburger trafen, begrüßte fie e als I ih und ſchwenkte dabei mit der, Sanbtafche, als ob er M 44 * a ö 

i d iſſen. ar ihr ä iſcht ihm die Beute abgenommen 
Vororte Lechhauſen wurde die 50 Jahre verſtaubten, verfärbten Kuliſſen en Wet 1 Run: on Amin 2: Auflauf 


alte Frau des Vorarbeiters Steininger er⸗ 
mordet aufgefunden. Es liegt ein Luſtmord 
vor. Die Leiche war beraubt. Vom Täter 
fehlt jede Spur. 


doch der ſchmutzigſte Proſpelkt weitaus lieber, 
als das ganze gletſcherbeleuchtete Gebiet der 
Alpen in heller Sommerpracht! a 


(Von einer Lawine getötet) 


lichkeit des überfalls nicht genau hatte ſehen können, 
ließ ſich auch täuſchen und ſchenkte dem Burſchen zur 
Belohnung 2 ark. Darauf ging Böttcher zu 
Schwabe, der noch von einigen Leuten feſtgehalten 


mit Milch, Eiern, Zucker und Mondamin gekocht. 
Dies mit Fruchtſaft oder Schlagſahne ſerviert, 
wird von den Kindern allem andern vorgezogen. 


der Spur der Kölner Ju⸗Vom Rathausberg bei Beck tein iſt eine] wurde, mit den Worten: „Nun komm“, lief er mit rn al \ h 
w eich bie be.) die Lüöſer Kuhn nal mächtige 2255 a JJC. See im lden, dad d 
Pi Fi 2 221.92 72 2 0 { ) } E 5 7 z ’ 
polizei hat nunmehr eine beſtimmte Fährte 17 jähriger Holzknecht wurde getötet, ein wischen 11 Lage puter verübten Böttcher 


aufgedeckt, 


5 berüchtigte Ei ; 
eine größere Anzahl von Uhren, Geldbörſen. rüchligte Einbrecher 


die höchſtwahrſcheinlich zur Er⸗ 


zweiter erheblich verletzt. 


und Schwabe einen ähnlichen Überfall in der Nähe 


m Leu, Pesets: 80 Pf. — Gast, 1 f. Geld; 2 B., 1 1705 


* 


franko erhältlich vom Mondamin⸗Kontor, Berlin C. 2. 


1.79.1 Kr: 


Nachar. verb. 
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Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
Kellers Nr. 29 im hieſigen Rathauſe 
als Lagerkeller von ſofort bis 


1. April 1915 mit ſtillſchweigender ö 


Verlängerung auf je ein Jahr im 
Falle der Nichtkündigung haben wir 
einen Termin auf 


Donnerstag den 4. Juli d. J8., 


mittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathaus, 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu dem Mietsbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zugrunde lie⸗ 
genden Bedingungen können in unſe⸗ 
rem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden, ſie werden 
auch im Termine bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unſerer Kämmereikaſſe ein⸗ 
zuzahlen. 

Thorn den 22. Juni 1912. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Beriteigerung | 


1 Badewanne, ferner Spinde, 


Sophas, Bettgeſtelle, Spiegel, 
Portieren, Läufer, Tiſche, Stühle 


U. a. m. 5 
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich bare 


eiwillig le 


U 
ln en 25. Juni 19 


Am Freitag den 28. 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich auf dem e zu 3 


Dombromken, Poſt und Bahn 


guſchau, folgendes Inventar öffentlich 


gegen bar verkaufen: 
3 gute Arbeitspferde, 
1 Drillmaſchine (1 Ruthe breit), 
1 Kartoffelpflanzlochmaſchine, 
2 Ackerwagen, 
diverſe Pflüge, Eggen, Grubber, 
Krippen, eiſerne Fenſter, Kar⸗ 
toffelgrabmaſchine uſw. 


Im Anſchluß werde ich auf dem An⸗ 
ſiedlungsgute Boguſchan 


1 halbe Bretterſcheune 


meiſtbietend verkaufen. 
Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gegeben. 


Der Gutsverwalter. 
Königl. 
preuß. 


Zu der am 10. und 11. Juli d. 
Is. stattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
227, Lotterie ſind 


a 4 und 15 Loſe 


a 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Alte, noch | erhaltene 


Zlegelſteine 


großen al ee 28015 cm) 


alteWinuern, 


Gebäude oder Gebäudeteile, die aus Zie⸗ 
5 ne Formats hergeſtellt und 
beſtimmt find, werden 
au wal geſuch 
bbruch und Abfuhr kann mit über⸗ 
Pe werden. 
Angebote werden erbeten. 
Thorn den 24. Juni 1912. 


Königl. Hochbauamt, 


Brombergerſtraße 56. 
e 


dg tienbier, 


März en — 
| Yrtusbei Glen Int), 
Panlenbräu (Münchener Art) 

Porter, ff. M 


Grätzer Bier, 
nur in Flaſchen, 


10 große 
Vorhänge, 1 Schreibtiſch, di⸗ 
verſe Betten, 1 Schützenbüchſe, 


Knauf, Gerihtsuottzießer. q 


uni 1912, | 


Toter zementwaren- u. Runststeinlabrik 


R. Vebrick, Thom, Brambergerstr.äl gerne: 6 
Fabrik und Lager: Thorn-Mocker, Biehbergstr. @ernsprecher 4 


liefert seit 49 Jahren: 
Grenzsteine, 


Zementbeton-Zaunpfähle 
für Latten- und Drahtzäune, 


Zementplatten,Zement-u.Terrazzotreppen 
Granitoidplatten, Terrazzofussböden, 
Zementdachsteine und alle Zementwaren 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


Betonbauten und Eisenbetonbanten. 


Jom l. Juli d. Js. ab 


schliessen wir an den Sonnabenden unsere 


Kassen und Bureaus 


um 1 Uhr mittags. 


d Norddeutsche Creditanstalt. 
Ostbank für Handel und Gewerbe. 
Vorschuss-Verein, e. G. m. u. h. 


Depoſſtengeſder. een 


u einem 4 ſtöckigen Gebäude ſind zu 
Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen 


mit täglicher Kündigung 4 % | isn 
mit Z monatl. Kündigung 4, % 


0 2. ai 0 e Wandſtein⸗ 
3. 105 ER Innenputz und ein qm 

Ferner beſorge den An⸗ und Verkauf von gung zu den beute 

kulanteſten Bedingungen. Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 

franko Speſen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen A 

billigſte Entſchädigung. 2 


Außenputz, geſpritzt, desgl. Fugen. 
. Simonsohn, Bankgeſchäft, 


arbeit (ohne Lieferung), 
4. Vorſtehende Arbeiten mit Lieferung. 
Kommanditgeſellſchaft, 
Baderſtraße 24 gegründet 1865. 


AUF. an die 5 a der Ba 
Neuestes Isoliermittel gegen Feuchtigkeit 
Isolat. 


gegründet 1865 


Hundekuehen 


Zur Isolierung für Dächer, Mauern, Giebelwände, Zementwaren uns Holzteile. 
Rosischutzmittel für Eisenkonstruktionen und Wellblec 

Allein-Vorkani mg 

tür fir Thoma und Umgegend: 


fottlieh Riefflin Nach, ellen, Thorn. 


empfiehlt 


—— —— m—ũ—2— 
[Carl Matthes, 
8 Seglerstrasse. 
© 
& 
[X 
2 
8 
> 
S 
S 


prakt. Bandagiſt, „Strobandſtraße 4. 


Bruchbänder 


mit u. ohne Feder, Gar. für guten Sitz, 
Reparatur⸗Werhſtatt für Bandagen, 


Hand chuhwaſch anſtalt. 


2 


Motor- -Lokomobilen, 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


otor-u.Dampf-Dreschkasten, 


sowie komplette 


ptor- u. Dampf-Dreschsätze. 


Belbsteinleger, Elevatoren, 
Strohpressen 1 : 

— Nur erstklassigste Fabrikate. 
Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen. 

„„ Reparatur von Dreschsätzen. 


Weitgehendste Garantie. 


Wir vergüten bis Su Widerruf für 


mit 7 Kündigung? 510, % 
" monatl, m EIER TIER DE er Ay 
„ dreimonatl. „ „ ale cn Dres 

„ fechsmonatl. „ . re, 
9 5 Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab. 


hebung. 


Osthank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 36. 


DoriipuhBerein Ni Thorn, 


Zur Reiſezeit e wir ee Mitgliedern die Benutzung 
unſeret diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl 12 pro Jahr und Fach 
vermieten. 
Der vorſtand. 


Gartentische, 
Gartenbänke, 
Gartenstühle, 
Gartengeräle, 
Roilschutzwände, 
Rasenmäher, 
Blumenspritzen, 
Blumenitter, 
Hängematten, 


Giesskannen 
offeriert billigst 


Altstädt. Markt 21, 
P aul Tar 1 ey, Fernsprecher 138. 


—..— 


Heſtempfohlen, ab e 
keimfrei. 
Dle mit den neueſten Einrichtungen 


Guten, bürgerlichen 


Mittagstiſch 


empfielt auf Abonnem bei mäß. Preiſen. 
gem en —— 9, vt. 


2 Fu verkaufen — 


a | verfehette Anlage zur Bereitung der Milch 
0 ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um en oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lief 


erung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Befiter 


Rudak bei Torn 2. Telephon I 
[IS oX3 015 0/9 10 LS 03 


Ziehung 3.—5. Juli 1912 


Deutsche 


. -Lotterie 


800 000 Lose, 8428 Gewinne 


750 Morgen, Oſtpr., dabei 200 7255 
490055 verkaufe für 160 000 
40 000 Mk. Anzahlung. — 1 92 0 
Haus in Thorn 
n Zahlung bei 20009 Mk. in bar. Näh. 
Oſdeutſche Güter = . 
Bromberg. Viktoriaſtr. 7, 


im Werte von Mark 


Gute oſtpreußiſche 


bfaßfüllen 


zu Zucht⸗ und Remontezwecken hat preis⸗ 
wert abzugeben 


F. Schreiber, 


Wumbinnen, Ente 19, 
Telephon: Gumbinnen 281. 


f 
5 
j 
| 
e Arbalsplri, 
2 


Kulſchwagen und Geſchirte 


preiswert zu verkaufen. 


J. Gerber, Schuh macherſtr. 12. 


Beabſichſſge mein in Thorn Noöcker ger 
legenes 


Grundstück, 


ca. 16 Morgen Acker und Wieſe mit Ge⸗ 

bäuden und Inventar, krankheitshalber zu 

Putzke, Thoru⸗Mocker, 
Roßgartenſtraße 21. 


usw. usw. 

Porto und Liste 
Lose a 1 A. 30 Pfennig extra, 
Zu haben bei den 111 Be 


Einnehmern u. in allen durch Pla- 
kate kenntlichen Verkaufsstellen, 


Lose -Veririehs - Ges. 
Berlin 1 24, Molline 2, 
Mol ling 


5 Berlin, Da 4. 
eee beende 


verk. H. 


Kompletter 


Dampitrestisah, 


beftehend aus 8 HP Lokomobile, 


60 7 Dreſchkaſten und 
wird wegen Anſchluß an 
zentrale ſofort verkauft. Auf Wunſch 
Zahlungserleichterungen. 


Ahnen Geradehalter, I n b Gerda unter m. 257 


ubehör, 
erland⸗ 


Gummiſtrümpfe, 
künftlide Glieder 


denafliengelder 


Kulante Zahlungsbedingungen. 


“(Meine Gastwirisehail 


in Klein Wolz, Kr. Graudenz, allei⸗ 
nige im Dorfe, zu derſelben gehören ca. 


: 1 werden angefertigt und repariert bei 
max er. 9 1 ai F. Seidler, 
ergro M H h 8 5 0 Optiker und Bandagif 
us 178. 3 
ie dete on ARK Irsc 5 Fputzextr. K Altſtädt. Markt 4 neben der 1 7 5 


Brenneſſel⸗ Spiritus, 
das beſte Nittel gegen Saarn. 


garant. echt, pro Flaſche 1,50 Mark, bei 
E. Lannoch, Brückenſtraße! 40. 


\ 
\ 
7 


Sen Monteure stets zur Verfügung 
SunsnyIoA Anz slels onneiluohu SfnyonL „BA 


G. m. b. H., 
THORN Telephon 382. 


Bester Metallputz‘ 


0 5 Ueberall zu haben! 
54 Cin möbl. Vorderzim., I. Ek., v. 
12 billig zu vm. Schilierſir. 10. 


| 1 Telephon 382 


7. Bernhard Lei 
Heiligegeiiftenhe 18. 


90 10 5 en gutes Land und großer Obſt⸗ 
irtſchaftsgebäude neu, totes und 


Hanf⸗ und gummierte late 1 komplett, iſt von ſofort 


zu verkaufen. 
Brauereibeſitzer 


Hermann Dressler, 


Marienwerder Wpr. 


5 daa e ee 
Teen 80 


